age 2 
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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Stadt und Vorflädte frei ins Haus vierteljährlich 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


} Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch l CS 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 2 | nehmen an alle ſollden fe e n des Jne und Auslandes. — Anzeigen 
e f annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
AR (Thorner Prene) S 


Shrittteitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


— ——ñ— — — 


Präfidentenwahl und Kanzlerrede, 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Wenn heute jemand in ein Ehrenamt ge- 
kürt werden ſoll, das hoffähig macht, ſo wiegen 
die Wähler erſt lange die klugen Köpfe, denn 
wir ſtehen vor dem großen Jubiläumsjahr, in 
em es große Anforderungen an Repräſen⸗ 

ion geben wird: die Erinnerung an die Be⸗ 
reiungskriege von 1813 und an die Thronbe⸗ 
ſteigung des Kaiſers 1888 taucht ſtändig auf. 

un denke man ſich ein Präſidium des Reichs⸗ 

ges, in dem der ausgeſprochen trockenſte Ab⸗ 
geordnete, Herr Kämpf, eine Feſtrede zu hal⸗ 
ten hätte, flankiert von noch einem Fortſchritt⸗ 
ler und dem Nationalliberalen Paaſche, der 
ſo ſchroff gegen die Armee für Harden gepaukt 
und die Zulaſſung jüdiſcher Offiziere verlangt 
at. Nein, ein ſolches Präſidium könne man 
dem Kaiſer in dem Jubeljahr nicht antun, ſagt 
as Zentrum und gibt mitſamt ſeinen Freun⸗ 
den 117 unbeſchriebene weiße Zettel ab. Die 
Konſervativen und ihre Nachbarn ſtimmen zu 
60 für den Juſtizrat Dietrich 4 Stimmen find 
zerſplittert, aber dieſen 181 Antikämpfzetteln 
ſtehen 190 nationalliberale, freiſinnige und 
ſozialdemokratiſche für Kämpf gegenüber, jo- 
daß der frühere Präſident mit einer Mehrheit 
von 9 Stimmen auf den Großvaterſtuhl mit 
dem gepunzten Reichsadler klettern kann. Mit 
einer „großen“ Mehrheit, ſagt der Vizepräſi⸗ 
dent Paaſche bei der Verkündigung des Ergeb⸗ 
niſſes. Stolz lieb ich den Spanier. 

Die Interpellationen über die auswärtige 
Politik, die auch auf der Tagesordnung ſtehen, 
will der Reichsbanzler ert Mitte nächſter 
Woche beantworten, die über die Fleiſchteue⸗ 
rung aber ſofort. Große Luſt zu dieſem abge⸗ 
triebenen Thema hat er ſicherlich nicht. Er 
macht auch ein Geſicht, als wolle er das hora⸗ 
ziſche Wort zitieren: odi qrofanum volgus, 
auf Deutſch: das ganze Pack kann mir den 
Buckel herunterrutſchen. Nun muß er ſeine 
koſtbare Zeit mitſamt dem ganzen Miniſter⸗ 
apparat vergeuden, und dabei gibt es nicht 
einmal einen großen Tag. Bethmann allein 
zieht nicht mehr, es muß auch ein würdiger 
Gegenſtand ſein. In der Hofloge ſitzt einſam 

miral v. Müller, in der Diplomatengalerie 
ein Botſchaftsrat mit ſeiner Frau und der Ad⸗ 
lutant des Kanzlers, die Sache ſieht aljo direkt 
zum Frieren aus. Die Tribünen für die ge⸗ 
wöhnlichen Steuerzahler find allerdings ge- 
pfropft voll, aber dort erlebt man ſicherlich 
auch eine Enttäuſchung. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Interpellant, Scheidemann, hat heute 
in ſeiner Rede nichts von dem ſonſtigen ätzen⸗ 
den Scheidewaſſer, ſondern bringt nur die ur⸗ 
alten Mätzchen von der Bereicherung der Groß⸗ 
agrarier durch Viehzölle, von dem Humgertuch 
des Volkes und ähnlichem vor, auch einige 
mühſam erquälte maſſive Witze, ſo den, daß 
er den ganzen Landwirtſchaftsminiſter gern 
für einige Doppelzentner friſches Ochſenfleiſch 
dahingäbe. Man verzieht bei jo etwas nur 
ſchmerzlich ſeine Mienen. Die Antwort des 
Kanzlers iſt außerordentlich ſachlich und ruhig, 
ganz anders, als wenn er etwa erregt über 
auswärtige Politik ſpricht. Er, den ſeine amt⸗ 
liche Laufbahn nur nach Berlin, Potsdam und 
Bromberg geführt hat, iſt eben auf dem diplo⸗ 
matiſchen Gebiet nicht Fachmann, wohl aber 
verſteht er als Gutsherr von Hohenfinow von 
Landwirtſchaft mehr, als der ehemalige 
Schriftſetzer Scheidemann. Er führt die 
außerſte Linke damit ad absurdum, daß er fie 
fragt, wie fie ihre angebliche Unterſtützung des 
Kleinbauernſtandes mit dem Verlangen ver⸗ 
einen könne daß die großkapitaliſtiſche Fleiſch⸗ 
einfuhr unſere Viehzucht drücke; er weiſt nach, 
aß wir immer mehr uns dem Ideal näherten, 
alles notwendige Fleiſch im Inlande zu er⸗ 


` dugen, und daß beſonders in der jetzigen ern- 


len Zeit unſere Zollgeſetzgebung nicht umge- 
ſtürzt werden könne, unter deren Schutz allein 
die Vtehzucht ſich ſo entwickelt habe; und er 
weiſt die törichte Behauptung zurück, als ſei 
für unſere Arbeiter das Fleiſch zurzeit ein un: 
erreichbarer Leckerbiſſen. Aus der roten Ecke 


— 


kommt vonzeit zuzeit unmotiviertes Gelächter, 
das iſt alles, was man kann. 

Die Debatte bringt nichts weſentlich neues 
oder feſſelndes, man merkt nur aus allem her⸗ 
aus, daß die überwiegende Mehrheit des Hau⸗ 
ſes dem Kanzler recht geben wird. Zum erſten⸗ 
mal ſeit Einführung der neuen Geſchäftsord⸗ 
nung ſoll diesmal, wenn die Debatte been 
iſt, auch ein Vertrauens⸗ oder Mißtrauens⸗ 
votum an die Interpellation ſich anſchließen. 
„Dor lach ik över!“ könnte Bethmann mit Bis⸗ 
marck ſagen, denn er iſt der Mehrheit ſicher. 
Einigen Leuten ſcheint es jetzt ſchon peinlich zu 
ſein, daß man im Frühling dieſe Geſchäftsord⸗ 
nung beſchloſſen hat, und Graf Weſtarp ulkt 
deswegen ein bischen die Nationalliberalen 
an. Die Sozialdemokraten wollen nämlich 
jeden einzelnen Punkt zum Abſtimmen brin⸗ 
gen, in dem ſie anderer Anſicht ſeien als der 
Kanzler, während die Nationalliberalen nur 
generaliter eine Willensmeinung des Reichs⸗ 
tages zum Ausdruck gebracht zu ſehen wünſchen. 
Der konſervative Redner ſtimmt ihnen mit 
einer Art ſpöttiſchen Wohlwollens zu, das 
ihnen beinahe auf die Nerven geht: ſie ſelbſt 
hätten ja für die neue Geſchäftsordnung ge⸗ 
ſtümmt. ; 


Politiſche Tagesſchau. 
Neue Abteilung im Reichsmarineamt. 
Als ſiebentes Departement tritt zum Reichs⸗ 


marineamt das neue Glatsdepartement, das 


ſich aus der Penſionsabteilung, der Kiautſchau⸗ 
Abteilung und der Etalsabteiſung zufammen⸗ 
ſetzen wird. Zum neuen Departements⸗ 
direktor wird Konteradmiral Dähnhardt er: 
nannt. Die Tätigkeit des Direktors des 
Verwaltungsdepartements, Vizeadmirals von 
Capelle, wird zu einer Stelle als Unterſtaats⸗ 
ſekrelär im Reichsmarineamt erweitert. 


Verſchärfte Maßregeln gegen die 
; Spionage, 

Mit dem Reichsetat für 1913 fol auch 
eine ſchärfere Bewachung der Befeſtigungen 
und Depotaulagen der kaiſerlichen 
Marine gegen Spionage und Ent⸗ 
wendung durchgeführt werden. Zu dieſem 
Zwecke ſoll eine Vermehrung der Wächter er⸗ 
folgen. i , 


Ofſiziöſe Verteidigung des Petroleum: 

monopols. 

Die offiziöſe „Nord d. Allg. 3ta.” 
widerlegt den gegen den Gefegentwurf über 
den Verkehr mit Leuchtöl erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß darin eine unberechtigte Regünſti⸗ 
gung der an der Vertriebsgeſellſchaf: beteilig⸗ 
ten Großbanken enthalten fei. Das Blatt 
führt aus, die als übermäßig ezeichnete 
Auffüllung des Nefervefonds jei angemeſſen, 
da die Billigung ſtiller Neferven kaum denk⸗ 
bar fei und da die Geſellſchaft der Geſahr 
gusgeſetzt fei, im Falle eines Rückganges 
des Leuchtölverbrauches mit Verluſt zu ar⸗ 
beiten. Die Befürchtung, daß die Geſellſchaſt 
durch mißbräuchliche Benutzung des Preis⸗ 
ausgleichfonds eine Erhöhung der regel- 
mäßigen Dividende ohne Zuſtimmung des 
Reichskommiſſars herbeiführen könne, ſei 
binfällig. Mit den gleichfalls bemängelten 
Wirſchriften über die L quidität der Gefell 
ſchaft ſei nach keiner Seite hin irgendwelche 
Begünſtigung beabſichtigt oder ausgeſprochen. 
Die Bevorzugung der Inhaber von Namens 
aktien, d. h. der Banken gegenüber den ge⸗ 
wöhnlichen Aktionären fei mit Rüickſicht 
darauf vorgeſehen, daß ein etwaiger Über⸗ 
ſchuß haupiſächlich durch die Arbeit der Ber- 
treter der Banken zur Anſammlung gelangt 
ſei und die Beſitzer der Namensaltien deren 
Betrag auf ein Menſchenalter feſtiegen muß⸗ 
ten, alſo die eigentlichen Träger des Riſikos 
ſeien. 1 a acer WT 


Aus der nationalliberalen Reichstags⸗ 
i fraktion. Ve? 


Die „Natjonalliberale Correſpondenz“ 
macht einige intereſſante Mitteilungen über! 


Thorn, Freitag den 29. November 1912. 
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die erſte Sitzung der nationalliberalen Reichs⸗ 
tagsfraktion. Die Fraktion nahm davon 
Kenntnis, daß der Abgeordnete Held gegen 
den Schriftſtellen Kerr ſowie gegen den 
Schriftleiter der „Hilfe“ Strafantrag wegen 
Beleidigung geſtellt hat. Weiter hatte die 
Fraktion die Freude, den Abgeordneten 
Stadtforſtrat Schroeder⸗Elbing, der be: 
kanntlich anſtelle des früheren Abgeordneten 
von Oldenburg⸗Januſchau gewählt worden iſt, 
als Hoſpitanten begrüßen zu können. Herr 
Schroeder ſaß bis jetzt auf der rechten Seite 
und hat, wie erinnerlich, vergeblich An⸗ 
GE an die freikonſervative Gruppe ge⸗ 
ucht. 


Das Volksſchulgeſetz vor der ſächſiſchen 
Kammer. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der Zweiten 
Kammer wurde über die grundlegenden 
Paragraphen des Volksſchulgeſetzes abge: 
ſtimmt. Die meiſten Paragraphen wurden 
in der Deputationsfaſſung angenommen, 
darunter auch der Abſatz 3 des Paragraphen 2, 
der den Religionsunterricht betrifft. Der 
Kultusminiſter hatte den Abſatz in dieſer 
Faſſung als unannehmbar bezeichnet. Die 
Annahme erfolgte mit 60 gegen 27 Stimmen; 
dagegen ſtimmten die Konſervativen und ein 
Nationalliberaler. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 


nahm am Mittwoch in zweiter und dritter 
Leſung die Regierungsvorlage betreffend Ein⸗ 
führung einer Klaſſen olterie an und ſetzte 
ſodann die Beratung des Dringlichkeitsantrages 


über Abänderung des Tierſeuchengeſetzes fort. 


Am Schluſſe der Sitzung beantwortete der 
Miniſter des Innern eine Inter⸗ 
pellation Langenhan betreffend die 
Verbreitung falſcher Gerüchte über die Folge⸗ 
wirkung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe auf die Sicherheit von Gelde 
inſtituten, namentlich von Sparkaſſen. 
Der Miniſter wies darauf hin, daß bereits 
in der Annexionskriſe im Jahre 1909 in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe und offenbar mit Vor⸗ 
bedacht zum eigenen Vorteile falſche Gerüchte 
in Umlauf geſetzt wurden, durch welche der 
Glaube an die Sicherheit der Einlagen bei 
Sparkaſſen untergraben werden ſollte. Be- 
reits damals habe der Finanzminiſter mit 
aller Entſchiedenhe'' jenen Gerüchten den 
Boden entzogen, welche glauben machen 
wollten, daß der Staat für den Fall eines 
Krieges die Sparkaſſeneinlagen für ſeine 
Zwecke verwenden wolle. Auf die damaligen 
Ausführungen ſich beziehend, könne es der 
Miniſter nur mit Entrüſtung zurückweiſen, 
wenn der Verwaltung eines geordneten 
Rechltsſtaates neuerlich derartige rechtswidrige 
Eingriffe in das Privateigentum zugemutet 
würden. Es ſei ja doch nach dem Völker⸗ 
recht ſelbſt dem Feinde nicht geſtattet, die 
Gelder von Geldinſtituten anzugreifen. Der 
Miniſter ſprach die Hoffnung aus, daß ſich 
bei einiger ruhiger Überlegung im ſparenden 
Publikum die Einſicht durchſetzen werde, daß 
ſeine Einlagen bei der erprobten Solidität 
der Sparkaſſen der Monarchie und bei der 
durch die Verwendung der Einlagen im 
Aktiogeſchäft der Sparkaſſen ſchon von ſelbſt 
gegebenen Unmöglichkeit eines unbefugten 
Eingriffs von außen ſicher angelegt ſeien. 
(Lebh. Beifall.) 


Die chriſtlich⸗⸗oziale Vereini⸗ 
gung des Abgeordnetenhauſes hat eine 
Resolution gefaßt, in der fie das Vorgehen 
der Sozialdemokraten in der Dienstags⸗ 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes auf das 
ſchärfſte verurteilt und die Erwartung aus⸗ 
ipricht, daß die parlamentariſche Vertretung 
des Reiches dem tiefen Ernſte der Situation 
in jeder Hinſicht Rechnung trage und alles 
unterlaffe, was die Feinde des Staates er- 
mutigen könnte. 


Der jitalieniſche Sparfinn. 
Die italieniſche Regierung gibt bekannt, 


daß in dem am 31. September abgelaufenen 
Jahre trotz des Krieges und der wirtſchaft⸗ 
lichen Stockung die Spareinlagen noch um 
30 Millionen Lire zugenommen haben. Sie 
betragen jetzt 2579 Millionen Lire in den 
Sparkaſſen und 2120 Millionen Lire bei der 
Poſtſparkaſſe. 
Ein italieniſcher Kirchenkonflikt. 

Wie die „Tribuna“ erfährt, hat die Re⸗ 
gierung beſchloſſen, dem Erzbiſchof von 
Genua, Monſignore Caron, das Exequatur 
nicht zu erteilen. 

Hinſichtlich der italieniſch⸗franzöſiſchen 

. Zwiſchenfälle, 
die durch die Wegnahme des franzöſiſchen 
Dampfers „Tavignano“ und durch die Be⸗ 
ſchießung zweier tuneſiſcher Galeeren hervor⸗ 
gerufen worden waren, hatten die italieni⸗ 
ſche und die franzöſiſche Regierung 
eine internationale Kommiſſion mit der 
Unterſuchung dieſer Ereigniſſe betraut. Die 
Kommiſſion hatte ihren Bericht am 23. Juli 
1912 erſtattet. Da aber die beiden Regie⸗ 
rungen auf der Baſis dieſes Berichtes keine 
direkte Einigung über die Beilegung der 
Zwiſchenfälle erzielen konnten, ſo haben ſie 
beſchloſſen, dieſe Zwiſchenfälle dem Spruche 
des Haager Schiedsgerichts, das 
bereits mit der Entſcheidung über die 
Zwiſchenfälle wegen der „Carthaga“ und der 
„Manouba“ beauftragt iſt, zu unterwerfen. 
Das Schiedsgericht wird in der letzten Hälfte 
des März 1913 über alle ihm unterbreiteten 
Fragen urteilen. 

Der Antimilitarismus in Frankreich. 

Das Schwurgericht des Seine⸗ 
departements hat 19 in die Affäre des „Sou 
du ſoldat“ verwickelte Antimilitariſten wegen 
Beleidigung der Armee zu drei Monaten 
Gefängnis und 100 Franes Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 


Der franzöſiſch⸗ſpaniſche Marokkovertrag 
ift Mittwoch Nachmittag in Madrid unter⸗ 
zeichnet worden. 

Polniſch⸗jüdiſcher Kampf auf wirtſchaftlichem 
Gebiet. 

Der Boykott der polniſchen Bevölkerung 
gegen jüdiſche Handelskreiſe, der wegen des 
Verluſtes des Wahlkreiſes Warſchau⸗Stadt 
an einen Sozialiſten begonnen wurde, hat 
auch nach Rußland übergegriffen und artet 
in einen wilden wirtſchaftlichen Kampf aus. 


Polen und Juden künden einander den 
Kredit auf. Aus den jüdiſchen Banken 
ziehen die polniſchen Grundbeſitzer ihre 


Guthaben zurück. 
Falliſſements. 


Im engliſchen Auterhauſe 
teilte am Mittwoch der Erſte Lord der 
Admiralität Churchill Einzelheiten über 
die Schiffe mit, die von den Kolonien der 
Marine geſchenkt worden ſind, und erklärte, 
keines dieſer Schiffe beeinfluſſe den Entwurf 
des Flottenbauplans, den er dem 
Hauſe im letzten März vorgelegt habe. Das 
jüngſt von den malaiiſchen Staaten geſchenkte 
Schiff würde zu dieſem Plan hinzuzufügen 
ſein. In Beantwortung einer Anfrage über 
ein Luftfahrzeug, das kürzlich nachts 
bemerkt worden ſei, erklärte Churchill, er 
wiſſe nicht, ob es ein Luftſchiff oder ein 
Flugzeug geweſen ſei; jedenfalls ſei es aber 
kein britiſches Fahrzeug. In Beantwortung 
einer weiteren Anfrage über die Zahl der 
ſtarren Luftſchiffe in England und Deutſchland 
erklärte der Miniſter: Deutſchland hat ein 
Marines, ein Militär-, ein Verſuchs⸗ und 
zwei Paſſagierluftſchiffe. Es beſteht kein 
Zweifel, daß Deutſchland in dieſem 
Zweige der Luftſchiffahrt ein großes 
Übergewicht gewonnen hat. Was den 
Wert ſolcher Luftſchiffe anbetrifft, ſo ſind die 
Anſchauungen darüber verſchieden. Über die 
Politik der Admiralität in dieſer Beziehung 
möchte ich keine Erklärung abgeben. Dem 
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für die Dane erlüſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
Wort ser r von 3 Jahren. anna 8 das 


Schuld TA Zuchthaus 


Gi 1985 auf der Anklagebank den günſtigſten 
das bet, 3 


Ihn niemand für ſchuldig hielt. Auch die Ber 
tion hat keine jo gravierenden Momente zu 
der al Aert, daß man den Angeklagten im Sinne 
gener 09e für überführt halten könnte, Es muß 
beim en werden, daß umfangreiche Diebitähle 
wohl b lanenregiment vorgekommen find, die ſo⸗ 
kamm eim Militärgericht als auch bei der Straf⸗ 
haben ` du erheblichen Verurteilungen geführt 
nicht m ber den Angeklagten Migge darf man 
einen at dem zu recht verurteilten Blaſejewicz in 
Entde Topf werfen. Blaſejewicz hat Ge nach 
gen tg mit Rojin die lebhafteſten Beſprechun⸗ 
( erigehabt und ein Lügengewebe erſonnen, um die 
fs ge zu täuſchen. Wie anders das Verhalten 
um „gellagten. Koſſin kommt zu ihm und bittet 
abgeſch Darlehn von 10 Mark. Es wird ihm rund 
jei lagen und zwar auch dann noch, als Koſſin 
fein orderung auf 2 Mark ermä igt und noch 
will neuen Glaceehandſchuhe zum Pfande laſſen 
und So handelt kein Mann, der ſich ſchuldig fühlt 
gen dem andern in die Hand gegeben hät. Um 
Beef E daß der Angeklagte nicht in gutem 
nur en gehandelt hat, konnte der Anklagevertreter 
hätt das Moment anführen: der Angeſchuldigte 
Aer wiſſen müſſen, daß gemeine Soldaten ohne 
Reihe ve nichts verkaufen dürfen. Eine ganze 
An de von Momenten ſpricht für das Gegenteil. Der 
cher lagte ijt Landwirt geweſen, hat fih als fol- 
ihm durchaus korrekt geführt. Sein Bruder vertraut 
ſchäfts ue große Summe an, indem er ihn zum Ge⸗ 
as führer macht. Er arbeitet fleißig, ſodaß ſich 
feld Kapital ſehr gut verzinſt. Der Angeklagte iſt 
GE nicht Soldat geweſen, alſo mit militäriſchen 
Ulahältniſſen nicht vertraut. Der Diebſtahl der 
Er un vollzog ſich unter den Augen der Vorgeſetz⸗ 
yut te offenbar den Soldaten ſolche Dinge nicht 
aa En, Wie ſollte da der Angeklagte dazu 
Se 1 den Ufanen zu mißtrauen, beſonders da 
tegen einem Vorgänger bereits AE, daß ein 
Daß Geſchäftsverkehr mit dem Militär beſtehe. 
wë Dei gewiſſe Formalitäten zu beobachten find, 
zahlte er nicht. Daß er ziemlich den Normalpreis 
Gescher hat der Sachverſtändige bekundet. Bei den 
wolhäſten if keinerlei Heimlichkeit beobachter 
Ge Der Krümperwagen hält am hellen lichten 
KÉ vor der Tür. Er bleibt ſogar längere Zeit 
1 da die Soldaten erſt ihre Einkäufe beſorg⸗ 
eige er Verteidiger wies dann auf die Verkäufe 
malte en Produkte der Schwadronen hin, die gleich⸗ 
gece den Glauben beſtärken konnten, als wären 
An iche Dinge erlaubt. Nun wird ſcheinbar der 
von lagte durch Koſſin belaſtet. Abgeſehen da⸗ 
Iw aß die Außerung, die Migge gebraucht haben 
es ſich nigi recht verſtändlich iit, hat dE 
darf Angabe heute wefentlich e r 
i zaber überhaupt keinen Glauben beanjprumen. 
Ve br nicht nur BEE ſondern offenbar zu 
derf rechen geneigt. Kaltblütig hat er im Bor- 
ſcwobten mit Blaſejewicz erſonnene Märchen be⸗ 


den ten und auch feinen Kameraden Goldau trotz 
20 Gewiſſensangſt zum Meineid verleitet. 


» als er zu einer geringfügigen. Arreſtſtrafe 
ärt Mißbrauch eines königlichen Fuhrwerks ver⸗ 
ent wurde, bejak er noch die freche Stirn, da- 
übe n Berufung einzulegen. Da nun das Unglück 
eint ihn hereinbrach, wollte er die andern auch hin- 
Mmi en, Nicht unwahrſcheinlich iſt, daß ihn gegen 
das ge wegen des verweigerten Darlehns auch noch 
hand EU der Nache leitet. Mithin reicht das vor- 
ishente Beweismaterial in keiner Weiſe hin, einen 
Er er gänzlich unbeſcholtenen Mann zu überführen. 
iti eh Freiſprechung beantragen. — Nach ein⸗ 
R de iger Beratung des Gerichtshofs führt der 
aus ſitzer in der Urteilsbegründung 
Es daß objektiv unzweifelhaft Hehlerei vorliege. 

dnne aber dem Angeklagten feine Be- 
nicht ung, er habe in gutem Glauben gehandelt, 
Hint hinreichend widerlegt werden. In ſubjektiver 
D ſicht iſt der Gerichtshof daher zu einem non 
GH gekommen. Der Angek agte wird fret- 
der Stoch e n. Die Koſten des Verfahrens fallen 
bis Staatskaſſe zur Laſt. — Der Angeklagte, der 
Say dahin trotz ſeiner nervöſen SS ſeine 
NY lung mühſam bewahrt hat, bricht bei Verkün⸗ 
neung der Freiſprechung weinend zuſammen. Exit 


em Verto Zeit gelingt es ſeinem Bruder und 


teidiger. ihn vom Platze zu führen. 
— . . —u— 


Dem Süden zu. 
Von Thea aifer- München. 
I Nachdruck verboten.) 


ne gib mir die Sonne!“ Wem werden 
Wu nicht dieſe Ibſenſchen Worte zum realiſtiſchen 
Wollte wenn unaufhörlich himmliſches Naß aus 
an me zur Erde fällt? Im hohen Norden, 
o er Weit Ende, ward ich heuer verwöhnt. Dort 
ch die Lichtſpenderin Tag und Nacht in kalter 
Ke ſtrahlenden Glanzes über Spitzbergens eis⸗ 
$ anzerte Bergwelt wandern. Doch mit dem 
land verſank auch ſie für Tage, Wochen, 
dende; nicht aber ſchwand die Sehnſucht nach ihr, 
Inn troſtlos grau ziehen die Tage des ſonſt ſo 
onen deutſchen Herbſtes dahin. 
Pha lockt im fernen Süden das Wunderland der 
mit raonen, das Lieblingsland der Sonne, gewaltig 
lein ſchmeichelnder Stimme, und gerne folge ich 
em Ruf. 


a eigrau wölbt jih der Himmel über der 
deimif 


und ſchmucken Schlöſſer im Salzburger Lande um⸗ 
zieht. Die Bergeswand ſcheint Flammen zu ſprühen. 
Wie gleißende, vom Himmel herabgeſandte Dukaten 
liegt goldgelbes Laub unter kahlem Geäſt auf 
ſchwellendem Moosteppich, und ſilbern funkelnd 
deckt friſchgefallener Schnee die Hänge darüber. 
Fit Weihnacht im Walde ſchon eingekehrt? Je 
höher wir ſteigen, deſto winterlicher erſcheint die 
Landſchaft! So ziehen wir durchs Salzachtal mit 
ſeinen weißſchäumenden Waſſern, deren Brodem ſich 
in phantaſtiſchen Geſtalten darüber als Nebel zu⸗ 
ſammenballt, gleiten durch tiefe romantiſche 
Schluchten zu Füßen der wilden Stöcke des Hagen⸗ 
und Tennengebirges, vorüber an all den Reizen 
der entzückenden Landſchaft der Giſelabahn. 

Da grüßt die alte Saline Hallein, dort auf 
hohem Bergesrücken eine echt mittelalterliche Burg 
mit Zinnen und Türmen, Hohenwerfen, und luſtig 
ſchauen ihre rot⸗ und weißbemalten Fenſterladen 
vom grauen, ernſten Felsgeſtein herab ins heitere, 
bunte Tal, das ſich bei Biſchofshofen muldenartig 
erweitert. Hier zweigt die Giſelabahn nach Süd⸗ 
weſt ab, und während ihr Schienenſtrang in der 
Tiefe im Salzachtal noch eine geraume Zeit ſicht⸗ 
bar ift, ſteigt die bei Schwarzach —St. Veit begin- 
nende eigentliche Tauerbahn tüchtig bergan in enger 
Klamm und enthüllt den begeiſterten Blicken des 
Reiſenden das gewaltige uralte Maſſiv und den 
eisbedeckten Gipfel des Hochkönigs mit der „über⸗ 
goſſenen Alm“. Meiſterwerke der Technik, feſt⸗ 
gefügtes Mauerwerk gegen Lawine und Bergrutſch, 
kühngeſchwungene Viadukte über tiefe Schluchten, 
graziöſe Brücken über toſende Gebirgsbäche und die 
ungeſtüme Gaſteiner Ache, zahlreiche Tunnels 
folgen ſich ohne Unterlaß auf dieſer großartigen 
Gebirgsbahn, an die jetzt dicht die wohlgepflegten 
Promenadenanlagen des weltberühmten, radium⸗ 
haltigen Thermalbades Gaſtein heranreichen, Defien 
148 Meter tojend und donnernd niederſtürzende 
Kaskade vom Bahngleiſe aus teilweiſe ſichtbar ift. 
Das Auge wird nicht müde zu ſchauen, denn nun 
öffnet ſich in dieſer wildſchönen Szenerie der Blick 
auf die leuchtende Gletſcherwelt der Hohen Tauern 
im Hintergrunde der ehemals Gold und Silber 
haltenden Berge des Rauriſer Tales. berzuckert 
ſtehen die Wälder da, denn der Winter hat in dieſen 
Höhen heuer vorzeitig ſeinen Einzug gehalten, dem 
ſonſt ſo lieblichen Talbilde einen ſtrengen Zug ver⸗ 
leihend. Im hochromantiſchen Anlauftal ſteigt die 
Traſſe mühſam und langſam bis 1170 Meter empor 
zum Eingange des doppelgeleiſigen, 8% Kilometer 
langen Tauerntunnels, des gigantiſchen Werkes 
der Technik auf der ganzen Linie, deſſen Bau allein 
acht Jahre dauerte und gar manches Menſchen⸗ 
opfer forderte. Nach der Station Böckſtein tut ſich 
der dunkle Schlund des Tunnels auf, der den 
Hauptkamm des Hohen Tauern durchbohrt, in deſſen 
Innern wir bis zur Höhe von 1225 Meter ſteigen. 
Trotz der zehn Minuten unter der Erde empfinden 
wir keine Beklemmung, denn elektriſche Ventila⸗ 
toren ſorgen für Zufuhr friſcher Luft. In raſchem 
Gefälle enteilen wir der Bergesnacht, von blenden⸗ 
der Winterlandſchaft beim Verlaſſen des Tunnels 
begrüßt. An ſteilabfallender Berghalde fahren wir 
an Ruinen und Schlöſſern entlang mit dem Blick 
auf das wohl 400 Meter unter uns ſich ausbreitende 
Tal mit ſeinen Dörfchen, die wie niedliches Spiel⸗ 
zeug zerſtreut umherliegen, ſoweit dichte Herbſt⸗ 
nebel ſie nicht verhüllen. Gerade an dieſer Stelle 
zwingt uns von neuem die techniſche Anlage der 
Bahn Bewunderung und Reſpekt vor ihren Er⸗ 
bauern ab. Bei Spittal erreicht die Tauernbahn 
die Talſohle und damit ihr Ende. Auf dem 
Schienenſtrange der aus dem Puſtertal einmünden⸗ 
den Südbahn fahren wir weiter nach Villach, dem 
Fremdenzentrum Kärntens zu. Friſchgefallener 
Schnee liegt auch hier auf den Bergen ringsum; 
das Tal aber iſt frei von dem zu frühen unge⸗ 
betenen Gaſte. Im altertümlichen Villach war es 
ein moderner, muſterhafter Prachtbau, das Park⸗ 
hotel, der oberkärtneriſchen Hotelbau⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gehörend, der uns gaſtlich aufnahm. Welch 
idealer Aufenthalt hier inmitten der impoſanten 
Gebirgswelt! Gar manch verwöhnter Egypten⸗ 
reiſender wird hier halt machen und neu geſtärkt 
am kommenden Morgen die genußreiche Fahrt durch 
die juliſchen Alpen nach der vielbeſungenen Inſel⸗ 
ſtadt in der blauen Adria antreten, wie wir es 
taten, um von Venedig aus mit dem Norddeutſchen 
Lloyddampfer „Schleswig“ nach Alexandrien zu 
reiſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 


Noch keine Nachricht von den Friedens⸗ 
unterhändlern. 
Konſtantinopel, 27. November. Die 
türkiſchen und bulgariſchen Delegierten ſind 
heute zuſammengekommen. Bis zum Abend 
hatte die Pforte, die mit dem Hauptquartier 
in telegraphiſcher Verbindung ſteht, noch keine 


Laub chen Landſchaft des ſchönen Iſarathen; welkes Nachricht über das Ergebnis der Beſprechun⸗ 


2 liegt müde auf dem Boden, und mit dem 
m CS des dahineilenden Zuges praſſelt der Regen 
die N Wette. Langſam ſteigt das Terrain an; 

a renzen der Heimat ſind überſchritten; die 
e nimmt uns auf. Aber des weltbekannten, 

6 e gaſtlichen Salzburg ſagenumwobene Berges⸗ 
1 i in Wolken gehüllt. Im Tale jedoch 
Ka igt das Auge dafür eine herrliche Farben⸗ 
bp 1 deren bunte Töne Maler Herbſt in 
ein Jahre nur allzu früh verſchwenderiſch auf 

e Palette geſetzt hat. Sit das ein Leuchten und 


gen. Die türkiſchen Delegierten ſind noch nicht 


ins Hauptquartier zurückgekehrt. 


Türkiſche Verſchleppung der Friedens⸗ 
möglichkeiten? 

Sofia, 28. November. Hier beſteht der 
Eindruck, als ob die Türken die Friedensmög⸗ 
lichkeiten zu verſchleppen ſuchen. Man iſt jedoch 
bulgariſcherſeits entſchloſſen, dieſes nicht zuzu⸗ 
geben und nötigenfalls energiſch eine Entſchei⸗ 
dung zu fordern. 


Konſtantinopel, 28. November. Wie 
verlautet, beſtanden bei der geſtrigen Sitzung 
die ottomaniſchen Bevollmächtigten bei ihrer 


Forderung nach einer Grenzlinie, die der Tür 


kei das Gebiet hinter der Linie Saloniki⸗Kirk⸗ 
kiliſſe, beide Städte mit einbegriffen, läßt. 
Die verbündeten Balkanſtaaten verharren auf 
der Grenzlinie Enos⸗Saraj⸗Midia. 

Zurückziehung der fremden Matroſen⸗ 

detachements. 

Konſtantinopel, 28. November. Da 
die Gründe, die zur Landung der frempen Geez 
leute geführt haben, größtenteils hinfällig ge⸗ 
worden ſind, haben ſich die Matroſen Sſterreich⸗ 
Ungarns, Deutſchlands und einiger anderer 
Mächte wieder eingeſchifft. 

Neue ſerbiſche Truppenaufſtetlungen. 

Belgrad, 28. November. Durch eine 
Kundmachung des Belgrader Ergänzungs⸗Be⸗ 
zirkskommandos werden die bisher zum Mili⸗ 
tärdienſt noch nicht herangezogenen Reſerve⸗ 
offiziere und Militärbeamten aufgefordert, 
ſich binnen 24 Stunden bei ihren Kommandos 
zu melden. 

Einmarſch der Serben in Durazzo? 

Wien, 27. November. Nach einer Mel⸗ 
dung, die hier bei beſtinformierter Stelle ein⸗ 
gelaufen iſt, find die Serben nach einigen 
Kämpfen mit den Albaneſen heute in Durazzo 
einmarſchiert. Es wurde eine proviſoriſche 
Regierung eingeſetzt, die in kurzem den Mächten 
die Unabhängigkeit Albaniens notifizieren 
wird. 

Die albaniſche Frage. 

Rom, 28. November. Die „Tribuna“ 
meldet aus London: Nach Informationen aus 
diplomatiſchen Kreiſen ſind die Grundfragen 
betr. Albanien im Prinzip durch die Zuſtim⸗ 
mung aller Mächte zu dem Vorſchlag als gelöſt 
zu betrachten, Albanien in ein autonomes 
Fürstentum umzuwandeln. Ein noch weiter: 
gehender Vorſchlag ſoll dahingehen, daß alle 
Großmächte die Garantie für die Neutralität 
Albaniens übernehmen und Albanien gegen 
jeden Angriff ſchützen. 

London, 28. November. „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet aus Durazzo: Die türkiſche Re- 
gierung hört tatſächlich auf zu beſtehen. Der 
Gouverneur rüſtet zur Abreiſe, die Gerichte 
werden aufgelöſt. In den größeren Städten 
Albaniens wird allgemein die Autonomie er⸗ 
klärt. Die Flüchtlinge dringen in die Stadt. 
Die türkiſche Flagge im Hafen iſt eingeholt. 


Amtliches Dementi deutſch⸗ruſſiſcher 
Kriegsgerüchte. 

Königsberg, 28. November. Beim 
hieſigen Oberpräſidium ijt, wie Wolffs Tele: 
graphenbureau hört, heute Nacht folgendes 
Telegramm des Neichskanzlers eingegangen: 
Euer Exzellenz bitte ich, in der dortigen Proz 
ving durch die Preſſe und mit ſonſtigen Mitten. 
der dort anſcheinend herrſchenden Kriegsauf⸗ 
regung, die durch nichts gerechtfertigt iſt, ent⸗ 
gegenzuſtreben und dabei die Preſſe dahin zu 
inſtruieren, daß alarmierende Nachrichten über 
angebliche Kriegsvorbereitungen jenſeits und 
diesſeits der ruſſiſchen Grenze jeder Grundlage 
entbehren. Deutſcherſeits ſind keinerlei beſon⸗ 
dere militäriſche Maßregeln getroffen. Auch 
jind bisher hier keine Nachrichten über ruſſiſche 
militäriſche Maßnahmen eingegangen, die 
deutſche Gegenmaßregeln veranlaßt hätten. 

Preußiſch⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 28. November. In der heuti⸗ 
gen Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: 

3000 Mark auf Nr. 12 762, 13 787, 
23 322, 29 366, 35 087, 35 434, 40 492, 
42 865, 58 806, 61072, 62 513, 79 618, 
82 389, 84 824, 102 461, 108 340, 120 844, 
121 644, 125 523, 126 717, 130 026, 137 438, 
145 020, 156 262, 160 548, 162 146, 170 349, 
178 294, 179 101, 182 126, 198 603, 203 371. 
(Ohne Gewähr.) 

Lohnkampf im Schneidergewerbe. 

Berlin, 28. November. Die heutige 
Mitgliederverſammlung ſämtlicher Branchen 
des Schneiderverbandes gaben einſtimmig ihre 
Zuſtimmung zu der von den Herrenkonfektions⸗ 
ſchneidern und Schneiderinnen geplanten 
Lohnbewegung. Infrage kommen zuſammen 
gegen 6000 Arbeitnehmer. 

Gärung unter den Maſchiniſten der franzöſiſchen 
Handelsmarine. 

Paris, 28. November. Blättermeldun⸗ 
gen zuſolge herrſcht unter den Obermaſchiniſten 
der Handelsmarine ſtarke Gärung. Sie ver⸗ 
langen außer einer Lohnerhöhung auch eine 
Verminderung der Arbeitszeit und ferner, daß 
ſie den Deckoffizieren nicht untergeordnet 
werden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 28. November 1912. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: bedeckt. 
Weizen matt, per Tonne von 1000 Sgr. 
Regulierungs⸗Preis 209 Mk. 

per November 204—212 Mk. bez. 

per November Dezember 204! Br., 204 Gd. 

per Januar — Februar 205 Br., 205 Gd. 

per Februar — März 207! Br. 207 Gd. 

hochount 703 Gr. 165 Mk. bez. 

bunt 697—734 Gr. 105—188 Mk. bez. 

rot 697 Gr. 165 Mt. bez. 


Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Star, 
inländiſch 650—726 Gr. 163 ½¼ — 172 ½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 174½ Mi 
per November 175—174!/, Mk. bez. 
per November Dezember 172 Mk. bez. 
per Januar — Februar 1721, Mk. bez. SC 
per Februar— März 173 Mk. bez. i 

Gerſte flau, per Tonne von 1000 Kgr. ; 
inländ. groß 656—677 Gr. 163—191 ME, bez 
tranfito ohne Gewicht 138 Mk. bez. 

Hafer matt, ver Toune von 1000 Mar, 
inländ. 150—156 Mk. bez. 

Nohzucker. Tendenz: ruhig. EC SE 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9.359,40 Mk. bez. inkl. ©. 

Kleie per 100 Kor. Weizen⸗ 9,70 —10,65 Mk. bez. 
Roggen 10,00 10,39 Mk. bez. S 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 


28. Nov. 27. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: 2 


Oſterreichlſche Banknoten O 4.50 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 26525 21570 
Deutiche Reichsanleihe 3½ %. „ 88 25 88,30 
Deulſche Reichsanleihe 3% > o 77,30 77,40 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 88,25 88,30 
Preußiſche Konſols 3% ũ ꝶ n. 77,25 77,40 
Thorner Stadlanlelhe 4% e è s 97.— 97,— 
Thorner Stadtanleihe 211 % a s pis — 
Poſener Pfandbriefe 4% s e e o 99.60 99,60 
Poſener Pfandbriefe 3% e s < 88.30 88,7 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% 95,80 95,70 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 86,50 86,50 
Weſltpreußlſche Pfandbriefe 3% „„ 77,10 77,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4% w 92,10 92.10 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 88,50 88,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 100,30 | 100,25 
Polniſche Plauobrieſe 4½ % . , 90,30 90,25 
amburg-Amerita Batetfaprt-Attien . 152.— 132.— 
Norddeutſche Lloyd⸗Aktien 119,39 119,40 
Deutſche Vank⸗Atlien e 247,90 247,75 
Distont⸗Kommandſt⸗Anlelle . 18290 | 183,20 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 116,30 116,50 
Oſtdank jür Handel und Gewerbe⸗Akt. | 122,10 122.— 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien 254,40 254,25 
Aumetz Friede⸗Aktien 172,25 112,75 
Bochumer Gußgtahl⸗Akllien . F212, — | 213,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . 165.20 | 165.60 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktjen 162.75 | 162,25 
Haran Bergwerks⸗Aklien 182,59 182,50 
Laurahütte⸗Aktien e . «f 162,50] 162,75 
Phönix Bergwerks⸗Attien 259,10 259,10 
Rheinſtahl⸗ Aktien 158,10 | 158,75 
Weizen loto in Newyorl. s e o s o 106 ½ 196 ½ 
Deine 203.75 203,50 
= an 3 5 8 5 Konst de 208,75 208,75 
D uli 26 ehe Dee — — 
Roggen Ve zember 175,50 175,75 
» ER à o 176,50 177, — 


„ Jil ô 
Bankdistont 6%, Lombardziusfuß 7%, 


* 2 2 


Prloatdiskont 6 % 


Geſtern eröffnete die Berliner Börſe in ſchwacher 
Haltung. Als vom Auslande höhere Kurſe gemeldet wurden, 
befeſligte fich die Tendenz; fie ſchwächte fih jedoch wleder 
ab, als der Privaldiskont um ½ v. H. angog und die Weli- 
börſen niedrigere Kurſe meldeten. Der Schluß der Börſe 
war ruhig. 

Danzig, 28. November. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 205 inländiſche, 345 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 213 Tonnen, ruf. — Tonnen. 

Königsberg, 28. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
63 inländiſche, 89 ruſſ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom 
21.10.12 
I me. 


bisher 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 
; Mk. 


* KI Ki 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsmehl . 
Weizenmehl 000 
Weizenmehl 00 weiß Band 


1880 1920 
17,89 4820 
19 


Weizengries Nr. 1 


262«iͤ„„ %%% „„ 


seg sg eet egaee d 


Geritengrüge Nr. 2 
Gerſtengrüe Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl . 


Weizenmehl 00 gelb Band. e Se 16,69 | 17,— 
Weizenmehl 0 grün Band . ` 8 8 12,— | 12,— 
Weizen-Futtermehl s. o . „ 6.40 6,60 
Weizenkleie i ` SE 6,40 1 6,69 
Roggenmehl o. E 5 8 14,60 |- 14,60 
Roggenmehl 0 I. = 9 35 13,80 | 13,80 
Roggenmehl J S SES 13,20 |- 13,20 
Roggenmehl II 7. — 9,40 9,40 
e,, EG 11,80 | 11,80 
Roggenſchro tt 8 11,40 | 11,40 
Roggenkleie . GD SE 6,40 6, 

Gerſtengraupe Nr. 1 er 16,50 |. 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 Sei 15,— |. 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 e 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 4. > . 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. . = 13, — | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 6. en 12,50 .| 12,50 
Gerſtengraupe grobe S 12,50 | 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 1 13,— 13,.— 

H 


a ege ssssee sg ass e 


s. ZE „ „ „ „„ ee „„„ö„% 


S 
BR 

| 
£ 

| 


Geriteneguttermehl -a 7,60 | 7,60 
Buchweizengries e e . 22,— 22,— 
Buchweizengrütze I 3 0 . 21,— |21, — 
Buchweizengrütze Ilm 20,50 20,50 


—̃ ̃ — —— (— — 
Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 28. November, früh 7 Uhr. 


Lufttem peratur: — 1 rad Celf. 


Welter: heiter. Wind: Südoſt. 
Buromeleritand: 755 mm. 


Bom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Tem es 
+ 4 Grab Celf., niedriaſte — 1 arab a g 


29. November: Sonnenaufgang 7.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.49 Uhr, 
Mondaufgang 8.54 Uhr, 


Monduntergang 12.28 Uhr. Ch 
— — ⅛—— — — na 


l 


! 
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Emmy mit dem Sandrichter Oeſtreich in 
Herrn Heinz Bialonski Frankfurt a. M. zeigt hiermit 


$ 

t Emmy 
D D DH D 2 
in Thorn zeigt hiermit an $ an 

% 

U 

$ 

% 

% 


Am 30. November giht die fo beliebt gewordene Kapelle 
„Wiener Rojen“, Dirig. D. Rugel, ihr 


Abschiedskonzert. 


Am 1. Dezember trifft dafür das 1. Elite⸗Damen⸗Orcheſter J. Bartel. 
5 Damen, 2 Herren, ein. Dem Publikum von früher ſchon bekannt. 


Gauerke. 


Fran Marie Heſtreich, 
geb. Creize nach. 
Frankfurt a. m. i D Thorn 

im November 1912. 


% 
H 
$ 
% 
U 
V 
Landrichter Bialonski. N 
% 
% 
% 
% 
N 


S0 


Dienstag den 


Heute vormittags 11 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſere inniggeliebte Mutter, herzensgute Schwiegermutter, Schweſter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante, Frau 


Hermine Gelhorn, 


geb. Tocht, 
im Alter von 58 Jahren. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 27. November 1912 


die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 1. Dezember, 3 Uhr 
nachm, von der Leichenhalle des neuftädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


einfachen 
Haus- 


halt wie auch in den bestsituierten 
Kreisen weiss man die Vorzüge des nach dem 
Thumschen Verfahren veredelten 


Matthes' Chumkaffee 


zu schätzen. 


Kl 

Kl 

Wl 

KI Er ist die führende Marke in Thorn und trotz 
SN 

D 

CO 


vollen Coffeingehaltes ohne die nachteilige Wirkung 
des naturell gerösteten Kaffees, 


Versuchen Sie bitte 


1.60 Mk. bis 2.20 Mk. pro Pfund. Interessenten er- 


halten die Broschüre über die Veredelung des 


SN 
KI Rohkaffees gratis. 


Dienstag Abend Th Uhr ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden 
der Kaufmann 


Hugo Baranowski. 


Thorn⸗Mocker den 27. November 1912. 


Dr trauernden . 


. e Ed L Storch 
1 102 @ 


Schrotwerke, Furagen⸗ und 1 1 a GE = 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen: 


| E AS | se 


Lë 
Lë 
Lë 
Lë 
Lë 
meine Thumkaffee-Mischungen in den Preislagen von = 
Lä 
Lë 
EI 
ES 


| cersssere Anzeigen 
| für die Sonntagnummer |% 
bestimmt, bitten wir Trübzeitig, 


ſchürze und ein ſcharfes Meſſer. 


wiederholt. 


e 
ed 


Be 
DS 


S 


Ve 


Schueeweiße, grätenloſe 


Fiſchkotelettes, es den A 8 Bey 


im Schützenhauſe Schöunſee. 
Konzert. 
Vorlrag des Herrn Pfarre, 


prima geſiebtes Rogenſtrohhäckſel, f SS EE 
Roggenpreßſtroh, Heu, spätestens bis Freitag mittags, Sa 
Hafer, Futtermöhren, = 2 Schelljiſche, 


Roggen⸗ u. Weizenkleie, 
Weizengrieskleie. 


Natur⸗ Butter 


das Pfund d Pf., 


Bratſchellfiſche 


das Pfund 25 Pf., 


a abeng 


das Sen 30 Pf., 


Rücken, 


Satzausführung ermöglichen und 
etwaige sonstige Wünsche tim- 
lichst berücksichtigen zu können. 


Geschäftsstelle „Die Presse“, 


. d 
> 
G 


pe 
= 
be 


I A pro Pfund, Ratparinenstrasse. ch NI P egenen, 
1 e ; IH" Blätter 
Weichfelbutterei (Mart). Get Aaf EE ees? dark Haſen, 
EOEOHSGOOEOSOESESESBRD euer. Sum "Dr feifte 


Browning- a GE von 150 M. an. 


Gebrauchte Browning- und Teschnerflinte von 90 M. an. 


Mauſer⸗ und Browning⸗piſtolen billigſt. 


Futlerale für Armeepiſtolen 2. Munition. 


Ewald Peting, Thorn, Schillerſtraße. 
Pferde 


ſuche ich Beſchäftigung. H 
A. Irmer, Culm. Chauſſee 1. 


gaſanenhähne 
und Hennen, 


empfehlen 


STT Hausdiener m. gut. o 
SE mi, 
Mädchen für Stadt und Land. Tekla 
Pawlik, Stellen⸗ 


3 51. 


| Vertretergesuch. 


Bei der Induſtrie gut eingeführten Vertretern bietet leiſtungsfähige 2 è 

Spezialfabrik von techniſchen Artikeln, die ſchon feit Jahren bei den be» 

deutendſten Werken und Staatsbetrieben eingeführt find, Gelegenheit zu 

nutzbringender Betätigung im hieſigen Bezirke. Kundſchaft und beſte Refe⸗ 
renzen vorhanden, Zahlreiche Vertreter verdienen, monatlich 500 Mark 
und mehr an Proviſion. 


Gefl. een. an Haasenstein & Vogler, A.-G., Han- 
burg, unter F. Z. 906. 


gewerosmäßige 
vermittlerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Ein Ake eln Laufmädchen 
. oder Lauffungen 
A| wird per ſofort sau 9 rg a, 


— — E. Klempahn, Schillerſtr. 4. 
Tüchtige Sau Auf re Ftaliener - Hähne® 

2 D i 

Hein ' Gerberjir. 27. a Sunoßheaße 2.— 

genüber der evangel, Kirche, : 


Verſt ei gerung tommt 1 SR Kaſſiererin 75 5 Todelhiudin, 


| Aue e eh r Me Danaon hirſchrot 3 Mon., verk. 
40 cbm Erlenſtangen, wie SI e e 
d um Verkauf, der Zentner 3.00 Mark, Vote Mühle, 6. M. Í. H.,“ 


—Brombergerſtraße 14. 
50 cbm Erlenbrennholz 30 eden einde D. lun . oe bertel. Scholl. Schäferhündins 
en 2. in Kindermädchen 


(Collle) ſchwarz mit weiß, 
50 Pf., Aepfel, Zitronen uſw. 
montag den 2. dezember, Ki, een Wen det 
morgens d Gr 5 fa gett 25. 4 


meiflbietend gegen Barzahlung auf dem 
Bfarrgrundſtück Kaſchorrek verkauft. 


Bern ſucht Lieferanten 
ftinſter Molfereibutter 


in Stücken u. Fäſſer. Bemuſterte Angeb. 
an Halle a. S., Schließfach 42. 


„Nein Geſchäftslokal 


t vom 1. 1. zu vermieten. 


Ladeneinrichtung 


zu verkaufen. 
Mein Geſchäft befindet ſich v. 24. 12. 


Culmer Chauſſee 35, 


pes neben Proviantſchuppen. 


Bartkiewicz, Gerechteſtr. 2. 


2 og Splsenomibe | 


15 Michael, Luliau. 
Garant. reinen Pienenhonſg!“ 


Weihnachtsofferte, fol. der Vorrat reicht: 
1 Pfund 85 Pfg., 5 Pfund o 80 Pfg., € 
10 Pfund à 75 Pfg. empfiehlt 9 
u B. Bomann, Culmer Chauſſee 95. 


Tu auf dem Wochenmarkt, 


adelen 


find 10 Kai bei 
org Schloemp, Moter, |drefur, zu jedem reife . 


liebes Tier, la Salon⸗ 


SE 
SE am „Goldenen Löwen abzugeben. F. Born. SS 25. 


Der ae Weihnachts: Gemen 
im „M ode⸗ Bazar“, Allſtädtiſcher Markt 14 (eben der Sauptpojð 


hat bereits begonnen. Es kommen zum Verkauf zu außergewöhnlich billigen preiſen: 
Kleiderſtoffe, Koftümſtoffe, Bluſenſtoffe. Sl an i INDE, 
Damen⸗Ulſter, Tuh- und Plüſch⸗Mäntel. ämtliche Trikotagen. 
Schürzen und Unterröcke in großer Auswahl. , A 


Handſchuhe und Strümpfe. 
Herren⸗Artikel und Oberhemden. Damen⸗Handtaſchen, Gürtel und Schirme. 


“Bei jedem Einkauf gewähren wir 5 Prozent Rabatt in bar. 
„Mode - Bazar“ Teofil Sypniewski & Söhne, 


Filiale Thorn, Altſtädtiſcher Markt 14, im Haufe des Herrn Dorau. 
— ghauptgeſchäft: Bromberg, Friedrichſtraße 49, Ecke Pfarrſtraße 1 u. 2. ͤ—ñs—i 


JJ en eaae CHOI Brauhauses. Unentgeltliche Seeſiſchkochkurſe 


in der Haushaltungsſchule. 


Leffentlicher Vortrag 


für Männer und Fennen aller Stände 


3. Dezember, 


abends 8, Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


„Die mwichtigſten Seefiſche, ihr Fang und M 
Bedeutung als Volksnahrung', 


gehalten von dem Vertreter des deutſchen Safiſchrri⸗ „Vereins, 
Herrn von Rautter, Berlin. 
. 
Eintritt = Eintritt frei. = 


Seefiſchlo ſchkurſe 6 


Jede Teilnehmerin kocht an einem Nachmittag. it 
E können mitgenommen werden, das Geſchirr dazu! 
mitzubringen. 


d H von Frauen und Mädchen aller Stände Wé 
nme ungen ſchriftlich oder mündlich bei der Zeit, 
L. Staemmier im Geſchäftszimmer der Schule von 10-4 


Schluß der Anmeldungen am Sonnabend den 30. d. Mis. mittags II, 


Der Kochtag wird jeder Teilnehmerin durch Poſtkarte mitge⸗ 
teilt; dieſe iſt als Ausweis mitzubringen, gleichfalls eine 


Küchen⸗ 


Bei ſtarker Beteiligung werden die Seefiſchkochkurſe im Jannat 


Thorn den 25. November 1912. 
Der Magiftrat. 


5 Neutſcher „Mmallen⸗ e" 


chönſee. 


Z EE Aben 


‚gie, 
ider 
Freytag-Stüblan: „sul lurbilt 
aus Weſtykeußens Vergangene sg 
Vortrag des Herrn Regie wë 
roi Sperl-Poſen: „Das og 
kiſche Auſiedlungs wer“ 
Ta it 
Um zahlreiches Erſcheinen unferer zen 
glieder mit ihren Fam lien wird ge 
Alle deulſchen Männer und Frauen 
als Gäſte herzlich willkommen. 
BE Site frei! nd 
Der vorta 4 


Toltaverein ` 
für das tath. 3 Mutſchland. 


H 
SE den 28. November, 
Uhr abends, 
im Tivoli: 


Familien Abend. 2 


1. Lichtbildervortrag des t 
eine „Meine Re 
drücke u: Kaulaſus u. der Kr 

2. Muſik⸗Vor träge. itt. 
Auch Nichtmitglieder haben J 

Eintrittskarten pro Perſon 30 Piel 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Geſchäftsführer⸗ 


Berein der Sipreubell 


Sonnabend den 30. d. mts 
abends 9 Uhr: 


2. Stiſungs⸗Feſ 


DM 
in fämtlichen Räumen des Ari 


es. der 
2 SE Einladungen- an Mitglie 
ergehen nicht. Brender Vorſta nd. 


Stadi=Thenter. mi 


Freitag den 29. e 2 malel 
Nopität! Zum 
Haus gaus 

Drama von Max Halbe. 8 Uhr; 
Sonnabend den 30. November; Zuel 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Pre 

Romeo und Julia, 

Trauerſpiel un SE aa Uhr: 
Sonntag den eem f 
E GE Vorſteuung 
Zu ermäßigten Preiſen 
Sneewittchen, . om 
Märchen in 5 Bildern von C. A 


Ju dem am Sonnabend den 30. De 
vember ſtattfindenden 


Kat u BI 


ladet (Ak ein 
Rudolf Liedtke, summe 


Boxer, 
SE felten ſchönes zu 
: u ii Jave alt, Rud S 
æ verkaufen € 
Ee 1, pt., r. . 


Guter, Wir Sandwagel) D 


ſowie faft neue Konzertzuger 11 
verkaufen. Reinholz, Moher, B 


Wohnung 


von 4 Zimmern febſt Zubehör, + 
4. ten. 


vom 1. 4. 1913 zu vermie 255 
A. Teufel, Gerache 
Hierzu drei Blätter. > 


ut. 280. 


Chorn, Freitag den 29. November 1012. 


30. Jahrg. 


Die deutſche Rheinmündung. 

Der wohl ſchon über hundert Jahre alte 
Gedanke, den deutſchen Rhein durch ausſchließ⸗ 
lich deutſches Land zum Meere zu führen, wird 
neuerdings wieder mit höherem Eifer verfoch⸗ 
ten. Um der Idee ſyſtematiſch zu dienen, be- 
ſteht ſeit einigen Monaten auch ein beſonderer 
„Verein zur Förderung des Baues eines Groß⸗ 
ſchiffahrtsweges vom Rhein zur deutſchen 
Nordſee“ und im Verfolg ſeiner Werbetätig⸗ 
keit ſpielt der Plan der deutſchen Rheinmün⸗ 
dung auch öfter in die Beratungen unſerer 
Parlamente, namentlich des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes, hinein. Man braucht kein 
Kanalſchwärmer zu fein und kann doch die gut 
deutſche Seite der Frage willig anerkennen. 
Auch Miniſter v. Breitenbach hat ja im März 
offen zugeſtanden, daß „das Projekt, hinter 
dem wirtſchaftliche Kräfte erſten Ranges 
ſtehen, zu den kühnſten Hoffnungen und Wün⸗ 
ſchen Anlaß gibt“. Er glaubte dem Projekte 
um deswillen große Bedeutung zuſprechen zu 
dürfen, weil es vom Verkehrsſtandpunkte be⸗ 
ſondere Vorteile für beträchtliche Gebiete des 
Vaterlandes bringe und der Landeskultur und 
der induſtriellen Entwicklung ungemeſſene 
Ausſichen eröffne; gewaltige Moorflächen wer⸗ 
den der Landeskultur erſchloſſen, und die Ver⸗ 
wertung von ungeheuren Torfmengen werde 
ermöglicht. Als vorſichtiger Politiker hat 
aber der Miniſter auch zu bedenken gegeben, 
daß die ſtaatliche Waſſerbauverwaltung noch 
für einige Jahre mit der Liqu dation des 
waſſerwirtſchaftlichen Geſetzes von 1905 vollauf 
beſchäftigt ſei. In einer früheren Rede hatte 
der Miniſter gleichfalls das Intereſſe betont, 
das das Projekt aus wirtſchaftlichen und ver⸗ 
kehrspolitiſchen Gründen beanſpruchen könne, 
aber wieder hinzugefügt, daß über dieſes In⸗ 
tereſſe hinaus von ſeiten der Staatsregierung 
noch nichts geſchehen ſei. 

Auch wer ſchon aus dieſen Regierungser⸗ 
klärungen heraushört, daß der Rhein in den 
nächſten Monaten und Jahren noch mit ſeiner 


ſeitherigen Mündung wird auskommen müſſen, 


wird aus den bis heute erſchienenen Vorſtudien 
gern einige weitere Alkorde aus dieſer Zu- 
kunftsmuſik hören. Bei der Beratung der ur- 
ſprünglichen preußiſchen Kanalvorlage im Ab⸗ 
geordnetenhauſe in den Jahren 1898—99 haben 
bekanntlich die Handelskammern von Altona 
und Harburg in ausführlichen Petitionen 
mehrfach dargelegt, die Binnenſchiffahrtsver⸗ 
bindung des Rheines mit Ems, Weſer und 


Elbe werde den deutſchen Nordſeehäfen und 


der deutſchen Seeſchiffahrt einen Anteil am 
Rhein⸗See⸗Verkehr keineswegs ſichern; zu die⸗ 
ſem Erfolge ſei vielmehr ein Großſchiffahrts⸗ 
weg vom Rhein zur Nordſee erforderlich. In⸗ 

s ging damals die Antwort der Regierung 
auf dieſe Gedankenreihe dahin, die Möglichkeit 
U UU mem 


Gräfin Gabi's Unverftand. 


Roman von Gertrud von Stofmans, 
— Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Gabi war nachdenklich geworden. „Was 
tun die Herrſchaften den ganzen Tag, wenn 
te nur zum Vergnügen hier find?“ fragte fie. 
„Langweilen ſie ſich nicht?“ 

„Keine Spur“, meinte Johann ruhig. „Wir 
haben einen famoſen Wildſtand und für die 
Herren ift die Jagd ja immer die Hauptſache. 
Die fahren täglich auf die Rehpirſche, oder 
bleiben ſtundenlang auf dem Anſtand. Vor 

au und Tage ſtehen ſie manchmal auf, um 
nur ja nichts zu verpaſſen. Wenn dann einer 
einen kapitalen Bock geſchoſſen hat, beneiden 
ihn die anderen und ruhen nicht, bis ſie auch 
einen haben. Außerdem ſpielen ſie viel, mit 
den Damen natürlich. Die Alten Karten und 
Billard, die Jungen Tennis, Boccia und der⸗ 
gleichen. Manchmal tanzen und muſizieren 
te auch oder ſie ſitzen in den großen bequemen 
Seſſeln und leſen. 

„Gehen ſie nicht auch ſpazieren?“ „Ja, 
aber meiſt im Park. Der iſt groß genug. Da 
ann man ſich müde laufen und überall ſind 
Sitzplätze angebracht. Die Herrſchaften fahren 
auch aus und machen Beſuche in der Nachbar⸗ 
chaft. Jedenfalls amüſieren fie fi prachtvoll 
und die Zeit wird ihnen niemals lang. Wn- 
ere Frau Gräfin ſorgt dafür. Die hat alle 

ugenblicke eine neue Idee.“ 

„Und der alte Herr iſt immer dabei, macht 
alles mit?“ 


„J wo, Fräulein. Der Herr General er- 


` Weit pünklich zu den Mahlzeiten. Im übri⸗ 


gen kümmert er ſich um die ganze Geſellſchaft 
Tonia oder garnicht. Er überläßt alles ſeiner 
ochter und ſeinem Schwiegerſohn und iſt froh, 


eines derartigen Großſchiffahrtsweges ſtehe 
noch keineswegs feſt, und die Koſten würden 
jedenfalls ſo enorm ſein, daß die Ausführung 
tatſächlich garnicht infrage kommen könne. An⸗ 
geſichts dieſer Stellungnahme haben ſich die 


Beteiligten unabläſſig um den Nachweis be⸗ 


müht, daß der Rhein⸗Nordſee⸗Kanal dennoch 
möglich ſei und zudem nicht ungebührlich hohe 
Koſten verlange. In dieſer Richtung bewegen 
ſich auch die beiden jetzt vorliegenden Arbeiten: 
Der Rhein⸗Nordſee⸗Kanal. Eine Studie von 
den königlichen Bauräten Herzberg und 
Taaks (Berlin, Springer) und: Der Rhein⸗ 
See⸗Kanal nach den Projekten von Joſef 
Roſemeyer, Ingen teur, Köln⸗Lindenthal 
(Köln, J. G. Schmitz). Die Herzberg⸗Taaksſche 
Studie berechnet die geſamten Koſten eines 
Kanals von Weſel nach Emden auf 235 Mil⸗ 
lionen, und ſpricht ihm als Vorteil namentlich 
die ſtets gleiche Waſſertiefe — in ſeinen Be⸗ 
rechnungen von 4,5 Meter — zu, die, des 
Rheins Waſſertiefe weſentlich übertreffend. 
auch vom Rhein zur See gehenden Dampfern 
den Durchgang geſtatten würde. Roſemeyer 
hingegen läßt, um ein natürliches Gefälle vom 
Rhein zur Nordſee zu erreichen, den Kanal be⸗ 
reits von Köln, und zwar anfangs auch links 
des Rheins, ausgehen, führt ihn in faſt ge⸗ 
rader und genau nördlicher Linie auf einer 
279 Kilometer langen Strecke bis zur Ems 
gegenüber der Mündung des Ems⸗Jade⸗Kanals 
und skizziert 8 Projekte, deren Koſten ſich gwi- 
ſchen 164 und 345 Millionen bewegen. Bei der 
Koſtenfrage iſt wohl zu berückſichtigen, daß die 
amtliche Nachprüfung — oder ſpäteſtens die 
Bauausführung — die Zahlen gewöhnlich ver⸗ 
doppelt und verdreifacht. Übrigens laſſen 
Herzfeld und Taaks keinen Zweifel darüber, 
daß „ihr“ Rhein⸗Nordſee⸗Kanal für eine Reihe 
von Jahren einen „gang erheblichen Zuſchuß“ 
erfordern würde; ihnen iſt es ſelbſtverſtändlich, 


daß der Kanal eine gewinnbringnde Anlage 


nicht darſtellen kann. Roſemeyer dagegen ſucht 
darzulegen, daß bei Ausnützung der Waſſer⸗ 
kräfte zur Erzeugung elektriſcher Energie eine 
glatte Deckung der Ankoſten möglich iſt. 

Obwohl Herzfeld und Taaks die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit nicht als nötige Vorausſetzung für die 
Schaffung des Kanals anſehen, heben ſie doch 
nachdrücklich die Vorteile hervor, die ſie mittel⸗ 
bar für das nationale Wirtſchaftsleben und 
die völkiſche Unabhängigkeit erhoffen. Ein⸗ 
zelne Befürworter des Gedankens ſind ja ſo⸗ 
gar ſoweit gegangen, ihn wegen einiger Be⸗ 
ziehungen zur Landesverteidigung zur Reichs⸗ 
fame zu ſtempeln, was dann freilich jo ziemlich 
bei jedem Kanal und jeder Eiſenbahnſtrecke 
möglich wäre. 

Mag aber der Gedanke, mit großen See⸗ 
ſchiffen bis Köln zu fahren und den nach dem 
Norden und Oſten gerichteten Teil des Rhein⸗ 
See⸗Verkehrs durch ausſchließlich deutſches Ge⸗ 


wenn er die Gäſte wenig ſieht. Er ſagt immer, 
ſie ſtören ihn nur bei ſeinen Arbeiten.“ 

„Iſt er ſo fleißig?“ À 

„Freilich. Viele Stunden täglich ſitzt er in 
ſeinem Archiv, ſucht nach den alten muffigen 
Scharteken und ſtudiert daran herum, um 
etwas über die früheren Haſſelmanns zu er⸗ 
fahren. Je länger die Leute tot ſind, um ſo 
lieber iſt es ihm. Bei der Arbeit darf ihn 
keiner aufſuchen. Nur der Herr Oberinſpektor 
hat immer Zutritt. Der erſcheint täglich im 
Archiv zum Rapport.“ ; i 

Gabi nickte verſtändnisvoll. „Natürlich“. 
meinte ſie. „Die Herren beraten dann, was 
in der Wirtſchaft geſchehen ſoll.“ 

„Ja, aber das iſt alles nur Schein“, entgeg⸗ 
nete Johann mit pfiffigem Lächeln. „Der Herr 
General verſteht nichts, aber rein garnichts 
von der Wirtſchaft und er intereſſiert ſich auch 
nicht dafür. Wenn der Herr Oberinſpektor 
nicht wäre, ging alles drunter und drüber.“ 

„Iſt er denn ſo tüchtig in ſeinem Fach?“ 
fragte ſie lächelnd. S 

Der Kutſcher nickte. „Der beſte Landwirt 
iſt er weit und breit und Schneid hat er für 
Zehne, das iſt gewiß. Was der anfaßt, das 
gelingt. Seit ſieben Jahren iſt er hier bei 
uns und die erſte Zeit ſoll es ganz ſchlimm ge⸗ 
weſen ſein. Der Herr General hat nämlich 
die Herrſchaft Hellborn erſt vor acht Jahren 
übernommen. Bis dahin gehörte ſie ſeinem 
Onkel, einem eigenſinnigen Sonderling der 
von Neuerungen nichts wiſſen wollte und alles 
verkommen und verfallen ließ. Dabei wurde 
er auch noch ſchrecklich betrogen. Der Herr 
General plagte ſich eine zeitlang vergeblich 
mit den alten Leuten ab, dann kam der Herr 
Oberinſpektor und machte reinen Tiſch. Geit- 
dem hat alles erſt das rechte Anſehen bekom⸗ 


biet zu leiten, auch recht verlockend geſchildert 
werden, ſo liegt doch nahe, welches Bedenken 
in den verſchiedenſten Teilen Preußens und 
des Reichs ſofort laut werden wird. Niemand 
wird zu behaupten wagen, der Nordweſten 
Preußens ſei von der ſtaatlichen Eiſenbahn⸗ 
und Kanalbauverwaltung vernachläſſigt wor⸗ 
den; wer ihn als verhätſchelten Liebling der 
Regierung vorführt wird der Wahrheit näher 
kommen, wie bei Beſprechung des Wagen⸗ 
mangels erſt jetzt wieder hervorgehoben wurde. 
Sollte nun aber dieſe Nordweſt⸗Ecke unter 
Aufwand vieler Millionen auch noch durch den 
Rhein⸗See⸗Kanal bevorzugt werden, jo wäre 
dies eine offenkundige Ungerechtigkeit gegen 
die unendlich vielen Landesteile, die jahraus 
jahrein vergeblich nach umfaſſender Erſchlie⸗ 
ßung ihres Bezirks durch Eiſenbahnen rufen. 
Wie ſchon früher, muß der Gedanke des Rhein⸗ 
See⸗Kanals auch in Zukunft überall den Ruf 
nach Kompenſationen laut werden laſſen und 
zwar mit der Maßgabe, daß zunächſt die Ver⸗ 
kehrswünſche der bisher vernachläſſigten Be⸗ 
zirke zu erfüllen ſind, und daß dann erſt er⸗ 
wogen werden kann, ob der bevorzugte Nord⸗ 
weſtteil der Monarchie auch noch durch die 
Wohltat neuer ſtaatlicher Aufwendungen und 
Einrichtungen ausgezeichnet werden ſoll. 
' XX 


Parlamentariſches. 


In der Kommiſſion zur Beratung des 
Schleppmonopolgeſetzes machte am Dienstag 
der Minſter der öffentlichen Arbeiten Mittei⸗ 
lung über den Verlauf der Konferenz, die am 
Sonnabend den 23. November unter ſeiner 
Leitung mit Vertretern des Ruhrreviers und 
der angrenzenden Gebiete über die Verkehrs⸗ 
ſtörungen innerhalb des Reviers ſtattgefunden 
chatte. Der Verlauf der Verhandlungen wäre, 
wie der Miniſter im Gegenſatz zu Preßäuße⸗ 
rungen, insbeſondere unter Verweiſung auf 
einen Artikel der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zei⸗ 
tung vom 24. d. Mts. ausſprach, ein ruhiger 
und ſachlicher geweſen. Die anweſenden Ver⸗ 
treter der Induſtrie hätten nach einer ein⸗ 
leitenden Darſtellung durch ihn ihre Wünſche 
und Beſchwerden vorgebracht. Beſondere 
Schärfen wären nicht zutage getreten. Er, der 
Miniſter, habe diejenigen Maßnahmen bekannt 
gegeben, welche die Staatsregierung zur Ab⸗ 
wendung der Wiederkehr gleichartiger Störun⸗ 
gen zu treffen gedenke, und zwar diejenigen, 
welche mit größter Beſchleunigung bis zum Be⸗ 
ginn des nächſtjährigen Herbſtverkehrs durch⸗ 
zuführen ſeien, und diejenigen umfaſſenden 
Maßnahmen, welche zur endgiltigen Abwen⸗ 
dung unerläßlich ſeien. Es handele ſich um den 
Bau von großen Abſtellbahnhöfen in der Peri⸗ 
pherie des Ruhrreviers zur Aufnahme derjeni⸗ 
gen Wagenmaſſen, welche in ſtärkſten Verkehrs⸗ 


men und was er hineinſteckt, kommt doppelt 
und dreifach wieder heraus. Freilich, ſtreng 
iſt er und hölliſch ſcharf kann er ſein, aber auch 
gerecht und gut, und wer ſeine Pflicht tut, hat 
bei ihm nichts auszuſtehen. Der weiß ſich ſeine 
Leute zu ziehen. Auch die Unterbeamten hält 
er feſt an der Strippe und an Arbeitern fehlt 
es ihm nie.“ 

Hier wurde die Unterhaltung durch ein 
lautes und unwilliges Meckern unterbrochen. 
Gabis koſtbarer, gehörnter Reiſegefährte er⸗ 
ſchien. Zugleich drückte ihr Johann ohne wei⸗ 
teres die Zügel in die Hand und ſchwang ſich 
eiligſt über die Lehne in das Innere des 
Wagens, um bei dem Aufladen behilflich zu 
ſein. Das Gehäuſe mit dem lebenden Inhalt 
wurde vorſichtig hinaufgeſchoben. Dann kam 
noch ein Sack Zucker und ein Sack Salz, ein 
paar Bierkiſten und ein Korb mit Sauerbrun⸗ 
nen und als Johann wieder auf ſeinem Platz 
ſaß, zogen die Pferde endlich an. 

Die Fahrt war aber entſetzlich lang, die 
flache Gegend ohne jeden Reiz. Des eigen⸗ 
ſinnigen Ziegenbocks wegen, der ſich durchaus 
nicht niederlegen wollte, mußte man auf dem 
holprigen Wege Schritt fahren und Gabi wäre 
am Tiebiten zu Fuß gegangen. Aber dazu war 
die Entfernung doch zu groß. So nahm ſie die 
Unterhaltung mit Johann zum Zeitvertreib 
wieder auf. Es widerſtrebte ihr, ihn auszu⸗ 
horchen aber ſeine freiwilligen, vertraulichen 
Mitteilungen trugen doch zu ihrer Orien⸗ 
tierung bei, und als Fräulein Flotts Stellver⸗ 
treterin konnten ſie ihr von Nutzen ſein. 

„Wie hieß denn die letzte Schreibmamſell“, 


fragte fie, Johanns Ausdruck gebrauchend, „und 


wie lange war ſie hier?“ 


Der Kutſcher lachte. „Genau acht Tage, 


Fräulein. Ihr Name war Meuſelmann. Ko⸗ 


H 


zeiten nicht ſofort auf den Rangierbahnhöfen 
verarbeitet werden können, um die Schaffung 
neuer Abfuhrlinien, Bau von 3. und 4. Glei⸗ 
jen insbeſondere auf der Strecke Hamm—Min⸗ 
den und Teilen der Nuhr —Siegbahn, Schaf⸗ 
fung von Nord⸗Südverbindungen im Ruhr⸗ 
vevier, Schaffung von 3. und 4. Gleiſen inner- 
halb des Reviers. Er habe nach dem Verlauf 
der Eſſener Verhandlung den Eindruck gewon⸗ 
nen, daß die anweſenden Vertreter, ſo ſchwer 
auch Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch Be⸗ 
triebsſtörungen getroffen ſeien, durch dieſe 
Mitteilungen weſentlich beruhigt worden 
wären. Dieſe Auffaſſung wurde von dem Be⸗ 
richterſtatter der Kommiſſion, dem Abgeord⸗ 
neben Dr. Hirſch⸗Eſſen, welcher der Konfe⸗ 
renz beigewohnt hatte, ausdrücklich beſtätigt 
unter Hinzufügung des Bedauerns, daß das 
zweifellos befriedigende Ergebnis der Verhand⸗ 
lung, wie geſchehen, entſtellt worden ſei. Die 
Kommiſſion beſchloß, die vorliegende telegra⸗ 
phiſche Interpellation der Intereſſenten des 
Ruhrreviers der Staatsregierung als Material 
zu überweiſen und die Petition zuſammen mit 
der Interpellation über die Verkehrsſtörungen 
Anfang Dezember zu verhandeln. 

Die Interpellation der ſozialdemokratiſchen 
Neichstagsfraktion über die internationale 
Lage hat folgenden Wortlaut: Iſt der Herr 
Reichsbanzler bereit, über die Stellung der 
verbündeten Regierungen zu den internatio⸗ 
nalen Fragen Auskunft zu geben? 


Der Balkankrieg. 


Über den Stand der Waffenſtillſtands⸗ und Friedens⸗ 
verhandlungen 
iſt leider nichts Gutes zu berichten. Nach dem bul⸗ 
1 Blatt „Mir“ iſt in der erſten Verſamm⸗ 
ung der Bevollmächtigten der beiden kriegführenden 
Parteien vor Büjük Tſchekmedje vereinbart worden, 
dem türkiſchen und dem bulgariſchen Generalſtabe 
die Feſtſtellung der Demarkationslinie zwiſchen den 
beiden Armeen zu überlaſſen. Die zweite Zuſam⸗ 
menkunft ſollte am Mitwoch in einem Waggon in 
Tſchataldſcha erfolgen. Aus türkiſcher Quelle wird 
berichtet: Die Rechtsbeiſtände der Pforte, Neſchid 
und Herant, die mit der Anterſtützung der kürkiſchen 
riedensunterhändler beauftragt ſind, reiſten am 
Dienstag Abend ins Hauptquartier ab. Die tür- 
kiſchen und bulgariſchen Bevollmächtigten hielten 
am Dienstag eine Konferenz ab. Am Mittwoch 
werde die letzte Konferenz ſtattfinden. In der 
Sitzung vom Montag erklärten die türkiſchen Be⸗ 
pollmächtigten, ſie wollten nicht einmal von der 
Übergabe Adrianopels ſprechen hören. Man glaubt, 
daß die Verhandlungen abgebrochen und die Feind⸗ 
eligkeiten wieder aufgenommen werden. Wie die 
türkiſchen Blätter melden, werden auch in den 
neuen Waffenſtillſtandsbedingungen die übergabe 
von Skutari und Janina ſowie die Verpflichtung, 
keine neuen Truppen aus Anatolien heranzuziehen, 
von der Türkei verlangt. 

Am EE die Nachrichten über die 
Verhandlungen höchſt widerſpruchsvoll. Die Wiener 
„Politiſche Korreſpondenz“ veröffentlichte eine Mit⸗ 
teilung aus Konſtantinopel, in der erklärt wird, 
der Entſchluß der Pforte, den Krieg fortzuſetzen, 
ſei ihren eigenen Erwägungen infolge der drücken⸗ 
— ———— —-—-—¼— —— | 
miſch, nicht? Sie hatte auch eine Stimme wie 
ein Mann und trank täglich drei Flaſchen 
Bier.“ : ; 

„Und vorher?“ e 

„Da war eine große Blaſſe hier, die Top 
zum Erbarmen aus. Ein feines Mädchen, aber 
ſo eingeſchüchtert und überarbeitet, daß ſie zu⸗ 
ſammenfuhr, wenn der Herr General ſie nur 
anredete. Ihre Vorgängerin war um ſo for⸗ 
ſcher. Ein Mordsfrauenzimmer, ſage ich Ihnen, 
und ihre Augen wußte die zu gebrauchen, 
Donner ja! Am Kammertiſch ſprechen ſie noch 
heute von ihr.“ ; 

„Am Kammertiſch?“ wiederholte Gabi be⸗ 
troffen und unangenehm berührt. „Nahm ſie 
denn dort ihre Mahlzeiten ein?“ 


Johann nickte. „Freilich“, ſagte er. „Zu⸗ 
erſt aßen die Tippfräuleins allein in ihrem 
Zimmer, aber das war ihnen zu öde und lang⸗ 
weilig und der Mamſell zu umſtändlich. Die 
Wirtſchafterin ißt ja ſelbſt am Kammertiſch 
und da geht es oft ſehr luſtig zu. Seit die 
Frau Gräfin mit ihren Gäſten hier tt, find 
immer ein paar fremde Kammerjungfern und 
Kammerdiener dabei, die weit gereiſt ſind und 
viel erzählen können, und von den guten 
Sachen, die für die Herrſchaft gekocht werden, 
fällt für den Kammertiſch auch immer etwas 
ab. Es wird ihnen da gefallen, Fräulein. Sie 
kommen gleich in die rechte Geſellſchaft und 
können ſich mit den fremden Mädchen anfreun⸗ 


— 


den. Sie werden wohl fein genug ſein. Gegen 
unſereinen find fie hölliſch hochmütig, und wenn 


man ſie grüßt, danken ſie kaum.“ 


ſtrammer auf. Der Gedanke, mit den Hell⸗ 
borner Dienſtbolen an einem Tiſch eſſen zu 
ſollen, erſchien ihr ganz unerträglich und fie 


Gräfin Gabi richtete ſich unwillkürlich 


den Waffenſtillſtandsbedingungen entſprungen und ſchlimmer als je, da noch die Roſentage der Jung⸗ 


ohne Einwirkung irgendwelchen fremden Einfluſſes 
zuſtande gekommen. Insbeſondere ſei die Behaup⸗ 
tung franzöſiſcher Blätter, Oſterreich⸗Angarn SE 
der Türkei Natſchläge im Sinne einer Fortſetzung 
der Kriegsaktion erteilt, böswillige Erfindung, um 
die Monarchie zu verdächtigen und ihr in den 
Augen der Balkanvölker zu ſchaden. Oſterrei 

Ungarn habe ſich, wie alle diplomatiſchen Kreiſe 
anerkannten, ſeit Beginn des Krieges ſtets ſtreng 
neutral verhalten. — Andererſeits wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel durch Wolffs Bureau gemeldet: Am 
Dienstag hat kein Kampf ſtattgefunden. Beide 
Parteien waren damit beſchäftigt. Verſchanzungen 
aufzuwerfen. Es wird verſichert, daß der türkiſche 
Miniſterrat am Dienstag in der Erwägung, daß die 
Unterhandlungen über einen Waffenſtillſtand ſich 
in die Länge ziehen würden, beſchloſſen habe, un⸗ 
mittelbar Friedensverhandlungen einzuleiten. Die 
Rechtsbeiſtände der Pforte, Reſchid und Herant, 
ſind nachts mit Vollmachten und neuen antun 
tionen, die jie im Miniſtexrat erhielten, abgereiſt 

Die Türkei will in den Balkanbund? 

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Sofia ge: 
meldet: Hier langte über die Friedensverhandlun⸗ 
gen ſpät abends eine Nachricht ein, die beſagte, 
daß die Türken in ihren Dee langſam nad): 
geben. Die Türkei hat bei Griechenland und auch 
in den Verhandlungen in Tſchataldſcha um Auf: 
nahme in den Balkanbund nachgeſucht. — Auch 
dem „Berliner Tageblatt“ wird berichtet: Nach hier 
eingetroffenen Meldungen ſtellt die Türkei unter 
den Bedingungen für den Waffenſtillſtand die For⸗ 
derung auf, in den Balkanbund aufgenommen zu 
werden. In Athen ſollen zu dieſem Zwecke bereits 
offizielle Schritte unternommen worden ſein. 

Von der Tſchataldſcha⸗Stellung. 

Der Kriegsberichterſtatter des „Daily Expreß“, 
Mr. Allan Oſtler, meldet ſeinem Blatte unter 
dem 24. November aus einem hinter der Tſchatald⸗ 
ſcha⸗Linie gelegenen Orte, daß die türkiſchen 
Stellungen bei Tſchataldſcha ſo gut wie uneinnehm⸗ 
bar find. Den Bulgaren werde es niemals gelin: 
gen, durch die drei Reihen von Redouten hindurch⸗ 
zubrechen, welche die Türken dort angelegt haben. 
Die türkiſchen Truppen befinden ſich wieder in aus⸗ 
gezeichneter Stimmung und Verfaſſung, insbeſondere 
ſeitdem ſie ſich davon überzeugt haben. daß der 
Munitionserſatz und die Lebensmittel nunmehr in 
aller Ordnung und Pünktlichkeit aus Konſtantinopel 
herangeſchafft werden. Auch die Cholera ſei ſo gut 
wie erloſchen, und das vortreffliche Soldaten⸗ 
material aus Erzerum und Syrien, das ununter⸗ 
brochen herbeigeſchafft werde, habe gleichfalls viel 
zu der Belebung der Siegeszuverſicht beigetragen. 

Weitere Nekruten⸗Einberufungen in Bulgarien. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, ſind auch die 
Rekruten des Jahrganges 1914 für den 3. Dezember 
zur Fahne einberufen worden. — Wie das Blatt 
„Mir“ erfährt, haben die Bulgaren bis jetzt ſechs 
Lokomotiven und 350 Waggons erbeutet. — Der 
Kronprinz Boris und Prinz Cyrill haben am 
Dienstag die Stadt Serres beſucht. 

Nachrichten aus Konſtantinopel. 

Der ökumeniſche Patriarch iſt geſtorben. 

Der frühere Deputierte von Saloniki, Honeos, 

der nach einer Unterredung mit dem Großweſir in 

beſonderer Miſſion nach Athen geſchickt worde war 

und dort eine Unterredung mit Venizelos gehabt 

hat, it zurückgekehrt. Der ehemalige Miniſter 
ladjian, der verhaftet worden war, iſt gegen eine 
aution freigelaſſen worden. 

Der türkiſche Poſtminiſter Muſurus iſt am 
1 von ſeiner Reiſe ins Ausland zurück⸗ 
gekehrt. 

Aus London 5 ne Delegierte, welche 
ſechstauſend Pfund Sterling zur Linderung der 
durch den Krieg hervorgerufenen Notlage mit⸗ 
gebracht haben, haben beſchloſſen, dem Wunſche der 
Königin entſprechend, dieſe Summe der Bevölkerung 
Adrianopels nach der Eroberung der Stadt zuzu⸗ 
weiſen. 

Wie die Eroberer in Saloniki hauſen. 

Ein Sefer des „Reichsboten“ fendet dieſem 
Blatte vom 17. November folgendes „Stimmungs⸗ 
bild“: „Wir haben viel noch zu erwarten, wenn der 
Fortgang dem Anfang entſpricht. Als Befreier 
von der Knechtſchaft der Türken, als Bringer der 
Kultur und rdnung wurden die griechiſchen 
Truppen gefeiert, und Tage hindurch hub wieder 
ein ehe an, daß einem die Ohren gell- 
ten und die Rerolverkugeln durch die Fenſter flogen, 


beſchloß, es von vornherein abzulehnen. Mochte 
das der Mamſell bequem ſein oder nicht. 

„Wo wohnten denn meine Kolleginnen?“ 
fragte ſie kurz. ER 4 

„Im Wirtſchaftsflügel des Schloſſes, Fräu⸗ 
lein, zu ebener Erde, dicht bei den Plättzim⸗ 
mern. Neben dem Archiv, wo ſie zuerſt unter⸗ 
gebracht wurden, mochten ſie durchaus nicht 
bleiben. Da geht es nicht mit rechten Dingen 
zu.“ £ 

Fräulein Flotts Stellvertreterin lächelte. 
„Wieſo denn, Johann?“ 

Johann zögerte mit der Antwort. 

„Na“, meinte er, „in den alten Geſchichten 
findet man ſich ſchwer zurecht. Man munkelt 
von einem unheimlichen Bilde, das neben dem 
Archiv, im gelben Zimmer hängt. „Die 
ſchlimme Gräfin“ nennen fie's. Vor dem fürch⸗ 
ten ſich alle und keiner ſpricht gern davon. In 
ſtürmiſchen, mondhellen Nächten wird's näm⸗ 
lich lebendig, raſchelt mit den ſchweren, ſeide⸗ 
nen Kleidern und ſteigt aus dem Rahmen her⸗ 
aus. Darum wurde das Zimmer früher auch 
verſchloſſen gehalten und nie benutzt. Pracht⸗ 
volle Möbel ſollen darin geweſen ſein. Der 
Herr General meint aber, das alles fei Unlinn, 
die Stube ſei genau ſo gut wie jede andere, 
und weil die Tippmamſells immer im Archiv 
arbeiten, ſollten ſie gleich nebenan im gelben 
Zimmer wohnen. Der Verſuch wurde auch 
wiederholt gemacht, aber geglückt iſt er nicht. 
Die armen Mädels ängſtigten ſich halbtot, und 
ſo räumte ihnen die Mamſell das kleine Zim⸗ 
mer im Wirtſchaftsflügel ein, das lange nicht 
ſo hübſch iſt, ihnen aber viel beſſer gefiel.“ 

Gabi kannte keinen Aberglauben und keine 
Furcht. Sie amüſierte ſich nur über die wun- 
dervolle Spukgeſchichte und brannte darauf, 
das Bild zu ſehen. 0 

„Das betreffende Zimmer iſt wohl ſehr 


türlen waren. Und Tage hindur 
auf der Straße feiner Uhr und ſeines Geldes ſicher. 
Die griechiſchen Soldaten machten ihrem Ehrentitel 
Klephten alle Ehre. Anter dem Vorwand, nach 
Waffen zu ſuchen, raubten ſie einfach alles, was 
einen Zen auf dem Kopfe trug, aus. And man 
durfte nicht einmal ſchief dazu ſehen, ſonſt gab es 
Prügel noch als Zugabe. Die griechiſchen Zeikun⸗ 
gen erzählten von Vergiftungen griechiſcher Sol⸗ 
daten durch jüdiſche Händler — kein Wort war 
davon wahr —, und nun erhob ſich in den Juden⸗ 
quartieren eine regelrechte Judenverfolgung. 
Juden⸗ und Türkenhäuſer wurden bei Tag und 
tacht geplündert, Geld wurde erpreßt. Frauen und 
Mädchen wurden vergewaltigt. Griechen und Bul⸗ 
garen waren dabei in edlem Wettſtreit. Viel 
tauſende türkiſcher Flüchtlinge find in der Stadt 
und hungern, und etliche verſuchten, wieder in ihre 
Heimaidörfer zurückzukehren. affenlos, halb ver⸗ 
hungert find fie von den Soldaten einfach nieder- 
geſchoſſen worden. Serben, Bulgaren und Griechen 
maſſakrieren einfach, was es in den Dörfern noch 
von Mohammedanern gibt, und an hohen Stellen 
zuckt man die Achſeln dazu: c'est la guerre. Die 
EE Balkanvölker jollen nicht mehr über 
türkiſche Varbarei klagen ſeit ſie ſelber den chriſt⸗ 
lichen Namen in den Schmutz getreten und faſt 
noch als ärgere Teufel gegenüber wehrloſer Bevöl⸗ 
kerung gewütet haben. Die alten Kirchen der 
Byzantinerzeit hat man den Mohammedanern, die 
ſie zu Moſcheen gemacht haben, genommen und 
wieder in Ze verwandelt. Das iſt ja begreif⸗ 
lich. Aber nicht zu billigen und wenig chriſtlich 
war es, daß man die Tauſende obdachloſer Flücht⸗ 
linge einfach wie die Hunde auf die Straße warf. 
Es waren noch friedliche Tage, als der Feind 
draußen vor den Toren ſtand und höchſtens ein 
Chriſtenmaſſakre zu drohen ſchien. Jetzt gibt es 
des Aufregenden jeden Tag. Vor der Stadt lag 
ein Pulverhaus, wo auch 3000 Kilogramm Dynamit 
lagerten. Por etlichen Tagen flog es in die Luft. 
Keiner weiß, wie es lam. 200 Tote gab es, 300 
Verwundete. Im erſten Schrecken ſchoß einer da 
in einem Café feinen Revolver ab, und ſofort 
Mintel griechiſches Militär das Cafs, und was 
rinnen war, ward unterſchiedslos erſchoſſen; kein 
einziger kam lebend davon. Aber kein Blatt hat 
davon eine Silbe erzählt. Denn die Zenſur war 
ja auch in den letzten Tagen der Jungtürken noch 
eine unerhörte Freiheit gegen die Art, wie ſie jetzt 
im freien Griechenland gehandhabt wird. Daß der 
Belagerungszuſtand beſteht, ift ſelbſtverſtändlich. 
Nach 10 Uhr darf niemand die Saal paſſieren. 
Kreter von rieſiger A mit aufgepflanztem 
Bajonett und weiten Pumphoſen, durchziehen die 
Stadt. Wohl fürchtete man Teuerung, als der 
Krieg ausbrach, jetzt herrſcht bald Hungersnot. 
50 000 Flüchtlinge ſind in der Stadt, für die freie 
Wohltätigkeit der fremden Kolonien zu jorgen 
juht. Nur die Königin Olga hat 20 000 Francs 
für ſie geſtiftet. Aber was iſt das unter ſo viele! 
Hier iſt eine würdige Sache, wo die Hilfe und 
Liebesarbeit der ganzen chriſtlichen Welt einſetzen 
kann, um an Mohammedanern zu ſühnen, was 
chriſtliche Völker an ihnen geſündigt haben. Wir 
haben noch viel zu erwarten. In Konſtantinopel 
wütet die Cholera, und es iſt nur eine Frage der 
Zeit, dann ift fie hier. Und wenn fie in die Maſſen⸗ 
quartiere der Flüchtlinge, in die Lagerſtätten der 
Kriegsgefangenen kommt, wenn ſie in die Lazarette 
der Verwundeten ſteigt, dann werden wieder 
Bilder menſchlichen Jammers und Elends auf⸗ 
tauchen, von denen hier noch ſchaudernd die Enkel 


erzählen werden.“ 
Ein Dementi aus Sofia. 

Die „Agence Bulgare“ erklärt, die im Auslande 
verbreiteten Meldungen über angebliche Aus⸗ 
ſchreitungen bulgaxiſcher Truppen in Saloniki und 
Mazedonien ſeien böswillige, in tendenziöſer Abſicht 
ausgeſtreute Erfindungen. Sie ſei ermächtigt, die 
den Tatſachen nicht im geringſten entſprechenden 
Nachrichten in formellſter Weiſe zu dementieren. 
Die bulgariſchen Truppen hätten überall, wo ſie 
einzogen, Beweiſe von tadelloſem Ordnungsſinn 
und von Disziplin gegeben. 

Türkiſche Kriegsgefangene in Griechenland. 

Nach der „Agence d'Athenes“ ſind 500 türkiſche 
Offiziere und 600 Soldaten, die als Kriegs- 
gefangene an einem Komplott beteiligt waren, von 
Saloniki im Hafen von Piräus angekommen. 
70 höhere Offiziere, darunter General Ghalib 
Paſcha und Doktor Nazim Bei, werden in Phaleron 


war kein Menſch 


düſter und unheimlich?“ fragte ſie ſcheinbar 
ernſthaft und neugierig. 

„Im Gegenteil“, meinte Johann, „es ift 
freundlich und ſchön und am Nachmittag, wenn 
die Sonne hineinſcheint, glänzen die hohen 
gelben Wände wie Gold, aber was hilft das 
alles? Das Bild leidet keine Mitbewohner. 
Es grault jeden lebenden Menſchen hinaus.“ 

Gabi lachte. „Dann braucht man es doch 
nur zu entfernen.“ 

„Das kann man eben nicht“, flüſterte Jo⸗ 
Hann, „und man will es auch nicht. Einer 
alten Prophezeiung nach darf in dem gelben 
Zimmer nichts verändert werden, ſonſt gibts 
ein Unglück. Das Bild ſitzt feſt in der Wand. 
Man müßte es gewaltſam herausreißen, um es 
fortzubringen, und das hat noch keiner von den 
Beſitzern gewagt.“ 

„Wie intereſſant!“ meinte Gabi. „Grade 
da möchte ich wohnen.“ 

Johann antwortete nicht. Durch eine Be⸗ 
rührung gewarnt, erinnerte er ſich ſeiner 
Pflichten, wandte ſich nach dem Ziegenbock um, 
der dicht hiner ihm ſtand und er erſchrack nicht 
wenig, als er ſah, was geſchehen war. 

Das Tier hatte ſeine ſchmale Schnauze 
zwiſchen den hölzernen Traljen hindurchgeſteckt 
und mit Geſchick und Ausdauer einen Armel 
von Gabis Regenmantel, der vor ihm über 
der Lehne des Kutſcherſitzes hing, zu ſich her⸗ 
angezogen, um daran zu knabbern. Dieſer 
Armel war halb aufgefreſſen und halb zerkaut, 
und der Mantel dadurch ziemlich wertlos ge⸗ 
worden. Das beunruhigte den braven Roſſe⸗ 
lenker aber viel weniger, als die Sorge, daß 
die ungewohnte Koſt dem teuren Bock ſchlecht 
bekommen könne, und von dieſem Augenblick 
an hatte er keine rechte Ruhe mehr. So fiel 
es ihm auch nicht als abſonderlich auf, daß 
Fräulein Flotts Stellvertreterin den uner⸗ 


bleiben, die anderen werden auf die verſchiedenen 
Städte des Königreichs verteilt werden. 
Die Serben vor Durazzo. 

Nach in Durazzo eingegangenen Meldungen be⸗ 
finden ſich jetzt die Serben in Miloti, nur wenige 
Stunden von Durazzo entfernt. Die Bevölkerung 
hat den öſterreichiſchen Konſul dringend gebeten, 
den Serben entgegenzutreten und ihnen mitzuteilen, 
daß die Bewohnerſchaft beſchloſſen habe, keinen 
Widerſtand zu leiſten. Viele mühen ſich, auf dem 
vor Durazzo liegenden Dampfer „Wurmbrand“ 
des öſterreichiſchen Lloyd Schutz zu ſuchen; doch hat 
Dieſer bisher nur acht Schweſtern an Bord genom- 
men. Da aber im öſterreichiſchen Konſulat ſich de⸗ 
ſtändig neue Schutzſuchende einfinden, wird wahr- 
ſcheinlich heute eine größere Zahl Flüchtlinge an 

ord aufgenommen werden mijjen. Aus Aleſſio 
wird gemeldet, daß die Serben von dort aus die 
einige Kilome er ſüdlich Ber e Matja in 
Kähnen zu überſchreiten ſuchen. Eine andere ſer⸗ 
biſche Kolonne ſoll von Monaſtir her im Anmarſch 
auf Durazzo ſein und ſich nur noch acht Stunden 
von hier entfernt befinden. 

Die „Agenzia Stefani“ dementiert das Gerücht, 
der italieniſche Konſul Dolfini werde ſich an Bord 
des Kreuzers „Caprera“ nach Durazzo begeben. 
Dolfini wird ſich nach Durazzo an Bord eines 
Handelsſchiffes begeben, das auch den Namen 
„Caprera“ trägt. 

Zum öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Streitfall 

erfährt das Reuterſche Bureau von diplomatiſcher 
Seite d noch immer nichts vorliege, was die an 
gewiffen telten herrſchende peſſimiſtiſche Stimmung 
rechtfertigen könnte. In beſtinformierten Kreiſen 
werde jene Stimmung nicht geteilt. 
Die engliſche Preſſe fährt fort, die Serben wegen 
ihrer Anmaßung zu tadeln. Der „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: Es wäre ein wirkliches Unglück, wenn die- 
jenigen, die für die autokratiſchen Forderungen des 
ſerbiſchen Königreiches verantwortlich ſind, ſich ein⸗ 
bildeten, daß ſie die ſympathiſche Anterſtützun 
Europas auf ihrer Seite hätten. Soweit Englan 
inbetracht komme, habe ſich das genannte Mitglied 
des Balkanbundes einen guten Teil ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Sympathie entfremdet. Das Blatt bezeichnet 
es als undenkbar und als eine monſtröſe Abſur⸗ 
dität, daß Europa wegen eines adriatiſchen Hafens 
von einem Kriege heimgeſucht und daß England 
ſelbſt in die Feindſeligkeiten verwickelt werden ſollte 
— Die „Times“ ſchreibt. Nur wenige Leute auker- 
halb Serbiens werden die ſerbiſchen Anſprüche als 
zuläfſig bezeichnen. Es beſteht indeſſen die Meinung, 
daß der ſerbiſche Handel eine gewiſſe Art von 
Zutritt zum adriatiſchen Meere beanſpruchen könnte. 
Die Haltung Englands iſt kurz die, daß Serbien 
nicht erdroſſelt werden, ſondern daß es ſeine An⸗ 
ſprüche in Ruhe und zur rechten Zeit verfolgen ſoll. 
— „Daily News“ ſchreibt: So ſehr wir mit dem 
legitimen Wunſche Serbiens nach einem Auswe 
zum Meer ſympathiſieren mögen, iſt es doch undenk⸗ 
bar, daß eine Frage dieſer Art Europa in einen 
Krieg ſtürzen dürfte. 

Sſterreich bleibt felt. Das offiziöſe Wiener 
„Frembenblatt“ betont neuerdings: Die Kund- 
gebungen in der „Weſtminſter Gazette“ und dle 
jüngſte offiziöſe Petersburger Außerung beſtätigen 
vollinhaltlich die im „Fremdenblatt“ jo oft zutage 
Ae nnak, daß alle Mächte von dem gleichen 

eſtreben geleitet ſind, zu verhindern, daß die Er⸗ 
eigniſſe auf dem Balkan europäiſche Kompli⸗ 
kationen zur Folge haben könnten. Auch Hſterreich⸗ 
Ungarn ſei ſeiner gemäßigteren, friedfertigen und 
ruhigen Haltung nicht untreu geworden, trotzdem 
die allgemeine Stimmung durch ſerbiſche Provoka⸗ 
tionen eine recht nerröſe geworden wäre. Das 


Blatt fährt fort: Der Wunſch zum Frieden ift beil 


allen Mächten vorherrſchend, und Sſterreich⸗Ungarn 
hat allgemein anerkannte Proben abgegeben, wie 
ernſt und feſt bei ihm dieſer Wille iſt. Es wäre 
jedoch eine unbegründete Behauptung, wollte man 
annehmen, daß die über allen 7 erhabene 
Friedensentſchloſſenheit der Mächte allein genüge, 
um die Schwierigkeiten, welche bei den W en 
auf der Balkanhalbinſel entſtanden ſind, zu über⸗ 
winden. Die ren beſtehen vielmehr 
augenblicklich noch immer in unvermindertem Maße 
fort, da die ſchwebenden Fragen in merito nicht 
gelöſt worden find. Sſterreich⸗Ungarn hat feine 
Anſprüche auf ein Minimum reduziert, dieſen An⸗ 
ſprüchen aber, die nicht weiter kompromißfähig ſind, 
muß Rechnung getragen werden und, weil Sſterreich⸗ 
Ungarn ſich al bewußt iſt, nur das Notwendigſte 
zu verlangen, iſt es von dem feſten Glauben erfüllt, 


warteten Schaden nicht heftiger beklagte. Sie 
lachte nur über die eigentümlichen Gelüſte 
ihres gehörnten Reiſegefährten, der die Neu⸗ 
gier und Naſchhaftigkeit ſeiner Raſſe nicht ver⸗ 
leugnete und ſagte gelaſſen: „Da muß ich mir 
ſchleunigſt einen anderen Mantel kommen 
laſſen. Dieſen ſchicke ich auf eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung und laſſe ihn als neuez 
ſtes Ziegenfutter prämiieren.“ — 

Allmählich wurde die Gegend ſchöner und 
weniger eintönig. Schmale Wieſenflächen, 
mit prachtvollen alten Eichen beſetzt, zogen ſich 
zwiſchen fruchtbaren Ackerſtücken hin, am Wege 
ſtanden gutgeflegte Obſtbäume, und von einer 
Bodenerhebung aus hatte man einen hübſchen 
Fernblick. — Der Horizont wurde von dunklen 
Waldungen begrenzt. Endlich tauchte auch 
Hellborn auf, ein Dorf, das ſich öſtlich an den 
herrſchaftlichen Gutshof ſchloß, während im 
Weſten ein ungewöhnlich großer, wunderſchöner 
Park ſich ausbreitete. 

Zwiſchen Hof und Garten lag das Schloß, 
ein mächtiger, feudaler, zweiſtöckiger Bau, der 
ſeine beiden efeuumſponnenen Flügel nach der 
Hoſſeite hin einer prachtvollen Platanenallee 
entgegenſtreckte und mit ihnen die Auffahrt 
und die Rampe umſchloß. Dem impoſanten, 
gelbgetönten Hauptgebäude war an der Gar⸗ 
tenfront eine breite Terraſſe vorgelagert, und 
von dem Türmchen, das die Mitte des hohen, 
dunklen Daches ſchmückte, wehte eine Flagge 
mit den Haſſelmannſchen Farben herab. 

Johann fuhr langſam an der Gartenmauer 
entbang, über die man von dem hohen Wagen 
aus hinwegſehen konnte, und ſo vermochte Grä⸗ 
fin Gabi gleich einen Blick zu tun auf der 
Blumengruppen leuchtende Farbenpracht, den 
Tennisplatz, auf dem gerade eifrig geſpielt 
wurde, und die ſchön gehaltenen Wege, mit 
darauf luſtwandelnden, 


eleganten Geſtalten. 


wenn auch nach mühevollen Verhandlungen, ſchließ⸗ 
lich gelingen wird. Denn bei der Haltung A 
Triple⸗Entente iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
Serbien keine ernſten Schwierigkeiten machen un 
einer Erfüllung der öſterreichiſch⸗ungariſchen An⸗ 
ſprüche keinen Widerſtand entgegenſetzen wird. 
eitungsbeſchlagnahmungen in Wien. In der 
Nacht zum Dienstag um %11 Uhr erſchienen in 
allen Wiener 9 Poliziſten und beſchlag⸗ 
nahmten ſämtliche Berliner Blätter wegen der 
darin enthaltenen Nachrichten über Mobil 
machungsmaßnahmen Sſterreich⸗Ungarns. 

Attentat auf Pulvertürme bei Graz. Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Graz: Dienstag Abend 
wurden gegen einen Wachtpoſten der ärariſchen 
Pulvertürme in Kalsdorf bei Graz von einem Der 
mummten zwei Schüſſe abgegeben. Der Poſten 
feuerte ſofort mehrere male, Auch die Wachtpoſten 
der anderen Pulvertürme feuerten. Bisher iſt es 
nicht gelungen, des Täters habhaft zu werden. 
der Poſten angibt, ſind mehrere verdächtige Ge⸗ 
rt auf ihn zugekommen, aber nach den S ae 
ofort verſchwunden. — In Graz hat dieſer Vorfa 
großes Aufiehen erregt. 


inſtitute 
Au gu 
Aufklärungen gibt die Bankkommiſſion des Polen⸗ 


verwickelungen nicht nur nicht begründet ſeien, ſon⸗ 
dern daß im Gegenteil eine ernſte politiſche Ent⸗ 


ſpannung eingetreten ſei und ſich mit jedem Tage 


Ununterbrochene ruſſiſche Rüſtungen. 


Nach Meldungen aus Krakau dauern die Mobi⸗ 
liſierungen in Rußland mit e deen Schnellig⸗ 
keit fort. In Wien eingetroffene Reiſende berichten, 
daß in ganz Nuſſiſch⸗Polen die polniſchen Regi⸗ 
menter gegen Ende der vorigen Woche zur Grenze 
nach dem Kaukaſus entjandt wurden. Der Pers 
ſonen⸗ und Frachtenverkehr iſt auf der Linie Odeſſa⸗ 
Warſchau auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt. Tag 
und Nacht verkehren Militärzüge in der Richtung 
gegen die Grenze. — Aus Sosnowice wird gemel⸗ 
det: Seit einigen Tagen iſt in hiefiger Stadt die 
zweite Kompagnie des Sappeurbataillons Nr. 1 
aus Warſchau SEET Täglich übt die Kom⸗ 
pagnie mit den Truppen der Grenzwachbrigade 
Spregungen von Brücken und Kunſtbauten. Weitere 
Truppendislokationen liegen im Grenzgebiet 
nicht vor. 

Major von Hochwächter in Berlin. 

Unmittelbar vom Kriegsſchauplatz auf dem 
Balkan iſt geſtern Major von Hochwächter in Berlin 
Ke und im Hotel „Kaiſerhof“ abgeſtiegen. 
Major von Hochwächter, der früher in einem 
elfäſſiſchen Infanterie⸗Regiment Hauptmann war; 
trat als Major in türkiſche Dienſte. Er iſt einer 
von den wenigen deutſchen Offizieren, denen die 
Teilnahme am Kriege von der Türtei geſtattet 
wurde. So machte Major von Hochwächter im 
Stabe des jest verwundeten Mahmud Mukthar 
Paſcha die lachten und Gefechte bei Kirkkiliſſe, 
Biza und Tſchataldſcha mit. Major von Hochwächter 


war vor dem Kriege lange Zeit als türkischer 


Offizier in Beirut tätig. i 


* 


unweit der deutſchen Grenze dürfte in dieſer eit 
der politiſchen Hochſpannung nicht gerade zur Be⸗ 
ruhigung der Gemüter beitragen. Aus Nancy 
wird vom Mittwoch gemeldet: Infolge eines be⸗ 
dauerlichen Irrtums erhielt Brigadier Blion, de 
Chef der Grenzbrigade in Arracourt, ein Te 
ramm, das eine teilweiſe Mobiliſation zum Inha 
atte. Es ift unbekannt, auf welche U 
dieſer Irrtum zurückzuführen iſt. Nach Empfang 
der Depeſche traf der un feine Maßnahmen 
für die allgemeine Mobilisation. Der Mobil⸗ 
machungsbefehl wurde in den ſieben Gemeinden, 
die zur Brigade gehören, bekannt. Die Leute, auf 
die der Befehl ſich bezog, wurden geweckt u 
maten ſich bereit, fih auf den bezeichneten Poler 
u begeben. Die eriten kamen früh um 7 Uhr in 
anch und Luneville an, in dem Augenblick, als 
Dann bog der Wagen um die Ecke, fuhr durch 
die Platanenallee in den Wirtſchaftshof ein, 
und hielt vor einem langgeſtreckten, maſſiven 
Stallgebäude. — ; 

Fabelhaft ſauber und ordentlich ſah es hier 
aus. Der Gang vor den Stalltüren war rein 
gefegt, Wagen, Maſchinen und Ackergeräte 
ſtanden ſchnurgerade aufgefahren in Reih und 
Glied, und ſelbſt die Düngerſtätte bot keinen 
unäſthetiſchen Anblick dar. 

Zuerſt war kein menſchliches Weſen zu 
ſehen. Nur der Hofhund ſprang aufgeregt an 
jeiner Kette hin und her, und ein paar aul 
geſcheuchte Hühner gackerten und ſchrien. F 
hann machte die Pferde los, ſchirrte ſie ab 11 
führte De in den Stall. Als er zurückkam, 9° 
er Gabi vom Wagen umd ſtellte Be auf die 
Füße, wandte feine Aufmerkſamkeit aber gleich 
wieder dem Bock zu. Auch den beiden Män 
nern, die nun langſam herbeikamen, um 
zu helfen, erſchien das Tier viel wichtiger, 


als 


und erſt nach einer Weile erinnerte Johann D 
wieder feiner Schützerrolle. Sich energiſch A 
die Hände ſpuckend, um beim Abladen beſſe 
helfen zu können, ſagte er, über die Schulten 
ſprechend, zu Gabi: d 

„Nur Mut, Fräulein, gehen Sie direkt ins 
Schloß, aber nicht in den Haupteingang. Sr 
iſt nur für die Herrſchaften. In den Ze 
ſchaftsflügel führt gleich rechts eine kleine TH" 
und wenn Sie drin ſind, fragen Sie nach 5 
Mamſell. Die weiß Beſcheid, die ſorgt für Si 
Den Koffer bringe ich nachher hinüber.“ 

Gabi lächelte heimlich über dieſen Empfate 
und die Rolle, die ſie dabei ſpielte. Sie mach 
ſich aber gleich auf den Weg und fand ſich au 
ſchnell zurecht. 
CFortſetzung folgt.) 


daß die Behebung der beſtehenden Schwierigkeit, 


; A toje 120 
Eine jalihe Mobilmachung in Frankreich 


die neue Schreibmamſell des Herrn Barons 


Überwindung großer Schwierigkeiten mögliche, 


4 Irrtum erkannt wurde. Der Gendarmerie⸗ 
„tan in Luneville begab ſich nach Arracourt und 
Fllügte die Verhaftung des Brigadiers Blion. 
Ke legte Verwahrung ein und erklärte, die an 
n gerichtete Depeſche ſei ſehr klar und formell 
eſen. — Aus Luneville wird berichtet: Die 
Arlerviſten von neun Gemeinden des Kantons 
airtacourt erhielten infolge der falſchen Auslegung 
les Telegramms Mobilmachungordre. vor 
ter Ankunft in Luneville wurden ſie auf dem 
MI durch einen Gegenbefehl angehalten. Ohne 
VI Gegenbefehl würden fie in der vorge» 
Úriebenen Mindeſtzeit ihre Quartiere erreicht 
ben, Die Anterſuchung ift eingeleitet worden. — 
‚ine Note der „Agence Havas“ beſagt: Infolge 
Ines Zwiſchenfalles der ſich dieſe Nacht im Depar⸗ 
ement Meurthe⸗et⸗Moſelle ereignete, und aufgrund 
eines von einem Brigadier der Gendarmerie be⸗ 
gangenen Irrtums ilt das Gerücht entſtanden, in 
en Bezirken im Oſten ſei die Mobiliſierung ange- 
net worden. Das Kriegsminiſterium ermächtigt 
bass zu erklären, daß kein Reſerviſt Einberufungs⸗ 
efehl erhalten habe, und zwar weder im Oſten, 
noch anderswo. Die Mobiliſierungsgerüchte find 
alſo unbegründet. — Sonderbar, ſehr ſonderbar! 
S rr rr ̃— vr 


Provinzialuachrichten. 


i Culmſee, 28. November. (Verſchiedenes.) Die 


; Netto Zuckerfabrik hat ſeit Beginn der Kampagne am 


ô. September bis heute 3 Millionen Zentner Zucker⸗ 
üben verarbeitet. Durch ſchlechte Wege und den 
Mängel an Eisenbahnwagen wird die Zufuhr der Rü⸗ 
ben ſehr erſchwert, ſodaß die Kampagne vorausſichtlich 

S Mitte Januar dauern wird. — In der geſtrigen 

erſammlung des kauſmänniſchen Vereins wurde be⸗ 

loffen, an die Landwirtſchaftskammer wegen Ver⸗ 


mehrung der Viehmärkte in unſerer Stadt eine Petition 


abzuſenden. — In der vergangenen Nacht wurde dem 
utsbeſitzer Treukel in Bildſchön aus feinem Garten 
inderwäſche im Werle von 35 Mark geſtohlen. Der 
leſige Polizeihund Hexe nahm die Spur auf und ver⸗ 
digte fie nach der Culmer Vorſtadt, den 15ährigen 
en des Arbeiters Kocharski verbellend, welcher aber 
le Tat beitreitet. 
R e Schönſee, 26. November. (Chauſſeeabnahme. 
egulierung der Thorner Bache.) Heute wurde vom 
teisausihuß die von Bauunternehmer Kruszynski in 
oncgyn erbaute neue Kreischauſſeeſtrecke von Colmans⸗ 
ed nach Drewenzwald abgenommen. Durch dieſe 
hauſſee wird eine ſeſte Wegeverbindung der Forſt 
tewenzwald mit dem Bahnhof Schönſee hergeſtellt. 
it dem Bahnhof Gollub wurde die Forſt ſchon vor 2 
Jahren durch die Chauſſee Gollub⸗Tobulka verbunden. 
VI Forſtfiskus hat erhebliche Beihilfen zu den Bau⸗ 
oſten gezahlt. — Ein Projekt von großer Tragweite, 
e Regulierung der Thorner Vache, wird jetzt von der 
kaatsbehörde ausgearbeitet. Kommt das nur unter 
be⸗ 
eulende Koſten erfordernde Unternehmen zur Ausfüh⸗ 
dn. jo werden daran mehrere Waſſergenoſſenſchaften 
90 Brieſener Kreiſes (Blottobruch, Grenzgraben 
heinsberg⸗Trzianno, Wicznokanal, Zgnilkabruch, Drot, 
fadesenoſsen chaft Nußdorf, Richnauer Bache) beleiligt 
ein. Außerordentlich große Bruchflächen würden dann 
er Landeskultur erſchloſſen werden. 
© Briefen, 26. November. (Automobilverbindun⸗ 
gen.) Das hieſige Elektrizitätswerk Hellt Erhebungen 
an, um regelmäßige Automobilverbindungen mit Gollub 
und Kornalowo einzurichten. Die Verwilklichung dieſer 
bſicht würde eine recht wichtige Verkehrs verbeſſerung 
edeuten. 
e Brieſen, 


27. November. (Anſchlagsſäulen.) 


Der spigjige Magiſtrat hat das bisher in gewiſſen Fällen 


Aben den Zeltungsbelanntmachungen üblich gewesene 
usklingeln abgeschafft. Als Erſatz dafür werden zehn 
ellungsmaſten des Elektrizitätswerks als Anſchlags⸗ 
ulen benutzt, die gegen eine an den Magiſtrat zu zah- 
ende kleine Gebühr benutzt werden dürfen. 


N t. Gneſen, 27. November. (Spurlos verſchwunden) 
ft feit Monſag der Lehrer Maſchke aus Drachowo. 
e auf ihren Lehrer wartenden Kinder benachrichligten 
te Eltern und mehrere Beſitzer begaben ſich in die 
À ohnung des Lehrers, wo fie einen Brief, den M. an 
eine Eltern gerichtet halte, vorfanden. Nicht genügende 
tſolge in der Schularbeit follen danach den erft vier 
Jahre im Amte ſtehenden jungen Lehrer zu der Flucht 
„anlaßt haben. Eine kürzlich ſtattgefundene Haupie 
eviſion fiel für Maſchke ungünſtig aus. Ein aus Wils 
One, requirierter Polizeihund verfolgte eine Spur nach 
eſen. 


eee eee. 
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Für den Monat Dezember 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Band» und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von jämte 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. November. 1908 f Prof. 
Stats, von SJnamasSternegg zu Junsbruck, berühmter 
1908 ter. 1906 Exploſion der Roboritſabrik in Annen. 
Dim F Geheimrat Seubert, Mitglied des badiſchen Mi- 
et) Dis des Innern. 1904 Unterzeichnung des 
Alle deutſchen Handelsvertrages. 1902 + Dr. Fr. 
Di DUR in Charlottenburg, Profeſſor der Chemie. 1850 

wt Olmützer Punktatjonen, Preußen verzichtet auf fein 
1830 recht, die abgeſchloſſenen Militärkonventionen ꝛc. 
D Dr Ludwig Anzengruber zu Wien, deutſcher Dichter. 
Se Pfarrer von Kirchfeld u. a.). 1802 Wilhelm 
uff zu Stuttgart, deutſcher Erzähler. (Lichtenſtein ꝛc.). 


edrich V., Kurfürſt von der Pfalz. (Der „Winters 


$ 
töni 


md l au Manz. 1378 7 Raiier Karl VI. zu Prag. 
Main Heinrich von Meiſſen, genannt Frauenlob, zu 


m Meiſterſang. 1253 f Otto II., Herzog von 


ot Maria Therefia, Kaiſerin von Oſterreich. 1732 


amp œ der Hauptvertreter der ſcholaſtiſchen Gelehr⸗ 
Bn i 
ern. 


Thorn, 28. November 1912. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege in Thorn) hielt Mittwoch Abend im 
Schützenhauſe ſeine Monatsverſammlung ab. In 
Vertretung des Vorſitzers leitete der 1. Schrift⸗ 
führer, Herr Dreſcher, die Verſammlung. Nach 
begrüßenden Worten gedachte er in ehrender Weiſe 
des verſtorbenen beratenden und Ehrenmitgliedes 
Frau v. Filipowicz, die dem Verein ſehr viel ge⸗ 
weſen und kaum zu erſetzen ſein werde. Ein wenige 
Tage vor ihrem Tode an den Verein gerichtetes 
Dankſchreiben der Verſtorbenen, das auch der 
treuen Hingabe an die Sache der Naturheil⸗ 
bewegung noch in den letzten Stunden Ausdruck 
gibt, wurde verleſen. Zu Ehren der Toten erhob 
ſich die Verſammlung von den Plätzen. Auf der 
Tagesordnung ſtand als einziger Punkt die Be⸗ 
ratung über das Winterfeſt. Beſchloſſen wurde, 
dasſelbe am Sonnabend, den 4. Januar, in beiden 
Sälen des Schützenhauſes, mit Konzert, Aufführung 
und Tanz zu feiern. In dem an die geſchäftlichen 
Verhandlungen ſich anschließenden Een Bet- 
ſammenſein kam u. a. auch der Ernſt der gegen- 
wärtigen politiſchen Lage durch patriotiſche Vor⸗ 
träge und Geſänge zum Ausdruck. Erſt in vor⸗ 
gerückter Stunde trennten 120 Verſammlungs⸗ 
teilnehmer. Da es in der Weihnachtszeit vielen 
Mitgliedern an Zeit mangelt, wird die Dezember⸗ 
verſammlung ausfallen. S 


% Aus dem Landfreife Thorn, 27. November. 
(Der Kriegerverein Leibitſch) hält am Sonntag, 1. 
Dezember, abends 7½ Uhr, im Marquardt'ſchen Lo» 
kale eine Generalverſammlung ab, der um 7 Uhr eine 
Vorſtandsſitzung vorangeht. Auf der Tagesordnung 
der Generalverſammlung ſteht u. a. Neuwahl des Bors 
ſtandes. 


Briefkaſten. 


W. B. Wer freiwillig mit in den Krieg ziehen 
will, muß mindeſtens 17 Jahr alt fein. Die Nachſendung 
zum Heere dürfte unter Umſtänden, wie 1870, ſchon 
nach 14tägiger Ausbildung erfolgen. Die Kriegsfrei⸗ 
willigen werden nach dem Feld uge wieder entlaſſen. 

R. P. 100. Die geſchiedene Frau hat keinerlei An⸗ 
ſpruch auf das Ruhegehalt oder die Invalidenrente des 


Mannes. 
A. B. Mocker. Wenn Sie die Wohnung bis 1. 


April gemietet haben, ſo müſſen Sie, auch wenn Sie 
am 1. Januar verſetzt werden, die Miete bis April 
zahlen. \ 


Deutſche Schlöſſer und Burgen. 


Von W. Montanus. 
Nachdruck verboten. 
Die bergiſche Stammburg. re 


Als ich ſie vor mehr als vierzig Jahren als 
Knabe mit meinem Vater zum erſtenmal beſuchte, 
war ſie ein wüſter Trümmerhaufen, die „Burg“. 
Eidechſen huſchten durch das Gemäuer, und dieſe 
und die zu einer Laube gezogene alte Linde im 
Pfarrgarten zu Oberburg, in deren Krone uns der 
Herr Pfarrer den Kaffee ſervieren ließ, intereſſierten 
mich mehr, als die Ruine. Als ich dann zwei Jahr⸗ 
zehnte ſpäter wieder kam, geführt von dem Vorſitzer 
des Komitees zur Wiederherſtellung der Burg, dem 
nun verſtorbenen, verdienſtvollen Kommerzienrat 
Schuhmacher aus Wermelskirchen, ſah die Sache 
ſchon weſentlich anders aus. Die Burg war aus⸗ 
gebaut, und ein maleriſcher „Fachwerksoberbau, 
von Türmchen flankiert, zeigte ſich über dem Tor⸗ 
gang. Beim Architekten der Burg, dem Baumeiſter 
Fiſcher in Barmen, aber ſah ich auf dem Papier 
die umfaſſendſten Wiederherſtellungspläne der 
ganzen Anlage, die ſich, ſoviel, als ſich erforſchen 
ließ, der Sache anſchloſſen, „wie einſt es war“, 
ſah auch die reizvollſten, architektoniſchen Zierrate, 
die man zur Ausſchmückung ſtilgerecht im Sinne 
hatte. 

Und wieder gingen zwei Jahrzehnte ins Land, 
als ich in dieſem maleriſchen Winkel der Wupper⸗ 
berge eine herrliche, weit in die Lande ſchauende 
Burg erblickte, deren herbſtesbunte Waldſteilen ſich 
mit den Häuschen des durch ſeine Bretzel und durch 
ſeine Wolldecken bekannten, netten Städtchens Burg 
ſehr wirkungsvoll in der Wupper ſpiegelten. Zwar 
iſt dieſer einſt ſo klare Bergfluß durch die ein paar 
Stunden oberhalb gelegenen Fabrikſtädte Elberfeld 
und Barmen zu einem tintenſchwarzen, unerquick⸗ 
lichen Gewäſſer geworden, dem der klare Eſchbach 
vergeblich zu Hilfe eilt; aber in einem Schwarz⸗ 
ſpiegel ſieht ja die Natur ganz beſonders inter⸗ 
eſſant aus. 

Die „Burg“, wie die bei ihrer Gründung um 
die Mitte des 12. Jahrhunderts entſtandene, damals 
als „Neuenburg“ bezeichnete Bergfeſte heute kurz⸗ 
weg genannt wird, war bis auf einige gering⸗ 
fügige, noch der Neuerrichtung harrende Trümmer 
in den Außenanlagen in aller Schöne neu erſtanden; 
der einſtige Sitz der bergiſchen Landesherren glänzt 
weit ins Land hinaus, nicht als eine anſpruchs⸗ 
volle Betätigung feudaler Neigungen, nicht als ein 
Kokettieren mit verlorener Ritterromantik, ſondern 
als ein wertvolles Dokument echt bergiſchen 
Heimatfinnes und volkstümlicher Geſchichtsfreude. 
Rund fünfviertel Millionen hat die Wieder- 
herſtellung bis jetzt gekoſtet, und wenn auch der 
Provinziallandtag tüchtig beigeſprungen ift und der 
dem Kaiſer zur Verfügung geſtellte „Dispoſitions⸗ 
fonds“ das ſeine beigetragen hat, den Hauptteil 
der großen Koſten hat doch die bergiſche Bevölke⸗ 
rung ſelber aufgebracht, um hier, in der Gegend 
modernſter und regſter Induſtrietätigkeit, ein Denk⸗ 
mal aus alten Tagen wieder zu errichten, es in den 
alten, äußeren Formen innerlich mit heutigen Hoch⸗ 
werken der Skulptur und der Malerei finnvoll zu 
ſchmücken und dem reichhaltigen und wertvollen 
bergiſchen Muſeum die denkbar würdigſte Stätte 
zu bereiten. 

Auf dem nach drei Stellen ſteil abfallenden 
Bergvorſprunge ragt die Burg, nach der öſtlichen, 
einſtigen Angriffsſeite durch einen tiefen, künſtlichen 
Graben und eine mächtige Schildmauer geſchützt. 
Inmitten der weitläufigen Gebäude, der Tor⸗ 


aufbauten, gedeckten Wehrgänge, Terraſſen, kleine⸗ 
rer Türme und Wohnhäuſer reckt ſich der gewaltige, 
ſechs Stock hohe Bergfried dominierend empor, frei 
mit ſeinen hier und da faſt 4 Meter dicken Mauern 
im inneren Hofe ſtehend, in den Formen des 
12. Jahrhunderts gehalten und unter dem Walm⸗ 
dach mit einigen Wehrgängen, den beſten Ausſichts⸗ 
erkern, verſehen. Vor einem Vierteljahrhundert 
noch war er nur ein kaum einige Meter hoher 
Stumpen aus Mauertrümmern, auf dem ein Ge⸗ 
müſegärtchen grünte, und keiner hätte gedacht, daß 
er je in ſeiner vollſten Pracht wieder auferſtehen 
würde. Nahe bei ihm liegt der alte Palas mit 
feinem gemäldegeſchmückten Ritterſaal, an den Ro 
im Winkel eine ſchön ausgeſtattete Kemenate, ein 
Frauengemach, und eine weihevolle Kapelle an⸗ 
ſchließen. Trutzig ſteht dort an der Freitreppe, die 
zwiſchen den beiden Gebäuden emporführt, das 
erzene Bildnis des Grafen Adolfs II., des Grün⸗ 
ders der etwa um die Mitte des 12. Jahrhunderts, 
nachdem er die Altenburg im Dhüntal aufgegeben, 
hier anſtelle eines alten Kaſtells eine ſtarke 
Wohnburg erbauen ließ und der jetzt faſt ver⸗ 
wundert dreinſchaut, wie ſich ſein einfaches Grafen⸗ 
ſchloß ſchließlich zur prächtigen „Hofburg“ auswuchs, 
und wie heiter von den wehrhaften Mauern die 
reizvollen, hochgiebeligen, ſchieferdächigen Fachwerk⸗ 
bauten niederſchauen. Eine ſolche Entwickelung 
hätte der alte, ritterliche Herr gewiß nimmer ge⸗ 
ahnt. Erſt ſein Enkel, der prachtliebende Erzbiſchof 
Engelbert von Köln, der nach dem Tode ſeines 
älteren, bei einem Kreuzzeuge vor Damiette ver⸗ 
ſtorbenen Bruders den trutzigen Dynaſtenſitz wohn⸗ 
licher ausbaute, ſchuf vor allem den ſchönen Palas 
mit ſeinen Repräſentationsräumen. Aber er 
wurde des ſtolzen Schloſſes nicht lange froh. Dem 
gewalttätigen, kecken Adel des Landes feind und 
mehr die Mönchsherrſchaft fördernd, fiel er einem 
adeligen Komplott zum Opfer und wurde nach 
tapferer Gegenwehr im November 1225 in einem 
Hinterhalt bei Gevelsberg von einem entfernten 
Verwandten, Friedrich von Iſenburg, ermordet. 
Der Meuchelmörder wurde nachmals dafür in Köln 
martervoll hingerichtet, während der Gemordete 
ſpäter zum Märtyrer und Heiligen erklärt wurde. 
Der mit Wunden überſäte Leichnam des Landes⸗ 
fürſten, eines treuen Paladins ſeines Kaiſers und 
bedeutenden Staatsmannes, aber brachte man her 
nach der Burg; doch aus Furcht vor dem neuen 
Herrſcher, ſeinem angeheirateten Neffen, dem tü- 
tigen und würdigen Heinrich von Limburg, deſſen 
Erbanſprüche der Erzbiſchof lange unberüdjiihtigt 
gelaſſen hatte, weigerte die Beſatzung die Aufnahme. 
So mußte denn die Leiche des Fürſten, der die Burg 
aus eigenen Mitteln erſt prächtig ausgebaut hatte, 
vor den Toren umkehren. Sie wurde nach Alten⸗ 
burg gebracht und dort beigeſetzt. 

Nicht minder tragiſch in der Burggeſchichte, als 
dieſes Ereignis, iſt die faſt 200 Jahre ſpäter er⸗ 
folgte Einkerkerung Wilhelms I., des erſten ber⸗ 
giſchen Herzogs, den fein xebelliſcher, machtgieriger 
Sohn hier in des alten Vaters eigenem Schloß 
94 Jahr gefangen hielt, bis der treue Ritter Hein- 
rich von Oer den gebrochenen Greis befreite. Aber 
auch freudige, bedeutungsvolle Ereigniſſe ſah die 
Burg, die trotz der 1288, nach der Schlacht von 
Worringen, erfolgten Erhebung Düſſeldorfs zur 
Landeshauptſtadt doch häufig für kürzere oder 
längere Zeit Aufenthaltsort der bergiſchen Landes⸗ 
herrſcher blieb. So erfolgte hier als Betätigung 
des zwiſchen den Vätern abgeſchloſſenen Erb⸗ 
vertrags die Verlobung der fünfjährigen Marie 
von Jülich⸗Berg mit dem ſechsjährigen Johann 
von Kleve⸗Mark. Eines der prächtigen, von echt 
hiſtoriſchem Geiſte durchwehten Bilder des Düſſel⸗ 
dorfer Malers Claus-Meder im Rittersaal hält 
dieſes Ereignis feſt. Der Gegenſatz zwiſchen den 
würdigen, den feierlichen Akt betätigenden Beamten 
und Geiſtlichen und dem naiv⸗erſtaunten, ahnungs⸗ 
loſen Kinderpaar auf dem Thron wirkt ſehr erbau⸗ 
lich. Später, als dann ebenfalls auf dieſem Schloſſe 
die Hochzeit des ſo jung verſprochenen Paares er⸗ 
folgte, war bald die Vereinigung der Länder Kleve, 
Mark und Ravensberg und Jülich⸗Berg zu einem 
reichen Länderbeſitz vollzogen. 

Es würde hier zu weit führen, alle nennens⸗ 
werten Daten aus der bunten Geſchichte des 
Schloſſes und ſeiner durch die Familienverhältniſſe 
wechſelnden Herrſcherhäuſer aufzuführen. Durch 
kriegeriſche Ereigniſſe hat es, das ſpäter haupt⸗ 
ſächlich als Witwenſitz bergiſcher Fürſtinnen diente, 
während des Mittelalters und der erſten Luſtren 
der neuen Zeit nicht ſonderlich zu leiden gehabt. 
Erſt ſpäter, als feine Bedeutung als Reſidenzſchloß 
längſt dahin war, ſpielten ihm die Kriegsläufte 
übel mit, zunächſt im Jülich⸗Kleveſchen Erbfolge⸗ 
Breit, So nahm Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm I. 
1614 die Burg ein. Übler erging es ihr im letzten 
Jahrzehnt des 30jährigen Krieges. Im Jahre 1641 
zog der kaiſerliche Oberſt Sparr vor die Seite, Dom- 
bardierte ſie durch Kanonen und Brandkugeln und 
zwang die heſſiſche Beſatzung zur Übergabe. Danach 
ſetzte ſich Oberſtleutnant Heinrich von Plettenberg 
dotr feſt und drangſalierte die Gegend auf das 
furchtbarſte. Heſſen, Kaiſerliche und Schweden 
wechſelten nun dort ab, und jedes führte nach feiner 
Art das Regiment. So kam es, daß die gequälte 
Bevölkerung heute proteſtantiſch, morgen katholiſch 
und durch neue Gewaltherren wieder proteſtantiſch 
gemacht wurde, ganz von den grauſamen Kontri⸗ 
butionen zu ſchweigen. Mit dem Ende des furcht⸗ 
baren Krieges traf noch ein beſonderer Gewaltſtreich 
die Burg. Ihr ſtolzer Bergfried und faſt alle ſon⸗ 
ſtigen Befeſtigungswerke wurden geſprengt oder 
ſonſt demoliert. Später erſt wurde das Schloß, das 
nachmals noch öfters und zuletzt während des 


herrlicher, als ſie jemals geweſen. 


ſiebenjährigen Krieges ſchwer Not litt, zumteil 
wieder „in ſchöne Reparation geſtellt“; aber mit 
ſeiner Herrlichkeit war es dennoch vorbei. Es diente 
nur noch zu Beamtenwohnungen und wurde ſchließ⸗ 
lich, wie es ſo vielen, wertvollen Burgen erging, 
auch von ihren berufenen Hütern als — Steinbruch 
benutzt. Preußen, das nach den Freiheitskriegen 
in Beſitz des Herzogtums Berg und ſomit auch in 
den ſeiner Hochburg gelangte, vergab das Gebäude 
erſt zu Fabrik⸗, dann zu Schulzwecken und ver⸗ 
wendete dann, nachdem die Burg auch im Außern 
ihres Charakters bereits weſentlich beraubt, ihre 
beſten Materialien, vor allem das ſichere Dach⸗ 
gebälk des Palas, zum Neubau des Landgerichts 
in Elberfeld. Die Ruine war ſo fertig, daß man, 
um noch alte Kunſtherrlichkeit droben zu ſtudieren, 
in die der Burg angegliederte katholiſche Kirche 
gehen mußte. Da gab's noch einiges aus der Zeit 
zu entdecken, wo als Gäſte des Schloſſes Johanniter⸗ 
herren hier ſaßen und wirkten. Kaum, daß dann 
noch die Sage um die ſturmumtoſten Mauern webte 
und etwa von dem des Meuchelmords bezichtigten 
Ritter Gerhard von Steinbach erzählte, wie er mit 
Roß und Wehr in wahnſinnigem Ritt die ſteilen 
Felsſchroffen zur Wupper hinabſprengte und zum 
Gotteszeugnis feiner Anſchuld heil mit feinem 
Rolle in dem aufſpritzenden Fluſſe ankam und ſtolz 


von dannen ritt. 


Nun iſt die Stätte neu erſtanden, zweifellos 
Nicht als zu 
einem angenehmen „Ausflugsort“ pilgert die Be⸗ 


völkerung in hellen Scharen dorthin — ſchon im 


vorigen Jahre zählte man 112 000 zahlende Be⸗ 


ſucher —, ſondern im ahnenden oder wiſſenden 


Empfinden, daß man hier eine Weiheſtatt der ber⸗ 


giſchen Heimat vor ſich hat, und ſchon aus dieſem 


Grunde iſt die koſtſpielige Wiedererrichtung des 


alten Herrſcherſitzes, aus dem auch eine Stamm⸗ 


mutter des Hohenzollernhauſes hervorging, eine 
große Tat. 


Maunigfaltiges. 

(Gas vergiftung.) Im Kinderhort 
der 41. Berliner Gemeindeſchule wurden 
Mittwoch Nachmittag fünf Mädchen im Alter 
von 10 bis 12 Jahren während des Kaffee⸗ 
trinkens plötzlich bewußtlos, offenbar infolge 
Einatmens nicht genügend verbrannten Koch⸗ 
gaſes. Eines der Kinder, die ſämtlich ſo⸗ 
gleich mit Sauerſtoffapparaten behandelt 
wurden, mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden, die übrigen wurden in ihre Woh⸗ 
nungen übergeführt. Direkte Lebensgefahr 
beſteht bei keinem der Mädchen. — In 
der Gemeinde Wieſenthal bei Gablonz, 
Böhmen, wurden am Mittwoch der Gaſtwirt 
Geißler, ſeine Frau, ſeine drei 
Kin der und ein zu Beſuch weilender 
Knabe tot aufgefunden. Sie find einer 
Gasvergiftung erlegen. Es ſteht noch nicht 
feſt, ob es ſich um ein Verbrechen oder einen 
unglücklichen Zufall handelt. 

(Spende.) Aus Anlaß des Geſchäfts⸗ 
jubiläums der Firma Woermann⸗Hamburg 
hat diefe der Adolf Woermann⸗Stiftung 
einen Betrag von 100 000 Mark (zugunſten 
der Angeſtellten der Firma) überwieſen. 

Wegen Sittlichkeitsverbre⸗ 
chen verurteilt.) Der 48jährige Chem- 
nitzer Volksſchullehrer Franz Theodor Doe⸗ 
ring wurde von der Chemnitzer Straf- 
kammer wegen Sittlichkeitsverbrechens und 
Verführung Minderjähriger zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Die Strafkammer 
in Fürth verurteilte den verheirateten 
Hauptlehrer Haas aus Heroldsberg wegen 
zahlreicher an Schülerinnen verübter Sitt⸗ 
lichkeitsberbrechen zu 2 Jahren Gefängnis 
und 5 Jahren Ehrverluſt. 

(Der Baumwollkönig Robert 
Knight geſtorben.) In Providence 
(Rhode⸗Island), ift am Dienstag der größte 
Baumwollſpinnereibeſitzer der Welt, Robert 
Knight, geſtorben. Der Baumwollkönig 
Robert Knight iſt am 8. Januar 1826 in 
Providence geboren, hat alſo ein Alter von 
86 Jahren erreicht. 


Bromberg, 27. November Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 204 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund boll. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 184 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be- 
zugfrei, 174 ME, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, gesund, 172 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund hof, 
wiegend, gut gejund, 170 Mt, do. mindeſtens 117 Pfd. 
boll. wiegend, gut, geſund, 165 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol, 
wiegend, 160 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereigwecken 165—120 Mk., Brauware 173—188 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 164—173 Mk., zum Konſum 
171—184 Mt. — Die Breite verſtehen ſich loko Bromberg. 
. —. . EEE SUITE 


Magdeburg, 27. November. Juckerdericht Kornzuder 
88 Grad ohne Sack 9,02 — 9,10. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,28—7,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade J. 
ohne Faß 19,25 — 19,50. Kriſtallzuccer ! mit Sack —— 
Gem. Naffinade mit Sack 19,00—19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50— 18,75. Stimmung: fill. 


Hamburg, 27. November. münol ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Nopbr. 27 Gd. per Nonbr./Dezbr. 
261, Gd., per Dezor. Jan. 25 Gd. Wetter: bewölkt. 


Waſeergüude der Sas Brahe und Are, 


and des 2 ers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


128. 1,78] 27. 
Zawichoſt 4 | —— 
Warſ chan 28. 1,62] 27. 
Chwalowiſe 27. 2,27) 26. 
Zakroczun n = e= = 

wl 
Brahe bei Bromberg SE A x 


Netze bei Czarnitau s e o a s o 


Weichſel Thorn 


1,84 
1,66 
2,38 


3 
$ 


Junge Dame 


ſucht osm 1. Dezember Penſion. Unges $ 
bste mit Preisangabe unter G. F. 103 
an Me Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stelleng 


eſuche | 


— — 
— ne 


Dame ſucht 


n 


Jena -Asselun |f Do 


Galanteriewaren, Geschenkartikel, Wirtschaftsartikel, Lederwaren, 
Spielwaren 


Neu aufgenommen: „Christbaumschmuck“, 


Eed 
E 


1 Stelle alg Berläuferin, s Unüberiroffen an Geschmack — Auswahl — Qualität. 


gernd Thorn 1. 


108, polila: 5 
\ ; -Stellenangebote N ] 
Butt Nielub bei Briefen Wyr, 


ſucht zum 1. 1. 13 tüchtigen 


Hofbeamten und 
Rechnungsführer 


Gehalt 500 Mark. Zeugniffe find einzu⸗ 
reichen. 


Schreibhilfe, 


hauptſächlich für Regiſtratur, von hieſigem 
Jabrikkontor per bald geſucht. 
Angebote unter R. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Deftillationsgejchäft ſuche zum 


baldigen Antritt einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. Meld. u. I. 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 


geſucht. Paul Selhlese, Bäckermeiſter, 
Gerberſtr. 25. 


ehrling 


fort geſucht. Taſchengeld wird gewährt. 
Witt, Bäckermeiſter, Strobandſir. 12. 


Stütze, 


welche die Hausarbeit mit übernimmt, 
kann ſich mit Angabe der Gehallsanſpr. 
ſofort melden bei 


Frau P. Neyman, 


Liſſewo, Kr. Culm 


Ein Fräulein als Stüße, 


die auch am Büfett tälig ſein muß, vom 
1. Dezember geſucht. 

Schützenhaus, Schloßſtraße 9. 
- > y war 


& Bd) pee e 


grosse Andrang an den letzten Tagen keine so bequeme Erledigung ermöglicht. 


1 Eisabeltstrasse 6 


EE 


Ir, 


Ae A rn 


Dapur ist sce in Stadt undland 
Sao oder cur. Erori! 


ar ausgezahlt. 


20000 Mk. 
+ 
zur 2. Stelle hinter Bi 
70000 Mk. Bankengeld WR 
auf neuerbautes Grund⸗ 
ttück ſofort geſucht. Gett. E 
Angeb. u. „Hypothek“ an 
die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


10000 


werden auf ein ſtädtiſches Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück zur 1. Stelle per ſofort geſuchk. An⸗ 
gebote unter F. D. B. an die Ge- 
ſchöftsſteſle der „Preſſe“. 


f Wohnungsangebote 1 | 
"Derfegungspaiber ift eine 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Zubehör für 360 Mk. von ſofort zu 
vermieten. Tuchmacherſtr. 2, 2 Tr. 


Breiteſtraße 31, 2, 
4 Stuben, Küche, Bad und reichlichem 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 
Verſetzungshalber 
4⸗Zimmer⸗Wohnung, 


großes Entree, Zubehör, fof. zu vermieten 


Jakobſiraße 13. 
Ge,; Lager⸗ und Eiskellereien von 
Aa 


ESE ,,, C AG 
Flamberg 


of. oder ſpäter zu vermieten, 
t. Markt 27, 3 Tr. bei Scheila, 


; SE jetzt gewählte Waren in besonderen Räumen aufbewahrt und zur Zeit zugesandt. 


f g Gleichzeitig empfehle ich, & % n Einkauf zum Feste schon jetzt zu besorgen, da der bekannt 


Auf Wunsch werden schon 


Inhaber: 


Siegfried Abraham 


Unterhalle ſteis aufLageru empfehle: 

Jagdwagen, Kabriolells. Selbſtfahrer, 

Koupées, Halbverdeck, Sand ſchneider, 
Ponnywagen 

in beſter Ausführ. nach neueſten Modellen. 

W. Mikolajezak, Wagenbauer, 

Thorn, Araberſtr. 21 u. Graudenzerſtr. 23. 


Farin, 
per Pfund 22 Pfennig, 


Puder⸗ u. Würfelzucker, 


per Pfund 25 Pfennig, 
ſowie alle andern Waren empfiehlt 


biligt S) 
Einkaufshaus 
für Sofonialwaren n. Delitatehen, 


Thorn, 
Neuſt. Markt 11, neb. d. Löwen Apotheke. 


2 


Wohnung 


Mellienür. 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 5 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Verſetzungshalber vom 1. Januar 
Sc Zimmerwohnung, Entree, 
helle Küche, Zubehör, 
monatlich 14.50 Mk., zu vermieten. 
Graudenzerſtraße 136. 2 Tr. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


1. Et., ren., von 4 Zim. mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Bad 
und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Pferdeſtall, von ſofort 
zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1 


1 Parterrewohnung, 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von jo» 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1. 
1—2 gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1. 2 Tr., rechts. 
Möbr. Zimmer mit auch ohne Penſion 
í zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


g" evil. zwei möbl. Zim. von ofort 
S zu vm. Thorn Mocker. Wiefenftr. 3. 


Elegant möbliertes, großes 


Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 12. zu vermieten. 
Brückenſtraße 36. 1 Tr. 
Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Elijabethſtr. 11. 1. 
Ein kleines, möbl. Dorderzim 
zu vermieten Talſtr. 26. 2. 


Gin möbl. Bart.» u. Vorderzim., 15 M. 
von ſofort 3. verm. Gerechteſtr. 33. pt, 


aden ME 


preiswert von ſofort zu vermieten auch zu 
verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen bei 
W. Wakarecy, Coppernitusſtr 31. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, von 
ſofort zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Cao 


Penſ. Beamter ſucht ab 1. 4. 1913 


Deutſcher 
Iftmarken⸗Verein. 
Sonnabend den 50. november, 
im Artushof, Bereinszimmer: 
Vortrag 


des Herrn Pfarrers Lie. Freytag 
t Stüblau über: 


„Weſtpreußens Verhält⸗ 
nis zur Krone Polens 


Wir bitten unſere Mitglieder, ke e 
zahlreich mit ihren Familienangehörige 
zu erſcheinen. 

Gäſte ſehr willkommen 


Der Vorſtand. 


v. Valtier. 


Mozartperein. 


Dienstag den 3. Dezember, 
abends 8 Uhr: 


Konzert 


8. 
in der Aula des königi. Gumnaſium 
Anmeldungen für einzuladende Galle 
find bis zum 29. November an das er 
ftandsmitglied, Herrn Telegrapheninſpe 110 
Mücke, Kloßmannſtraße 17, zu richten. 
Nach dem Konzert: 


geſelliges Beiſammenſein 


im Artushof 2 
für Mitglieder und geladene Gäſte⸗ 


Holel Kronprinz 


Wopen 
Sonnabend den 30. November: 


Großes 


Militär⸗Fröffnungs⸗ 


Konzert, 


ausgeführt vom 
Trompeterkorps des Thorner 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 
unter perſönlicher Leitung des könig 
Muſikmeiſters Herrn W. Grüneberg: 


Nach dem Konzert; 


& ur Ggs 

Familien⸗Kränzchen. 

Anfang pünktlich 8 ½ Uhr. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 


entre 25 Pig. — Enlree 25 BiE 


Kaisersaal, 


Leibilſcherſtraße 43. 
Mein Saal iſt für Militär zur Kaisern. 
Geburtstagsfeier noch zu vergebe 
W. Bartz. 


Winchlag, genenilälr 


Ae jow. lüglich im 
Schillerſir. 18: 
blutfriſche Fiſchkotteletts, 
Sthellſiſche, Schollen, 


> Notzungen u. M 
Schöner. Siidhalle, geg 295; 


lU 


Zefemgtohlen, abſolut 


+ + 
keimfrei. A 
Die mit den neueſten Einrichtung b 
verſehene Anlage zur Bereitung der licher 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärzt eh 
Aufſicht, die aus auserleſenem Mutter e 
beſtehende Herde ſteht unter ſtän 


5 A en werben 
tierärztlicher Aufſicht. lle l erbeten⸗ 


um Wagen oder durch die P 3 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 
Sprungfühige 


und 
400 Stück 


du 


zu verkaufen. 


Rittergut Nielub, 


bei Brieſen Wyr. 


Einfamilienhaus mit Garten (8 


in den Vorſlädten zu mieten, eventl. 


i i ö 90 ſpäterer Ankauf oder Part.⸗Wohnung. SE 
an gebildete junge Dame zu vermieten. mit ſäuulichem Zubehör, Ausſicht nach der Gefl. Angebote unter 100 YY. an 5 ; 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“.! Weichſel, von jof. zu verm. Baderſtr. 2. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


gundi., möbliertes Zimmer 


von ſofort oder 1. Dezember zu ver⸗ 
mieten Mochker, Lindenſtr. 3a, 3. 


en 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
18. Sitzung vom 27. November, 1 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Lenge, v. Dallwitz. 
Das Sparkaſſengeſetz. 
Berichterſtatter Dr. Graf Yorck von 
artenburg begründet den Kommiſſions⸗ 
antrag auf Annahme des Entwurfs in der Faſſung 
der Abgeordnetenhaus⸗Beſchlüſſe. 
In der Generaldiskuſſion bemerkt 4 
Graf Rantzau: Die von mir früher geäußer- 
zen Bedenken find auch durch die Abgeordneten⸗ 
ſausbeſchlüſſe nicht SE Sie rechtfertigen ſich 
im Hinblick auf die Sparkaſſen in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. Man wirft ihnen vor, ſie geben einen zu 
hohen Zinsſatz. Aber würden ſie den Zinsſtand er⸗ 
mäßigen, ſo gingen die Sparer zu den Filialen der 
roßbanken. Zur Förderung der Liquidität der 
Sparkaſſen ift dieje Vorlage nicht notwendig. Wir 
fürchten auch nicht die Panik im Kriegsfalle, müſſen 
aber damit rechnen, daß Schleswig⸗Holſtein Kriegs⸗ 
ſchauplatz werden kann. Von der Vorlage iſt auch 
aum eine Beſſerung des Kursſtandes der Stagats⸗ 
anleihen zu erhoffen. Solange gute Induſtrie⸗ 
piere höhere Zinſen geben, iſt der Kursſtand der 
staatspapiere durch Beſchaffung von Zwangs⸗ 
käufern überhaupt nicht zu heben. Die Sparkaſſen 
werden fortan mit erheblichen Zinsverluſten zu rede 
nen haben. Es liegt auch die Gefahr nahe, daß ſich 
nun auch ein großer Teil der öffentlichen Sparkaſſen 
wieder zu Privatſparkaſſen entwickelt. Ein anderer 
eil der Sparer wird den Banken zugetrieben. 
Selbſt das Wirken der Sparkaſſen zu dg dere 
Zwecken wird beeinträchtigt. Möge das Geſetz we⸗ 
nigitens wohlwollend SE werden. Beſon⸗ 


ven Wert lege ich darauf, die Sparkaſſen vor 
Kursverluſten zu ſchützen. Ich habe eine Reſolution 
mit dieſem Ziel eingebracht. Ebenſo fordere ich in 
einer Reſolution, den Banken nunmehr die gleiche 
erpflichtung aufzuerlegen und zwar durch Reichs⸗ 


iniſter des Innern v. Dallwitz: Die Be- 
tatung in der Abgeordnetenhaus⸗Kommiſſion über 
ie Frage der Entſchädigung der Gemeinden für 
ursverluſte an Staatspapieren läßt nicht er⸗ 
ennen, daß dort ein gangbarer Weg gefunden wer⸗ 
den wird. Was die zweite Neſolukion betrifft. ſo 
iſt ihr Inhalt bereits der Gegenſtand von Er⸗ 
wägungen der zuſtändigen Reihs- und Staats⸗ 
nſtanzen. 
„Graf v. Mirbach: Die Konſequenz, auch die 
Großbanken entſprechend heranzuziehen, erſcheint 
mir gerechtfertigt. Es ſpielen hier aber au äh⸗ 
kungsverhältniſſe herein, z. B. die Verpflichtung 
er Reichsbank, den Betrag der Staatspapiere 


ederzeit in Gold elch eich Bei hohem Diskont⸗ 593 


az wird davon natürlich reichlich Gebrauch gemacht. 
an erwäge auch, ob nicht die Differenz zwiſchen 
Kurs⸗ und Nennwert bei der Rückzahlung zu er- 
etzen wäre. Gyng U 418 
Finanzminiſter Dr. Lenge: Auf die letzte An⸗ 
Egung kann ich 1 55 eingehen. Sie iſt bei den 
ommunalpapieren bereits erfüllt und doch beſteht 
duch hier das Schwanken des Kursſtandes. Die 
Schaffung eines zweiten Typs würde auch unendlich 
diele Beſitzer von Staatspapieren ſchädigen, 
Präſident der Seehandlung v. Dombois: 
ie Serangiehung der Banken müßte durch Reichs⸗ 
Bletz erfolgen. Man vergeſſe aber nicht, daß bei den 
Fanken die Erhöhung der Liquidität durch andere 
Mittel zu erzielen wäre. Für die Banken würde 
ſich da die Erhöhung der Barbeſtände empfehlen. 
eg 
Danziger Brief. 
(Nahbrud verboten.) 


Danzig, 26. November. 

In der vorigen Woche ſtattete unſer Kron⸗ 
deinzenpaar der kaiſerlichen Werft einen längeren 
Zug ab. In Begleitung des Oberwerft⸗ 
irektors Kontreadmirals von Holleben gingen die 
ohen Herrſchaften auch an Bord des im Werfts⸗ 
afen liegenden Unterfeeboots „U 17“, Von deſſen 
mmandanten, Oberleutnant z. S. Stoß, empfan⸗ 
gen, beſichtigten ſie das Boot in allen ſeinen Einzel⸗ 
iten, Es ift das übrigens dasſelbe Fahrzeug. 
Se dem ich in meinem letzten Berichte ſchrieb, daß 
fo Nic) einer Erkundung durch Marineflugzeuge er⸗ 
da durch Untertauchen in See entzogen habe. 


we der Marineflugſtation in Putzig jteht uns Weft- 
u 


zen in dem 15. Dezember ein hoher Feiertag 
Naur. An dieſem Tage ſoll nämlich die feierliche 
mengebung erfolgen für den aus den Probe⸗ 
gen am 25. Oktober ſiegreich hervorgegangenen 
Mi atros⸗Zweidecker, welcher inzwiſchen vom Reich 
pre. den aus privaten Sammlungen der weft- 
eußiſchen Ortsgruppen des Luftflottenvereins zu- 
mengebrachten Mitteln angekauft iſt. 
pri on beſonderem Intereſſe für die Danziger 
r atwerften ift eine im neuen Etatsvoranſchlag 
derts enthaltene Forderung unſerer Marine⸗ 
to altung, welche außer den nach dem Flottengeſetz 
legten Neubauten zweier Linienſchiffe, eines 
duch iſchiffskreußers und zweier kleinen Kreuzer — 
` noch den Bau eines Kanonenboots vorſieht. 
Bau 1903 find gerade die Danziger Werften an dem 
eje diejes Schiffstypes hervorragend beteiligt ge- 
dis 1 „Iltis“ und „Jaguar“ entſtanden von 1897 
une auf der Schichauwerft, „Tiger“, „Luchs“, 
Rei ther“ zwischen 1898 und 1902 auf der hieſigen 
v erft. Das letzte Kanonenboot für unſere 
„Ebene lieferte Schichau im Herbſt 1903 ab, den 
in Wer welcher neuerdings ebenfalls im Frontdienſt 
Ran eſtafrika ift. Wie ich höre, wird fi der neue 
herigenbootsbau vor allem dadurch von dem bis⸗ 
Unwen unterſcheiden, daß hier die Turbine zur 
Di. ung kommen ſoll. 
die vorige ſtille Woche brachte uns am Bußtag 


Chorn, Freitag den 29. November 1012. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


1 Graf Grote: Ich begrüße den Antrag Rantzau 


über die Verluſte an Staatspapieren. 

Graf Mirbach: Man erwäge auch erneut die 
ſchnellere Amortiſierung der Anleihen. 

Miniſter Dr. Lentze: Das forderte hohe 
Mittel. 

Miniſter des Innern v. EE, ſagt auf 
Anregung des Grafen Rantzau wohlwollende Aus⸗ 
führung des Geſetzes zu. 

Die ese Stufen ſchließt. Die Vorlage 
wird mit großer Mehrheit angenommen. Die 
kee Graf Rantzau werden abge- 

ehnt. 

Die Daun auf Ausdehnung der länd⸗ 
lichen Pflichtfortbildungsſchule auf 
Brandenburg, Pommern, Sachſen, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Weſtfalen und die Rheinprovinz beantra 

Berichterſtatter Frhr. v. Biſſing unverändert 
anzunehmen. d 

Kardinal Dr, Kopp beantragt, im Lehrplan 
der Wife auch den Religionsunterricht 
zuzulaſſen. 

Graf Ziethen⸗Schwerin bittet mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſen Antrag um Kommiſſionsberatung 

Das Haus beſchließt berweiſung an eine be 
fondere Kommiſſion. 

Petitionen. 

Eine Petition um Abſchaffung der männlichen 
Stellvertretung für die bei kommunalen Wahlen 
ſtimmberechtigten Frauen wird als Material, eine 
Petition um Einführung eines obligatoriſchen 


— 


hauswirtſchaftlichen Unterrichts an allen Mädchen⸗ S 


ſchulen wird zur Erwägung überwieſen, ebenſo 
eine Petition um Erweiterung der ſtaatlichen Für⸗ 
jorge zur Bekämpfung der Tuberkulofe. 2 

Nach Erledigung weiterer Petitionen iſt die 
Tagesordnung erſchöpft. 

N leine Vorlagen. Schluß nach 
5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


71. Sitzung. Mittwoch, den 27. November. 

Am Tiſche des Bundesrats: v. Bethmann Holl⸗ 

weg, Delbrück, Kühn, Kraetke, Lisco, huſchaffe. 
s Haus iſt ſtark 5 

Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 15 Min. 

Die Wahl des Präſidenten. 

Zunächſt ſteht auf der Tagesordnung die Wahl 
des Präſidenten, die durch Stimmzettel erfolgt. 
Der Namensaufruf dauert etwa eine halbe Stunde. 
Es fehlen nur wenige Abgeordnete, u. a. Dr. Schaed⸗ 
ler (Ztr.), Dr. Lender (Ztr.) und Horn (Sachſen, 

H 


en 2 Uhr teilt Vizepräſident Dr. Paaſche 
das Ergebnis der Wahl mit, Es haben 371 Ab⸗ 
geordneke abgeſtimmt. Erhalten haben Dr. Kaempf 
(Pp.) 190 Stimmen, Dietrich (konſ.) 60 Stimmen; 
ferner ſind 117 weiße Zettel abgegeben worden 
(Zentrum und Polen), vier Stimmen ſind zer⸗ 
ſplittert. Dr. Kaempf T aljo zum Präſidenten 
gewählt. (Lebh. Beifall links.) 

Auf die Anfrage des Vizepräſidenten Dr. Paaſche 
erklärt Abg. Dr. Kaempf: Ich nehme die Wahl 
mit Dank an. Ich werde alles tun, was in meinen 
Kräften ſteht, um die Geſchäfte des Hauſes zu einem 
alücklichen Ende zu führen. Dabei bitte ich Sie 
alle meine Herren, um Ihre AUnterſtützung. (Beif.) 
— Präſident Dr. Kaempf übernimmt hierauf das 
Präſidium. V 


und Totenſonntag eine Fülle von Kirchenkonzerten. 
Am beſuchteſten dürfte die mufikaliſche Veranſtal⸗ 
tung in der Hauptkirche von St. Marien geweſen 
ſein. Dem Hauptgottesdienſte dortſelbſt am Vor⸗ 
mittag wohnte auch diesmal die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin bei, welche die Predigten des Archidia⸗ 
fonus Brauſewetter beſonders zu ſchätzen ſcheint. — 
Bis Weihnachten wird es hoffentlich gelingen, die 
von der Firma Albert Voigt & Co. in der Inſtalla⸗ 
tion begriffene elektriſche Kirchenbeleuchtung fertig⸗ 
zuſtellen, ſodaß dann in der heiligen Nacht zum 
erſtenmale der ehrwürdige Dom im lichten Scheine 
elektriſcher Kerzen prangen dürfte. 

Daß insbeſondere am Totenſonntag, der uns 
nach langer Zeit wieder einmal den Genuß wärmen⸗ 
den Sonnenſcheines beſcherte, wahre Völker⸗ 
wanderungen hinaus nach den zahlreichen Kirch⸗ 
höfen unſerer Vororte pilgerten, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Nach dem reichen, friſchen Gräberſchmuck zu 
urteilen, müſſen die hieſigen Gärtner ein recht gutes 
Geſchäft gemacht haben. 

Leider iſt eine für Danzig tote Lokalerinnerung 
noch nicht zur Ruhe gekommen; ich meine die für 
unſere Provinzialhauptſtadt anſcheinend verlorene 
Gieldzynskiſche Sammlung, die ich ſchon im letzten 
Briefe erwähnte. Wenn die durch die Zeitungen 
gehenden Gerüchte richtig ſind, wird bei der dem⸗ 
nächſtigen Verſteigerung in Berlin ein großer Teil 
dieſer Kunſtgegenſtände von dem polniſchen 
Nationalmuſeum in Krakau angekauft werden. 

In Danzig fehlt es leider nicht nur an den 
erforderlichen Mitteln zum Erwerb dieſer ein⸗ 
heimiſchen Koſtbarkeiten, ſondern auch an geeig⸗ 
netem Platz in den voll beſetzten Muſeums⸗ 
räumlichkeiten. Die Stadt ſpart ihre Gelder im 
Hinblick auf die geplante neue Stadthalle; der 
Staat iſt ebenſowenig gewillt, ſeinen Etat durch 
den Kauf hochgetriebener Liebhaberwerte zu De: 
laſten. Erſtere hat erſt jüngſt wieder bewieſen, 
daß es ihr mit der Sparſamkeit in ihrem Haushalt 
ernſt iſt, nämlich bei der jetzt beendeten Durch⸗ 
führung der Fernzündung ſämtlicher Straßen⸗ 
laternen im Stadtgebiet. Zur feſtgeſetzten Zeit 


Blatt.) 


Die Interpellationen Baſſer mann (ntl) 
und Albrecht (Soz.) über die auswärtige 
Politik werden nach der Erklärung des Reis- 
kanzlers, dieſelben Anfang nächſter Woche zu beant⸗ 
worten, von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Es folgt die Interpellation der Sozialdemo⸗ 
kraten über die 

Teuerung. 

Abg. Scheidemann al Die Teuerung 
iſt keine vorübergehende Erſcheinung, wie es der 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hnſtellte Das 
Fleiſch iſt zu einem Luxusartikel für die ärmere 
Vevölterung geworden. Dem Arbeiter, Hand⸗ 
werker und kleinen Beamten iſt es nicht möglich, 
das Fleiſchquantum zu ſich zu nehmen, das das 
Reichsgeſundheitsamt zur Nahrung für notwendig 
erklärt. Die deutſche Landwirtſchaft iſt leider nicht 
in der Lage und wird auch in Zukunft nicht in der 
Lage ſein, den Fleiſchbedarf des deutſchen Volkes 
zu decken Es ift ein unwürdiger Zustand, daß in 
ſolchen ſchweren Zeiten der Reichstag nicht berufen 
wird. (Zuſtimmung links.) Die Maßregeln, die der 
Geſetzentwurf über die Zollerleichterungen trifft, 
ſind nicht weitgehend genug. Die Aufhebung des 
Zolles auf Futtermittel würde ein Segen für die 
heimiſche Viehzucht ſein. Die Proteſtrufe des Bun⸗ 
des der Landwirte gegen Zollerleichterungen hallen 
der Regierung mehr in die Ohren als der Notſchrer 
des Volkes. Dabei ſind die Re bg men 
nur Halbheiten. Der frühere Staatsſekretär Wer- 
muth läuft jetzt als Oberbürgermeiſter von Berlin 
turm gegen eine Politik. die er früher vertreten 
hat. (Hört, hört! links.) Das Viehſeuchengeſetz ift 
nicht zum Schutze des Volkes gegen Seuchengefahr 
geſchaffen worden, ſondern zur Abwehr ie? on⸗ 
kurrenz der Viehzüchter. Das Einfuhrſcheinſyſtem 
füllt den Großgrundbeſitzern die Taſchen. Der 
Paragraph 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes muß be- 
ſeitigt werden. Durch ihn wird es möglich, das 
deutſche Volk mit Fleiſch zu verſorgen. Dem Volke 
ſagt man, daß es geſund erhalten werden ſoll. Da⸗ 
bei denkt man nur daran, den Geldbeutel zu füllen. 
Die Fleiſchermeiſter ſind das, was die Scharfmacher 
in der Induſtrie ſind. Aber ſie ſind nicht in erſter 
Linie für die hohen i verantwortlich. 
Kein anderes Kulturvolk hätte die Not ſo ruhig 
ertragen wie das deutſche. Aber überſpannen Sie 
den Bogen nicht. Die ſchlimmſten Mißſtände können 
beſeitigt werden. Des Volkes Wohl das höchſte Ge⸗ 
ſetz. (Beifall der Soz.) 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: 
Wenn die Sozialdemokratie das Volk mit einer Ab⸗ 
änderung der hohen Fleiſchpreiſe vertröſten will, 
bis der Zukunftsſtaat eingeführt wird, dann könnte 
das Volk lange warten. (Heiterkeit. Au die 
Mehrheit des jetzigen Reichstages iſt für Auftecht⸗ 
erhaltung des Schutzzollſyſtems. Die Vorſchläge des 
Vorredners laufen auf Abſchaffung dieſes Syſtems 
hinaus und find- untaugliche Mittel. — Ich kann 
mir wirklich keinen Nutzen davon verſprechen, mich 
mit Ihnen auch heute wieder ausführlich über die 
Gründe auszuſprechen, weshalb wir an unſerem 
Wirtſchaftsſyſtem feſthalten. Aber ich möchte doch 
auch dem Herrn Abg. Scheivemann und ſeinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen hier im Reichstag raten, ſich auch 
einmal Rat zu holen bei den eigenen politiſchen 
Geſinnungsgenoſſen, welche das Studium von Wirt- 
ſchaftsfragen zu ihrer Lebensaufgabe machen. 
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Die Aufſätze 
in Ihren „Sozialiſtiſchen Monatsheften! (Aha! 
bei den Sozialdemokraten) — — ja, gewiß, meine 
Herren, das iſt Ihnen ſehr unangenehm: ich habe 


Gasanſtalt aus geregelt wird, ſämtliche 3000 Gas⸗ 
laternen auf und erlöſchen ebenſo zur kalendermäßig 
beſtimmten nächtlichen Stunde bis auf einige 
wenige Flammen, die während der ganzen Nacht zu 
brennen haben. Mit dieſer Neuerung ift eine De 
kannte Persönlichkeit aus dem Straßenbilde Ver- 
ſchwunden — der Laternenanzünder! 

Der Fiskus will Danzig ein neues Poſtſcheck⸗ 
amtsgebäude errichten, da die für die Bewältigung 
des Poſtſcheckverkehrs vom Poſt⸗ und Telegraphen- 
amt abgegebenen Räume nicht mehr ausreichen. 
Wie verlautet, ſoll das neue Amt in das der Poſt⸗ 
verwaltung gehörige ehemalige Direktionsgebäude 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn am Winter⸗ 
platz verlegt werden, wo ſich ſchon jetzt die Geſchäfts⸗ 
räume der Oberpoſtdirektion befinden. 

Der in der verfloſſenen Woche abgehaltene Baſar 
zum beſten des Diakoniſſenhauſes hat eine Ein⸗ 
nahme von rund 12 000 Mark ergeben, eine Summe, 
die ſich aus dem Erlös der im Dezember fälligen 
Wohltätigkeitslotterie noch vermehren dürfte. In 
denſelben Räumen, wo man der Wohltätigkeit ſo 
bereitwillig ſeinen Obolus opferte, feierte wenige 
Tage ſpäter das Offizierkorps des Landwehr⸗ 
bezirkskommandos Danzig in altgewohnter Weiſe 
die 63 Wiederkehr des ſogenannten Martinsappells. 
260 Mitglieder des Reſerve⸗ und Landwehroffizier⸗ 
korps, auch zahlreiche Gäſte des aktiven Dienſt⸗ 
ſtandes, darunter der Diviſionskommandeur Genera!- 
leutnant von Steuben, hatten ſich zum leckeren 
Mahle, mit dem Gänſebraten als Hauptgericht, 
vereinigt. Nach der offiziellen Begrüßungsrede 
folgte die durch die Überlieferung geheiligte An⸗ 
ſprache des Hauptmanns d. L. Jakobi, welcher durch 
viele ſcherzhafte Wendungen der Legende vom 
heiligen Martin und der Rolle, die ſein Zug: 
Vogel in den mannigfachen Kriegsepiſoden der 
Landwehr geſpielt hat, neue Seiten abzugewinnen 
verſtand. Nach der Tafel folgte, von einigen 
füngeren Herren dargeſtellt, eine wohlgelungene 
Aufführung von Verdis „Troubadour“, deſſen Text 
freilich mit mancher lauten Jubel auslöſenden An⸗ 
ſpielung zu einer erſtklaſſigen Schauerkomödie paro- 


flammen durch erhöhten Gasdruck, der von der diſtiſch umgedichtet war. Nicht nur die Arien und 


häufig Freude an den Aufjäken von Schippel 
und Calwer. (Unruhe bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Oder ſind Sie der Anſicht, daß die Herren 
Nichtswiſſer ſind? Das behaupten Sie nicht. Dieſe 
Herren führen doch Gründe an für die Wittſchafts⸗ 
politik, welche weit von dem abſtehen, was uns 
heute der Her Abg. Scheidemann vorgetragen hat. 
Der Herr Abg. Scheidemann ſagte heute: die 
Lebensmittelzölle und die Getreidemittelzölle 
wären eingeführt, um die Taſchen einzelner Groß⸗ 
gr undbejißer zu füllen, (Sehr richtig! bei den 

ozialdemokraten.) Nun, wie können Sie vor dem 
deutſchen Reichstag eine jo kleinliche Auffaſſung 
vertreten! (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 
Wiſſen Sie, daß wir zu der Zeit, wo wir von dem 
Freihandel zu dem Schutzzollſyſtem übergegangen 
ind, unter einer Kriſis in der Landwirtſchaft ge- 
litten haben, wie wir vielleicht keine andere Kriſe 
in der Industrie jemals erlebt haben. And daß es 
notwendig geweſen ift, der nationalen Produktion 
einen Schutz angedeihen zu laſſen, um über die 
Kriſis überhaupt hinwegzukommen? (Sört! Sec 
rechts.) Und da behaupten die Herren, die Zölle 
ſeien eingeführt, um einzelnen Grundbeſitzern zu 
dienen. Das iſt, verzeihen Sie, eine etwas ober⸗ 
flächliche Beurteilung der Dinge. (Beif. rechts. — 
Lachen links.) Mit der Offnung der Grenzen ſind 
wir ſoweit gegangen, wie wir es verantworten 
konnten. Das Fleiſchbeſchaugeſetz hat dem Volke 
einen großen Schutz gewährt. Es kann aber nicht 
das in kändiſche leiſch ſchärfer kontrolliert werden 
als das ausländiſche. (Sehr richtig!) Das wäre eine 
Ungerechtigkeit. Bei der Frage des Gefrierfleiſche. 
wird man ſich darüber klar werden müſſen: wollen 
wir das Ziel weiter verfolgen, unſer Volk aus der 
Produktion der eigenen Landwirtſchaft mit Fleiſch 


zu verjorgen, oder wollen wir dieſes Ziel aufgeben? 


(Sehr richtig! rechts.) Sie können nur das eine 
oder das andere. (Sehr wahr! rechts und im Zen⸗ 
trum.) Nun behauptet der Abg. Scheidemann, es 
wäre erwieſen, daß die deutſche Landwirtſchaft das 
deutſche Volk nicht mit dem nötigen Fleiſch ver⸗ 
ſehen könne. Ich wäre dankbar, wenn der Abg. 
Scheidemann einmal dieſen Beweis wirklich liefern 
wollte. Ich kenne dieſen Beweis nicht, und ich 
möchte dieſer Behauptung des Abg. Scheidemann 
folgendes entgegenhalten: es ſteht fest daß es der 
deutſchon Landwirtſchaft gelungen ijt, den eigenen 
Fleiſchbedarf des Inlandes in immer erhöhtem 


rade aus der eigenen Produktion zu decken. 


(Sehr richtig! rechts, lebhafter Widerſpruch bei den 
Ane dg Und es iſt das der deutſchen 
Landwirtſchaft gelungen, obwohl die Bevölkerungs⸗ 
zahl ſtark gewachſen iſt, und obwohl der Fleiſch⸗ 
bedarf an Quantität und Qualität Abe ſtark ge 
ſtiegen iſt. (Hört, hört! rechts.) Der Abg. Scheide⸗ 
mann hat weiter gemeint, — es finden ſich ja 
manchmal Übertreibungen in ſeinen Ausführungen. 


(Heiterkeit) — für den deutſchen Arbeiter ſei das 
bg. Scheidemann hat 


Fleiſch ein Leckerbiſſen. Der 
dem Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer, der in⸗ 
zwiſchen hier erſchienen iſt und deſſen eventuellen 
Ausführungen ich nicht vorgreifen möchte, Ankennt⸗ 
nis mit den tatſächlichen Lebensverhältniſſen vorge- 
worfen. Geſtatten Sie, daß ich bezügli tiefer 
Außerung des Abg. Scheidemann den Vorwurf 
zurückgebe. Wenn Sie wirklich der Anſicht find, 
daß unſere deutſchen Arbeiter fo er geſtellt 
feien, daß für ſie das Fleiſch nur ein Leckerbiſſen 
it, dann find Sie wirklich mit den tatſächlichen 
Verhältniſſen nicht vertraut. (Lebhafte Unruhe bei 
den Soz., Sehr richtig! rechts.) Es iſt unrichtig, 
daß der deutſche Arbeiter in ſtarkem Maß Fleiſch 
— — — l.—..ñ]7 [—— ——ꝛ —-—— —— —— 


Chorgeſänge wurden mit unnachahmlicher Mimik 
zu Gehör gebracht, ſondern auch zahlreiche Ballett⸗ 
einlagen ſpielend bewältigt von den als feurige 
Zigeunerinnen auftretenden Herren — zur größten 
Freude ihrer ſchönheitsdurſtigen Kameraden. 


Als ob der tollen Ausgelaſſenheit der Katzen⸗ 
jammer auf dem Fuße folgen ſollte, war geſtern 
eine allgemeine Depreſſion in Danzig eingetreten, 
die eine ſonſtige blaue Montagsſtimmung bedeu⸗ 
tend überſtieg. Anter dem Eindruck alarmierender 
Börſennachrichten aus Berlin trat eine Nieder⸗ 
geſchlagenheit ein, die ſich nicht nur in einer 
Mattigkeit des Geſchäftslebens, ſondern auch in 
einer höchſt peſſimiſtiſchen Beurteilung der polt- 
tiſchen Lage äußert. Wenn geſtern jemand das 
falſche Gerücht ausgeſprengt hätte: „Wir ſtehen vor 
der Mobilmachung!“ — er würde vor dem großen 
Publikum williges Gehör gefunden haben. Das 
zahlreiche Erſcheinen von Offizieren aller Stäbe 
und Waffen am Abend in der Innenſtadt fiel eben⸗ 
falls als ungewöhnlich auf, ebenſo das Eintreffen 
des Kronprinzen, welcher ſeine Gemahlin im Auto⸗ 
mobil begleitet hatte, als ſie bei der Firma 
Stumpf u. Sohn in der Langgaſſe Einkäufe er⸗ 
ledigen wollte. In Wirklichkeit flutete die zahl⸗ 
reiche Soldatesla natürlich aus einem ganz anderen 
Grunde durch die Hauptſtraßen der Stadt. Im 
Garniſonkaſino fand ein kriegsgeſchichtlicher Vortrag 
des Oberſtleutnants Immanuel ſtatt, dem auch 
Se. kaiſerliche Hoheit und die hohe Generalität 
beiwohnten. 


Vorträge gehören nun einmal zur winterlichen 
Anterhaltung der gebildeten Geſellſchaftskreiſe. Der 
eine legt die Sonde an kriegswiſſenſchaftliche Unters 
ſuchungen, ein zweiter, Herr Jatho, will kirchliche 
Fragen aufrollen, der in Danzig gefürchtete 
„Januſchauer“, Exzellenz von Oldenburg, wird ein 
Geſamtbild der politiſchen Lage im Rahmen konſer⸗ 
vativer Weltanſchauung entwerfen — und der 
jüdiſche Jugendverein Danzig beabſichtigt die Ver⸗ 
anſtaltung eines jüdiſchen Lieder- und Rezitations⸗ 
abends. Sapienti satis supraquel 
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rechts, Unruhe links.) Ich bin der Anſicht 


ausländiſche Ernte in Futtergerſte und Mais ges. 


als Nahrungsmittel nicht braucht. Daß er bei den 
gegenwärtigen Fleiſchpreiſen ſich in ſehr empfind⸗ 
licher Weiſe einſchränken muß, bedaure ich sau jo, 
wie Sie, das geht aber nicht nur dem Arbeiter, 
das geht weit in den Mittelſtand hinein jo. (Leb⸗ 
hafte Zujtimmung rechts.) Aber Sie können ſich 
nicht einer ſolchen Übertreibung ſchuldig machen, 
daß Sie die Verhältniſſe ſo darſtellen, als nagten 
unſere Arbeiter am Hungertuch und könnten nis- 
mals Fleiſch auf ihren Tiſch ſtellen. Das iſt nicht 
wahr. (Sehr richtig! rechts; große Unruhe bei den 
Soz.) Ich kenne das Volk auch, ich gehöre ebenſo 
zum Volke wie Sie. Die Herren von der Sozial⸗ 
demokratie haben ſich angewöhnt, Ir als alleinige 
Vertreter des Volkes hinzuſtellen. Das jollten ſie 
ſein laſſen. Wir gehören alle zum deutſchen Volke, 
ſowohl die Herren, die auf der rechten Seite des 
Hauſes ſitzen, wie die in der Mitte, wie die auf der 
linken. Mit dieſen Geſchichten, bitte, kommen Sie 
mir nicht. (Lebhafte e n rechts und im 
Zentrum, Unruhe links.) B 

frierfleiſch müſſen wir uns darüber klar werden: 
Wollen wir unſer Volk aus eigener Kraft mit 
Fleiſch verſorgen oder fremdes Steig ſchrankenlos 
hereinlaſſen? Nun behauptet der Abg. Scheide⸗ 
mann, er habe nachgewieſen, daß die Einführung 
von Gefrierfleiſch der eigenen ländwirtſchaftlichen 
Viehzucht nicht ſchaden würde, daß ſei in anderen 
Staaten nachgewieſen. Das iſt das einzige, was er 
zur Begründung ſeiner Anſicht vortrug. Das iſt in 
keiner Weiſe nachgewieſen. Ich kann mir garnichts 
anderes vorſtellen, als das, wenn wir Gefrierfleiſch 
in großen Maſſen hereinlaſſen, die deutſche Vieh⸗ 
zucht geſchädigt werden muß. (Sehr richtig! rechts 
und in der Mitte.) Und namentlich die deutſche 
Schweinezucht, die zu 75 Prozent von den mitt⸗ 
leren und kleinen Haushaltungen unterhalten wird, 
den Haushaltungen bis zu 20 Hektar. Das würde 
eine koloſſale a unſerer kleinen Landwirte 
zur notwendigen Folge haben. (Sehr richtig! rechts 
und in der Mitte.) Sie ſind ja ſelber auf der lin⸗ 
ken Seite der Anſicht, der ich voll zuſtimme, daß 
eine unſerer Hauptaufgaben iſt, die kleinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe zu ſtärken und zu ver⸗ 
mehren; wenn Sie das tun wollen, können Sie 
nicht in demſelben Augenblick denjenigen Zweig 
des landwirtſchaftlichen Betriebes ſchädigen, aus 
dem gerade die kleinen Landwirte den ge ie Teil 
ihrer Bareinnahmen haben und damit die iehzucht 
gefährden. (Sehr richtig rechts, Unruhe bei den 
Soz.] Wenn Sie das tun, Ban Sie ein Pferd 
vor und eines hinter den Wagen. (Sehr gan 
daß die 
Viehzucht derjenige Zweig der Landwirtschaft ijt, 
der mit allergrößter Vorſicht zu behandeln ift, und 
wir ſollen ſehr vorſichtig ſein, und unſere Land⸗ 
wirtſchaft nicht einer übermächtigen, großkapita⸗ 
liſtiſchen Konkurrenz des Auslandes auszuſetzen, 
einer Konkurrenz, die mit ſehr viel geringeren 
Mitteln produziert und damit das Fundament uns 
ſerer Landwirtſchaft in Frage ſtellt. Das iſt ein 
Weg, den ich nicht gehen werde und ich glaube, daß, 
wenn die Regierung entſchloſſen auf dieſem Weg 
ſchreiten würde, würde fie an den Wurzeln unſerer 
Landwirtſchaft nagen und damit einen verhäng⸗ 
nisvollen Fehler begehen. (Sehr richtig! rechts und 
in der Mitte.) Der Fehler würde ſich ſchnell rächen 
am ganzen deutſchen Volke. (Lebhaftes Bravo 
rechts und in der Mitte.) Aber die Aufhebung der 
Futtermittelzölle habe ich im vorigen Jahre ein⸗ 
gehend geſprochen, ich will das Geſagte nicht wieder⸗ 
holen und nur auf das folgende hinweiſen: Im 
vorigen Jahre litten wir unter einer Futternot in 
Deutſchland, in dieſem Jahre haben wir eine gute 
Futterernte gemacht. Im vorigen Jahre war die 


j 


ring, in dieſem Jahre ift fie gut. Wir haben eine 
Rekordernte an Mais gehabt, ſodaß die Preiſe nor- 
mal geworden ſind. Wenn ich im vorigen Jahre 
mich gegen die Aufhebung oder Suspenſion der 
Futtermittelzölle habe EA müſſen, jo muß 
ich es in dieſem Jahre, wo die Verhältniſſe für die 
Landwirtſchaft ii on ele günſtig ſind, in 
dieſer Beziehung in doppelter Weiſe tun. (Unruhe 
und Lärm bei den Sozialdemokraten, Beifall rechts 
und in der Mitte.) Auch was der Abg. Scheide⸗ 
mann über die Einfuhrſcheine ſagte, habe ich im 
vorigen Jahre eigentlich beantwortet. Ich glaube 
nicht, daß ſich dieſe Dinge in der Weiſe abmachen 
laſſen, wie es der Abg. Scheidemann getan hat, 
da es uns viele Millionen an Zöllen koſten würde. 
Die Einfuhrſcheine dienen den Intereſſen nament⸗ 
lich des Oſtens, nicht den a ſon⸗ 
dern gerade den Handelsintereſſen, die mit den 
Einfuhrſcheinen aufs engſte verquickt find. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit können Sie eine einfache Aufhebung 
der Einfuhrſcheine unmöglich verlangen, das würde 
uns in keiner Weiſe zum Ziele führen. Auch an den 
praktiſchen Maßnahmen, die wir vorgeſchlagen 
haben, hat der Abg. Scheidemann ſcharfe Kritik ge⸗ 
übt, ſie wären als unzulänglich Mu er Er har 
aber jelber zugegeben, daß die gegenwärtigen 
Teuerungsverhältniſſe leider von internationalem 
Charakter ſind. Sie finden ſich in allen Ländern, 
allen Nachbarſtaaten, in Europa, Amerika, Kana⸗ 
da und Südamerika. Sie finden überall ein merk⸗ 
liches Anſteigen aller Lebensmittel⸗ und Fleiſch⸗ 
preiſe, gleichviel unter welchen wirtſchaftlichen 
Syſtemen die einzelnen Länder ſtehen. Die gegen- 
wärtige Teuerung der Fleiſchpreiſe ifi im übrigen 
weſentlich auf elementare Ereigniſſe zurückzuführen, 
auf die Teuerung des vorigen Jahres, die Maul⸗ 
und Klauenſeuche. Wir find dem gegenüber aller⸗ 
dings in den Abhilfsmaßregeln beſchränkt. Wir 
können unmöglich den Teuerungszuſtänden, die 
zumteil auf allgemeinen Urſachen beruhen, ein Ende 
machen, immerhin aber haben wir eine Abhilfe zu 
minden geglaubt in dem Erſuchen um die Mitarbeit 
der Kommune. Die Städte haben wir aufgefordert, 
in die Preisbildung einzugreifen. Das war keine 
Abwälzung. Köln und Alm beweiſen, daß es mög- 
lich iſt. Die Preiſe ſind auch in den Städten etwas 
geſunken. Den Kommunen geeignete Maßnahmen 
zu erleichtern, dient der vorliegende Geſetzentwurf. 
Wir ſind nach wie vor der Anſicht 2 der deutſche 
Fleiſchbedarf unabhängig vom Auslande gedeckt 
werden muß. Darum müſſen wir alle Maßnahmen 
ablehnen, die die deutſche Landwirtſchaft gefähr⸗ 
den können. (Lebh. Bravo! rechts, Ziſchen b. d 
Soz.; erneutes Bravo! und Ziſchen.) 

Das Haus beſchließt die Beſprechung der Inter⸗ 
‚pellation in Verbindung mit dem Geſetzentwurf 
über vorübergehende Zollerleichterungen. . 

Zur Interpellation liegt ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag vor: „Die Behandlung der Teuerungsfrage 
durch den Reichskanzler entſpricht nicht den An⸗ 
ſchauungen des Reichstages, inſofern er nicht die 
Offnung der Grenzen, die Aufhebung der Zölle, die 
Abänderung des Fleiſchbeſchaugeſetzes zugeſagt und 
die Erleichterungen nur auf wenige große Städte 
beſchränkt hat“, 

Abg. G ies bert (Ztr.): Der Abg. Scheide⸗ 
mann hat viele parteipolitiſche Momente hinein⸗ 
getragen, obwohl er das Gegenteil beabſichtigte. 


gekommen. 


ei der Einfuhr von Ge⸗⸗ 


Deutſchland iſt an dem Punkte angekommen, wo es 


ſich entſcheiden muß, ob die Landwirtſchaft imſtande 
iſt, den Fleiſchbedarf im Inlande zu decken. Die 
Viehproduktion im Inland muß gefördert werden. 
Die Maßnahmen der Regierung find. etwas ſpüt 
er Paragraph 12 muß aufrechterhalten 
bleiben. Ein Einfuhr von Gefrierfleiſch würde für 
unſere einheimiſche Viehproduktion eine ſchwere 
Gefahr werden. Ich muß zugeben, daß die Land⸗ 
wirtſchaft in der Behandlung ihrer Arbeiter nicht 
alles getan hat, um ſich die Arbeitskräfte zu er⸗ 
halten. Die großen Kommunen können ſich in Zu⸗ 
kunft der Fürſorge für die Volksernährung nicht 
mehr entziehen. Die ganze Frage hat darunter ge⸗ 
litten, daß ſie von der Sozialdemokratie in ihrem 
Parteiintereſſe ausgenutzt worden iſt. Wir da⸗ 
gegen wollen ſie ernſt behandeln als eine Lebens⸗ 
frage der deutſchen Nation, die jenſeits der partei⸗ 
politiſchen Gegenſätze erörtert werden muß. (Lebh. 
Beifall im Ztr.) 0 
Abg. Weilnböck (konſ.): Wir erkennen eine 
Fleiſchteuerung und in einzelnen Bezirken auch eine 
Viehknappheit an. Aber man überſehe nicht, daß 
ſich unſere Viehbeſtände ſtärker vermehrt haben als 
die Bevölkerung. Unſere Landwirtſchaft hat den 
wachſenden Bedarf durchaus decken können. Die 
in einzelnen Bezirken entſtandene Viehknappheit 
geht auf die Witterung des Vorjahrs und auf die 
Seuchen zurück. Dieſe Nackenſchläge hat die Land⸗ 
wirtſchaft härter empfunden als der Konſument die 
jetzige Fleiſchteuerung, Daß von allgemeiner Vieh⸗ 
knappheit nicht die Rede iſt zeigt das Angebot 
landwirtſchaftliecher Genoſſenſchaften an Großſtädte, 
wie Berlin und Stettin. Die Städte haben es aber 
abgelehnt mit der Motivierung, die Angebote ſeien 
zu teuer, obwohl ſie günſtiger waren als beiſpiels⸗ 
weiſe die Preiſe des holländiſchen Fleiſches. Das 
Ausland liefert zumteil das Fleiſch teurer als das 
Inland. In einer induſtriellen Stadt wie Fürth 
wird Fleiſch zu außerordentlich billigen Preiſen an⸗ 
geboten. In den Hauptſtädten des Auslandes iſt 
das Fleiſch nicht billiger als bei uns, ſondern er⸗ 
heblich teurer. Wollen Sie (nach links) von der 
Landwirtſchaft verlangen, daß ſie das Fleiſch unter 
den Produktionskoſten liefert? Die einheimiſche 
Konſumtion kann nur ſichergeſtellt werden durch ein⸗ 
heimiſche Produktion. (Sehr richtig! rechts.] Die 
Maßnahmen der verbündeten Regierungen An 
Linderung der Notlage finden unſeren Beifall. An 
dem vorliegenden Geſetze tadeln wir, daß es den 
Konſumenten an das Ausland verweiſt. Auch 
bringt es einen Eingriff in das Zollgeſetz von 1902. 
Wir lehnen es ab. (Hört, hört! links.) Die ganze 
Maßnahme wird zu einer Dezimierung unſerer 
Viehbeſtände führen. Auch den ſozialdemokratiſchen 
Antrag lehnen wir ab. Wir halten an dem Schutz 
der Landwirtſchaft feſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Böttger (stl.): Wir billigen die 
Einbringung der Interpellation, weil wir eine 
ſolche Beſprechung für nützlich halten. An der 
Wirtſchaftspolitik des Schutzes der nationalen Ar⸗ 
beit wollen wir nichts ändern. Dieſe Wirtſchafts⸗ 
politik des Schutzes der nationalen Arbeit har 
Handel und Wandel gehoben und hat eine Proſperi⸗ 
tät unſerer Volkswirtſchaft herbeigeführt, an der 
alle Kreiſe der Bevölkerung, auch die deutſchen 
Arbeiter, beteiligt find. Es iit doch nicht von un- 


Erſparniſſe in den deutſchen Sparkaſſen liegen 
haben. Die Teuerung geht auf einen ganzen Kom⸗ 
plex von Gründen zurück. Bei der Vielgliedrig⸗ 
Zeit des Zwiſchenhandels mußten die Fleiſchpreiſe 
anziehen, Wir billigen die Exleichterung der Vieh⸗ 
und: Fleiſcheinfuhr. Der vorliegenden Entwurf iſt 
kein Verſtoß gegen das Zollgeſetz. Die 8 
iſt⸗ die Kräftigung des Inlandsmarkts. Der über⸗ 
wiegende Teil meiner Freunde will auch am Para⸗ 
graphen 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes nicht rütteln. 
In dieſer Frage, bei der es ſich um das argen⸗ 
kiniſche Gefrierfleiſch handelt, ift nicht un- 
wichtige, was kompetente Sachverſtändige darüber 
zu jagen wußten. Sie erklären zum Beijpiel, die 
Einführung der inneren Organe der geſchlachteten 
Tiere als das Mindeſtmaß deffen, was gefordert 
werden muß, um ein zuverläſſiges Urteil über die 
Beſchaffenheit des Fleiſches zu gewinnen. Man hat 
die ſanitären Bedenken abzuſchwächen geſucht durch 
den Vorſchlag, daß wir deutſche Tierärzte nach Ar⸗ 
gentinien ſchicken, die das euch dort unterſuchen 
nach den hier geltenden Grundſätzen. Dagegen 
gibt es doch einige Bedenken. Das argentiniſche 
Fleiſch macht unſerer Landwirtſchaft eine derartige 
Konkurrenz, daß wir uns derartige Schritte, die der 
argentiniſchen Fleiſchproduktion zugute kommen 
müßten, ſehr überlegen müſſen. Argentinien har 
einen koloſſalen Tierreihtum, 80 Prozent mehr als 
bei uns auf den Kopf der Bevölkerung; das Vieh 
iſt etwa fünfmal ſo billig wie bei uns. Das iſt 
eine koloſſale Konkurrenz, die unſere Landwirtſchaft 
kaum aushalten könnte. Die Zulaſſung des Ge⸗ 
frierfleiſches auf einige Jahre würde man in Ar⸗ 
gentinien vielleicht garnicht annehmen, Der Ex⸗ 
port von Gefrierfleiſch erfordert ſo koloſſale An⸗ 
lagen und entſprechende Koſten, daß man ſich dort 
darauf nur einlaſſen würde, wenn das Geſchäft auf 
viele Jahre garantiert wird. Jedenfalls würde 
aber unſere Landwirtſchaft SE aufs ſchwerſte 
geſchädigt werden. Eine große Bedeutung legen 
meine politiſchen Freunde der inneren Kolonija- 
tion bei, da die Viehproduktion ja in der Hauptſache 
in den Händen der kleinen Bauern liegt. Auch 
ein Hand⸗in⸗Hand⸗gehen der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften mit den Kommunen halten wir 
für ſehr erſprießlich. (Beifall b. d. Natl.) 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Präſident Kaempf: bevor ich die Tages- 
ordnung für die nächſte Sitzung vorſchlage, richte ich 
an den Vertreter der verbündeten Regierungen 
die Anfrage, ob er gewillt iſt, die Interpellation 
Dr. Ablaß (fortſchr. Vp.) und Gen., über die Be- 
einträchtigung der Koalitionsfreiheit der Militär⸗ 
und Staatsarbeiter, zu beantworten. 

Saatsſekretär Dr. Delbrück: Ich bin bereit, 
die Interpellation von Mitte nächſter Woche an zu 
beantworten und werde mich mit dem Herrn Präſi⸗ 
denten wegen der Feſtſetzung eines Tages ins Be⸗ 
nehmen ſetzen. 

Abg. Baſſermann (stl.) (zur Geſchäfts⸗ 


ordnung): Nachdem der Antrag der ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Fraktion zu der Interpellation nunmehr 
verteilt iſt und ſich in ſeinen Einzelheiten wohn 
läßt, alaube ich doch, daß dieſer Antrag erhebliche 
Zweifel über ſeine Zuläſſigteit auftauchen läßt. 
Ich möchte das meinerſeits Hate beſonders ankün⸗ 
digen, ohne daß ſelbſtverſtändlich heute eine Ab⸗ 
ſtimmung darüber zu erfolgen braucht. Nach 
meiner Auffaſſung enthält der Antrag eine Be⸗ 
gründung oder Spezialifterung, und da müſſen wir 
uns doch ſehr wohl die Konſequenzen überlegen, um 
ſo mehr, als hier das erſtemal von dieſer neuen 
Einrichtung Gebrauch gemacht wird. Nehmen Sie 
beiſpielsweiſe unſere Interpellation über die aus⸗ 


wärtige Politik, dann würde es auf dieſe Weiſe S 
vierte Rate 178 000 Mark. Ergänzungsbauten nebſt 


möglich ſein, ein vollſtändiges Programm der aus⸗ 


gefähr, daß dieſe Arbeiter neun Millionen Mark 


wärtigen Politik hier zur Abſtimmung zu bringen. 
So iſt unſeres Erachtens der Wortlaut des Para⸗ 
graphen 33h der Geſchäftsordnung nicht gemeint, 
er beſagt lediglich, daß feſtgeſtellt werden kann, da 
die Behandlung der Anterpellationsangelegenheit 
durch den Reichskanzler den Anſchauungen des 
Reichstags entſpricht oder nicht entſpricht. ? 

Abg. Haaſe (Soz.): Zë glaube nicht, daß die 
Zweifel begründet ſind. ir hätten ja anſtatr 
einer Interpellation vier Interpellationen über je⸗ 


den der vier Punkte einbringen können, und zu je⸗ 


der Interpellation einen Antrag ſtellen können. 
Dann wäre dasſelbe Ereignis erreicht. 8 

Abg. Baſſermann (ntl.): Es genügt mir, 
den Widerſpruch angekündigt zu haben, ich verlange 
keine Abſtimmung, ſondern melde dieſen Wider⸗ 
ſpruch nur an. 

ur Graf Weſtarp (fonj.); Die Bedenken 
des Abg. Baſſermann halten wir für durchaus be⸗ 
deutungsvoll, und wir haben bereits damals, als 
die Geſchäftsordnung abgeändert wurde, auf die be⸗ 
ſtehende Lücke oder Auslaſſung aufmerkſam gemacht. 
Ich muß aber jagen, daß, wie die Dinge liegen 
und die Beſchlüſſe gefaßt worden find, die ſozfal⸗ 
demokratiſche Forderung gerade aus der damaligen 
Stellung der Nationalliberalen zu ſchließen iſt. 
(Heiterkeit.) Wenn die Autoren dieſer Beſtimmung 
jetzt anderer Meinung find, jo find das authen- 
tiſche Interperetationen, denen wir keine Veran⸗ 
laſſung haben, entgegenzutreten. (Heiterteit.) ; 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Die Abſtimmung in 
der Kommiſſion hatte lediglich den Charakter, daß 
über die Handlungen des Reichskanzlers kein Urs 


teil abgegeben werden darf. Damit ſteht unſere 


Forderung durchaus nicht im Widerſpruch. 

Abg. Gröber (Ztt.): In der i 
herrſchte volle Übereinſtimmung darüber, vË nicht 
über einzelne Handlungen der Regierung, ſondern 
über die Geſamtpolitik der n in beſtimm⸗ 
ten großen Fragen die Übereinſtimmung des 
Reichstages bekundet werden ſoll oder nicht. Eine 
entſprechende Formulierung it aber abgelehnt 
worden, gerade in dem Sinne des a Baſſermann 
und wir wären über die heutige Debatte vielleicht 
hinweggekommen, wenn damals ſchon die heutige 
Auffaſſung gegolten hätte. ( ie Auf 

Abg. Ledebour (Soz.): Die Auffaſſung des 
Abg Baſſermann iſt durchaus widerſpruchsvoll. 

Donnerstag 11 Uhr: Weiterberatung. 

Schluß 6% Uhr. 
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Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 25. November. (Für die Ent⸗ 
feſtigungsarbeiten,) die an der Nordweſtfront bis 
auf die Abtragung einiger Baſtionen beendet ſind, 
und für die Anlage neuer Straßenzüge auf dem 
entfeſtigten Gelände ſind bisher von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften 3% Millionen Mark bewilligt wor⸗ 
den, wovon bis jetzt 2% Millionen ausgegeben find, 
Verkauft ſind von dem entfeſtigten Gelände bis jetzt 
Landſtücke im Werte von 4 Millionen Mark. 

Bromberg, 25. November. (Die Stadtverorv⸗ 
neten) bewilligten 660 800 Mark für den Neubau 
der Kriegsſchule und lehnten zum zweitenmal einen 
Vertrag mit der Staatseiſenbahnverwaltung wegen 
Sn der Hauptbahnſtrecke Bromberg⸗ 

orn ab. 

Schneidemühl, 25. November. (Eine Zählung 
der Katzen) ſoll hier gelegentlich der Viehzählung 
vorgenommen werden, weil der Magiſtrat eine Be⸗ 
ſteuerung der Katzen in Ausſicht nimmt. 


N me E 
Alt f W N 
S D 


Schweſter Martha f. 

Die deutſche Krankenſchweſter Martha Fro. 
bel aus dem Krankenhauſe der Vizentinerin⸗ 
nen in Culm in Weſtpreußen ift auf dem Bal- 
fan-Rriegsihauplag ein Opfer ihres Berufes 


geworden. Sie hatte ſich vor ungefähr fünf 
Wochen zuſammen mit anderen Vizentinerin⸗ 
nen, die als Pflegerinnen für Verwundete 
nach dem Balkan gereiſt waren, der türkiſchen 
Oberleitung zur Verfügung geſtellt. Bei der 
Pflege eines an Typhus Erkrankten zog ſie ſich 
eine Infektion zu, und nach wenig Tagen erlag 
fie dem gefährlichen Fieber. So bezahlte die 
Schweſter ihre echt deutſche Hilfsbereitſchaft 
mit dem Leben, und ihre Leiche ruht nun in 
fremder Erde. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. November 1912. 


— (Der neue Militäretat) enthält 
weiter folgende Forderungen: Neubau und Aus⸗ 
ſtattung einer Kaſerne nebſt Zubehör für eine 
Maſchinengewehrkompagnie in Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer, Schlußrate. (Der Anſchlag betrug 
210000 Mark, bisheriger Anſchlag 204 000 Mark, 
bewilligt 1912 120 000 Mark, angefordert 90 000 
Mark, ſind aljo 210 000 Mark. Die Erhöhung der 
ame iſt auf die genauere Veranſchlagung 
zurückzuführen.) Neubau und Ausſtattung einer 
Kaſerne nebſt Zubehör für ein Telegraphen⸗ 
bataillon mit Funkerkompagnie und Beſpannungs⸗ 
abteilung in Danzig⸗Langfuhr, dritte Rate 
300 000 Mark. Erweiterungsbauten nebſt Aus⸗ 
ſtattung für die Etatsverſtärkung eines Train- 


bataillons, ſowie Neubau einer Offizierſpeiſeanſtalt 


für das Bataillon in Danzig⸗Langfuhr 


den Mlbtenung Feldartilerie in Ot. 


gewidmeten wertvollen 
Kommiſſion 


verwaltungsgericht den 


i a für di ärkung einer reiten⸗ 
Ausſtattung für die Etatsverſtärkung e Ey lau, 


Schlußrate 204 300 Mark. Neubau von vier Schieß⸗ 
ſtänden für den Standort Elbing voller Ban] 
120 000 Mark. Neubau und Ausſtattung SA 
Kaſerne nebit Zubehör für eine Maſchinengene nn 
kompagnie beim Infanterie⸗Regiment Jir. „ia Eu 
Graudenz, zweite Rate 54500 Mark. Neu für 
und Ausſtattung einer Kaſerne nebit Zubehör E 
eine Maſchinengewehrkompagnie beim Ge 
Regiment Nr. 175 in Graudenz, Schluß 
88 500 Mark. Erweiterungsbauten für die Un ex⸗ 
kunft einer halben Beſpannungsabteilung der gub 
artillerie in Graudenz, 64500 Mark. Newba 
und Ausſtattung einer Kaſerne nebit ‚Qubehöt für 
ein Pionierbataillon einschließlich eines G 11 
Mea e in Graudenz, zweite Rate 650 0y 
Mark. Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne 
nebſt Zubehör für eine Maſchinengewehrkompſ rk 
in Marienburg, zweite Nate 98 000 11 1 
Neubau von zwei Schießſtänden für den Standor 
Schwetz, voller Bedarf 60 000 Mark. d 

— (Verein ehemaliger 61er.) In der 
letzten Sitzung des Vereins, die unter Boriy des 
Herrn Kaufmann Fritz Kordes am Montag tat 
Schützenhauſe ſtattfand, nahm, nach Erledigung der 
Se der als Gaſt anweſende Herr Hauptmann 
z. D. Maercker Veranlaſſung, ſeine Befriedigung 
darüber auszudrücken, daß ein Mitglied der 
Familie Kordes zum Vorfitzer der ehemaligen Gler 

ewählt E Seit vielen Jahren ſtehe die alte 
atrisierfamilie Kordes in nahen und ſreundſchaſt⸗ 
lichen Beziehungen zum Regiment, was auch De 
von der Familie dem Difisiertorps des Regiments 
Andenken bezeugen. Bei 
einem guten Glaſe Bier blieben die Kameraden 
noch, alte Erinnerungen austauſchend, in jo ſchöner 
Stimmung beiſammen, daß man ſich nur ſchwer und 
erit nach einigen Stunden trennte. 

— (Vom höchſten preußiſchen ec 
waltungsgerichtshof.) Ein Schulbeiſpie 
der Anliegerbeitragspflicht zu den Aus 
baukoſten einer Straße gemäß $ 15 des Fluchtlinſen⸗ 
geſetzes bildet ein Fall aus Thorn, der jetzt 
das Oberverwaltungsgericht beſchäftigte. 
In ite kehren eine Reihe von Einwänden wieder, 
wie Re oft vergeblich von klagenden Hauseigen? 
tümern geltend gemacht werden, die mit der Zus: 
legung 800 15 durch die Praxis der Verwaltungs⸗ 

erichte noch wenig vertraut ind. Als Reviſions⸗ 
läger ſtand dem Gemeindevorſtand zu Thorn die 
e t m. b. H. Gebrüder P. gegenüber, die zu 
den Ausbaukoſten der Mellienſtraße in Höhe 
von über 5000 Mark herangezogen war. Nach 8 15 
des Fluchtliniengeſetzes können von einem Anlieger 
einer neuen, zur Zeit des Erlaſſes des 1. Orts⸗ 
ſtatuts noch nicht vorhandenen Straße Anlieger⸗ 
beiträge für deren Ausbau gefordert werden, wenn 
er an dieſer Straße ein Gebäude errichtet. In dem 
ur Entſcheidung ſtehenden Falle machte die Geſell⸗ 
ſchaft geltend: Die Gebäude, um die es ſich hier 
d haben nicht fie, ſondern eine andere Geſell⸗ 
chaft gebaut, an die Klägerin das Grundſtück ver⸗ 
pachtet habe. Ferner lägen die in Rede ſtehenden 
Gebäude nicht „an“ der Mellienſtraße, ſondern ſeien 
durch ein anderes Haus von dieſer getrennt. Außer⸗ 
dem könnten die neuerrichteten Baulichkeiten, ein 
Stall und eine Kutſcherwohnung, deshalb nicht die 
Beitragspflicht begründen, weil ſie doch nur gering⸗ 
wertige Nebengebäude ſeien, und ſchließlich ſeien 
fie nur vorübergehend für die Dauer der Pachtzeit 
errichtet. Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder 
erkannte keiner der Einwendungen eine rechtliche 
Bedeutung zu, welche der Begründung der Beitrags⸗ 
E entgegenſtehe. Gegen die fie abweiſende 
ntſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
eviſion ein, der jedoch das Ober’ 

Erfolg verſagte. 
Wenn der Bezirksausſchuß die Klage abgewieſen 
habe, jo wurde zur Begründung der Entscheidung 
ausgeführt, jo fet er dabei von Grundſätzen aus⸗ 
egangen, die der Gerichtshof ſchon vielfach aner⸗ 
annt habe. Einen Rechtsirrtum lale das Border- 
urteil nicht erkennen. — In ſtändiger Recht⸗ 
ſprechung hat der Gerichtshof ausgeſprochen, daß 
der Eigentümer beitragspflichtig werde, wenn 
von anderen Perſonen, wie z. B. dem Pächter, dem 
Nutznießer uſw. das Gebäude errichtet werde, falls 
er die Erlaubnis zum Bau erteile oder, von der 
Sachlage unterrichtet die Errichtung des Gebäudes 
doch ſtillſchweigend geſtatte. Im vorliegenden Falle 
war die Errichtung der Baulichkeiten durch den 
Pächter im Pachtvertrage vorgeſehen. Was den 
zweiten Einwand angeht, das Haus Jei nicht an 
der Straße errichtet, ſo iſt es nach der Rechtſprechung 
des Oberverwaltungsgerichts nicht erforderlich, da 
ein Gebäude unmittelbar an einer Straße liege, 
um die Beitragspflicht des Anliegers zu begründen. 
Es genügt, daß es wirtſchaftliche Beziehungen zu 
der Straße habe, z. B. einen Ausgang nach ihr; 
oder durch Fenſter Licht und Luft von ihr beziehe 
Die Geringwertigkeit eines Gebäudes ſchließ 


Klägerin 


gleichfalls die Beitragspflicht nicht aus. Dieſe kann 


begründet werden durch die Errichtung eines Ab⸗ 
orks, eines Schuppens uſw. Und ſchließlich iſt 9 
unerheblich, ob die betreffenden Gebäude für di 
Dauer oder nur zu vorübergehenden Zwecken 175 
richtet find. Die Tatſache, daß fie einmal errichte 
ſind, iſt ausſchlaggebend. 


Mannigfaltiges. 

(Ein unheimlicher Paſſagiet) 
Wie die Berliner Morgenpoſt aus Halle et 
fährt, hörte auf der Fahrt zwiſchen Salz' 
wedel und Lichow der Zugführer ein merk 
würdiges Geräusch. Er kletterte am Zuge 
entlang, um nach der Urſache zu forige 
als er plötzlich von einem Tiger, der | 


Zuge mitbefördert und einer darin unte 
gebrachten Menagerie angehörte, mit ie 
Take am Kopfe gepackt und gegen e 


Wand gedrückt wurde. Der Tiger riß le 
Beamten die Kopfhaut weg und zerfleiſch 


ihm das Gefid,t. Es gelang dem Beamter, 


in ein leeres Abteil zu flüchten, wo er in 
wußtlos zuſammenbrach. Er wurde in 
Krankenhaus gebracht. 5 
(Eine ſtürmiſche Arbeits loſe, 
Verſammlung.) Im Gewerkschaften 
hauſe in Berlin ſpielten ſich Dienstag db 
einer Verſammlung arbeitslojer Transfer 
arbeiter bewegte Szenen ab. Mehrere an. 
beitslofe griffen die Vorſtandsmitglieder Lë 
Letztere mußten, als der Tumult zu ge 
wurde, den Saal durch einen Nebenein 
verlaſſen. V AS 
(Selbſtmord eines Marin 
offiziers.) Dienstag Abend erſchien 


gang 


legte die 


einem Hotel in der Invalidenſtraße in] 
e ein Herr und ließ ſich a am 
10 5 Als man ihn Mittwoch Morgen 
RK en wollte, mußte die Tür gewaltſam ge⸗ 
ffnet werden. Der Fremde lag tot auf dem 

f ofa. Er hatte ſich erſchoſſen. Aus hinter⸗ 
aſſenen Papieren wurde feſtgeſtellt, daß es 
Baan n D. vom 
5 28 Sa e SC y 
TRSM inienſchiffes „Thüringen 
d (Betrugsprozeß.) Vor der Straf⸗ 
net Duisburg hakte ſich am Dienstag der 
rühere Inhaber der Getreidefiama Heinrich 
traeter und deren ehemaliger Prokuriſt 
abeler zu verantworten. Die Firma iſt im 
EN in Konkurs geraten, wobei ſich 
herausſtellte, daß ſie mit gefälſchten Bilan⸗ 
zen gearbeitet hat, um einen hohen Bant- 
redit zu erhalten. Der Jahresumſatz der 
irma betrug zeitweiſe 10 Mill. Mark. 
traeter wurde wegen teils verſuchten, teils 
vollendeten Betruges und Konkursvergehens 
zu vier Monaten Gefängnis, Rabeler zu 300 

ark Geldſtrafe verurteilt. 


(Bur Bekämpfung der Typhus: 
epidemie) in Rheydt bewilligten die dor⸗ 
tigen Stadtverordneten 30 000 Mark. 


(Schwerer Unfall.) In einer Sand: 
grube bei Nizza wurden drei Arbeiter durch 
Startftrom getötet. Der Unfall ereignete fid) 

adurch, daß der Schornſtein einer Maſchine, 
an der die Getöteten arbeiteten, an ein Lei⸗ 
tungskabel anſtieß. : 


(Liebe zu dem Mörder ihres 
ruders.) Eine eigenartige Verlobung 
erregte vor einiger Zeit in Petersburg Auf⸗ 
ſehen. Die Tochter eines Großkaufmanns 
hatte fi) mit dem Gardekapitän Dftrows: 
lowski verlobt. Aus Anlaß des Verlobungs⸗ 
mahles äußerte der Gardeoffizier ſich ſehr 
abſprechend über den Kaufmanusſtand. Der 
junge Sohn des Gaſtgebers und Bruder der 
Braut des Gardeoffiziers verbat ſich derartige 
ußerungen im Hauſe ſeines Vaters, da ſein 
ater und er ſelbſt dem Kaufmanusſtande 
angehörten und ſtolz auf ihren Beruf ſeien. 
Es kam zu heftigen Worten; und als der 
junge Crychin bemerkte, daß die ruſſiſchen 
Kaufleute bisher jedenfalls mehr geleitet 
hätten als die ruſſiſchen Offiziere, zog der 
ardekapitän Oſtrowslowski einen Revolver 
aus der Taſche und begann wie ein Wahn⸗ 
inniger auf die Geſellſchaft zu ſchießen. 
Mit dem erſten Schuß ſtreckte er den Bruder 
einer Braut, den jungen Crychin, nieder, der 
noch im ſelben Augenblick ſtarb. Die er⸗ 
breche Braut wollte ihren Bräutigam in 
en Arm fallen, um weitere Mordtaten zu 
verhüten. Aber in ſeiner wilden Wut und 
vom vielen Weingenuß berauſcht, ſchoß 
Olltomstowsti auf ſeine Braut und verwun⸗ 
ete ſie ſchwer. Auch einen Freund der Fa⸗ 
ae des Großkaufmanns namens Lebedew 
raf der raſende Schütze und verwundete ihn 


Gen S, 
Aaen. Pascha 


Caen s rei, Filschew Fräsioem? Deren 


Borscharfer Minister 


gage, Pascha Osman Nisami-Pescha Reschid-Pzstha 


ees Sanum, 


Die Friedensunterhändler auf dem Balkan. 


Nachdem die Balbanſtaaten, wie es den 
Anſchein hat, die Bedingungen für den Ab⸗ 
ſchluß eines Waffenſtillſtandes ermäßigt haben, 
haben die Verhandlungen hierüber an der 
Tſchataldſcha⸗Linie begonnen. Es werden jetzt 
ſchon Meinungen laut, daß auf ein günſtiges 
Ergebnis zu rechnen ſei. Man darf indeſſen 


deswegen entriert ſeien, um auf beiden Seiten 
Zeit zu gewinnen. Zu türkiſchen Delegierten 
wurden außer dem Generaliſſimus Naſim⸗ 
Paſcha, Izzet⸗Paſcha, der türkiſche Botſchafter 
in Berlin Osman Niſami⸗Paſcha ſowie der 
Miniſter Reſchid⸗Paſcha, und zu bulgariſchen 
die Herren Fitſchew, Danew und Sawow er⸗ 


nicht allzu aptimiſtiſch fein, denn es wird auch] nannt. 


behauptet, daß die ganzen Verhandlungen nur 


ſchwer am Bein. Die Verwundeten mußten 
ſofort ins Krankenhaus transportiert werden, 
da für alle Lebensgefahr beſtand. Nach 
mehrwöchentlichem Krankenlager iſt nun Olga 
Crychin als geheilt aus dem Krankenhauſe 
entlaſſen worden und in das Elternhaus zu— 
rückgekehrt. Man nahm an, daß die junge 
Dame mit ihrem Bräutigam gebrochen habe. 
Aber Olga Crychin erklärte auf Befragen, 
daß ſie ihrem Bräutigam treu bleiben will 
und ihn zu heiraten gedenke, ſobald das 
Verfahren gegen ihn “beendet ifti Der Ent: 
ſchluß wird natürlich viel kommentiert. 


Monat Dezember findet ein 


Bulihrunds-Zinkel 


zu weſentlich ermäßigtem 


5 Honorar 

E täglich 2 ſtünd. Unterricht unter Leis 

Mel notoriſch tüchtigen Fachmannes flatt. 
eldungen erbeten 2—6 bei 


Krause, Coppernikusſtr. 7, 3. 
n beſter Gefchäftslage Thorns joll em 
Laden, 


St. ca. 14 qm, ausgeb. werden. Nteflet- 
ten wollen ſich melden u. L. L. 9 
n der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Rücken, 
e 2 Keulen, 
Blätter 


empfiehlt 


Otto Jacubowski, 


Eliſabeihſtraße. 


Badederwagen, Sportwagen, 
adewannemit Ständer, Gitter: 
bett mit Matratze, Betten 

und anderes mehr zu verkaufen. 
Bismarchſtraße 1, 3 Tr. 


Befunde Roggenipren, 
Ape gefundes Hache 


Roggenſtroh, ſänitlich aus der Scheune, 
hat jedes Quantum abzugeben 


Fritz Ulmer. 
Verkaufe öder perpachte 


and. Unternehmens wegen ſofort mein 
5 Grundstück 
27, allem Inventar, 6 Morgen groß, 
Weid tefe, für Vieh im Sommer freie 
uber" beiden Seiten der Hauptzu⸗ 
rſtraße zum Schießplatzlager liegend, 
109 r Gärtner geeignet. Ang. u. L. Z, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Aleiderichränte und 


gg „Und ein altes Sofa. 
Ul. zu verkaufen Bäckerſtr. 18, pt. 


‚Sine Wii" Gastrone, 
verkaufen. Wirken Sonet bilig gu 


Schreib 
gebraucht, aber gut 
eſucht. 


2 gute, Harte 


Sicheres 
Gewicht. 


kauft 


age e e e e a 


Zu kanfen RT 5 


"En 


g Angebote unter R. E. 10 & 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbelisplerde 


kauft ſofort Baugeihäft E. Hofmann, 
Lindenſtraße 26. 


Daat 


fofort geſucht für leichtes = 
Preisangabe Oberlt. 
Thorn, Tuchmacherſtraße 26. 


Daunen und Günſeſedern 


A. Schinauer, Thorn⸗Mocker. 


Humoriſtiſches. 

(Bei der Wahrſagerin.) „Aber Sie prophe⸗ 
zeien mir ja nur Unglück!“ — „Na, denken Sie viel⸗ 
leicht, daß ich Ihnen für Ihre lumpigen 2 Franks das 
große Los und einen Millionär als Gatten prophezeien 
werde!“ 

(Der Freier.) „Ja, mein Herr, wenn Sie um 
meine Tochler anhalten, fo muß ich doch Ihre Verhält- 
niſſe kennen. Was beſitzen Sie?" — „Oh... ein 
ganz hübſches Amateurtalent für die Flöle.“ 

( Merkwürdig.) Kellner: „Was nehmen Sie, 
mein Herr?“ — „Danke, nichts.“ — „Das iſt aber 
men e jetzt, wo doch jeder in Europa etwas neh⸗ 
men will.“ 


Gedankenſplitter 
Der ſolideſte Reichtum iſt ein kultivierter Kopf und 
ein gutes Herz. Alles übrige können Menſchen und 


In Geschmack, Aroma 


SE 


mi 


N 


tajchine, S 


erhalten, zu kaufen | f 


D 
j 


Tigl. 11-1 u. 4—7 Uhr. 


Beſten Tee in 


EM 


Dé 


ih 


Evers, 


„„ 
Ki 


und Bekömmlichkeit bester Butter 
gleich, aber wesentlich billiger. — Ueberall erhältlich. 


Allein. Fabrik.: Holl. Marg.-Werke Jurgens & Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhld.) 


im „Katzenkopf“, Mauerſtraße 70, 2, 


hinter dem „Thorner Hof“. 
Eintritt 25 Pf., Mitgl. frei. 


ſuſſiſcher guf 
à 3 M., A M. 5 M. und 6 9 Der 1 Pfd. ruſſiſch. ; 
Beſten Tee in holländ. Miſchung, 
feinſter Familientee, à 3,50 ſowie 4 M. per ½ Kilo in Original⸗Blechbüchſen. 
Tee⸗Grus 


à 2 M. und 3 M. per 1, Kilo empfiehlt 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Brückenſtraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


es 


Eat 


bur 


Thorn, 


iſt eins der vielen Schlagworte unſerer 
Zeit, die von der großen Menge nicht 
nach ihrer ganzen Bedeutung gewür⸗ 
digt werden. Durch Turnen, Rudern, 
Schwimmen, Fechten bemüht man ſich, 
eine harmoniſche Ausbildung des Kör⸗ 
pers zu erreichen und bedenkt nicht, daß 
zur Erzielung eines wirklichen Erfolges 
eine rationelle Ernährung des Körpers 
mit ſeiner äußeren Pflege aufs Innigſte 
Hand in Hand gehen muß. Das ideale, 
Wohlgeſchmack mit höchſter Nahrhaftig⸗ 
keit vereinende Frühſtücksgetränk, das 
uns eine gütige Natur in dem Kakao 
ſchenkte, hat zwar in den letzten Jahren 
ſo an Verbreitung gewonnen, daß 
ſich fein Verbrauch mehr als ver⸗ 
doppelt hat. 


nicht den Platz ein, der ihm zukommt. 


„Kakao ift wegen feiner vollendeten 
Qualität und ſeiner Wirtſchaftlichkeit im 
Gebrauch beſonders geeignet, dieſem 
Idealgetränk neue Freunde zu werben. 


werden in immer ſteigendem Maße als 
vollwertiger Erſatz der teuren auslän- 
diſchen Marken geſchätzt. Verkauf zu 
Fabrikpreiſen in eigenen Filialen, in 


Thorn; Altst. Markt 27. 


Unglück rauben. Dieſe allein ſtiehlt kein Dieb und ver⸗ 
ſchlägt kein Hagel. Friedrich der Große. 
Wenn dich die Menſchen nicht verſtehen, 
Mußt zur Natur hinaus du gehen; 
Und wird dir dort das Herz nicht frei, 
Miß nur die Schuld dir ſelber bei! 


Berlin, 27. November (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Gegen Ende des Monats 
iſt das Geſchäft ruhiger geworden, doch ließen ſich die Preiſe 
der ſehr kleinen Zufuhren inländiſcher Butter wegen leicht 


behaupten. Auch für nächſten Sonnabend erwarten wir un⸗ 
veränderte Preiſe. 
Allerfeinſte Molkereib utter 140 Mk. 
Dual? een 136—139 Mk. 
N Lett E El ES . . 126—132 Mk. 
III. Qualität au 112 —118 Mk. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. November 1912. 


Name |S 2 E Eu SË | Witterungs- 
SS 5 |; 3218 verlau 
E SS SÉ SA 88 RE der cb 
tungsſtallon | S 2 3 224 Stunden. 
Q H 8 
Borkum 751, 0% SW Regen A 6, nachts Mied. 
Hamburg 750,50 SW bedeckt 4 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde 751,1 SSW wolkig 2) — |meift bewölkt 
Neufahrwaſſer 752,9 S. bedeckt — — mmeiſt bewölkt 
Memel 703,3 S0 Dunſt 1) — meiſt bewölkt 
Hannover 752,0 WSW bedeckt 2) 6,4 nachts Nied. 
Berlin 751,8 S bedeckt 2) — zzieml. heiter 
Dresden 753,910 bedeckt 3 — dsieml. heiter 
Breslau 754,5 SSO [Nebel — — nachm. Nied. 
Bromberg 53,9 S halb bed. — 1 — zzieml. heiter 
Metz 755,30 N bedeckt 2 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Frankfurt, M. 755,1 SW halb bed. 3 2,4 porm. Nied. 
Karlsruhe 756,0 WNWibederdt 3 6, nachm. Nied. 
München 757,0 SW bedeckt 1 6,4 nachts Nied. 
Paris 757,9 WS Wiwoltenl, | — — zzieml. heiter 
Bliſſingen 754, WN Wü wolkig 12,4 nachm. Nied. 
Kepenhagen 749,80 WS WO Nebel 4) — zzieml. heiter 
Stoſtholm 744, SW wolkenl. Al — vorm. heiter 
Haparanda 734,6] SW Regen 2) 12, vorm. Nied. 
Archangel 751,60 SSW bedeckt 2) — nachm. Nied. 
Petersburg 751,516 bedeckt 3) — |vorm. Nied. 
Warſchau 755,50SSO |heiter — — etterleucht. 
Wien 756,2 SSO Nebel — — |vorw. heiter 
Rom 757,7 SO bedeckt 9 0, [Wetterleucht. 
Hermannſtadt 762,4 S9 [Nebel — 2) — meiſt Zen 
Belgrad — — — — — pvorw. heiter 
Biarrig 763,8 NNW'ͤObedeckt 11) 12,4 nachts Nied. 
Nigga 755, 1% W heiter 5| 12, A nachm. Nied. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 29. November. 
Kälter, teilweife heiter, Nachtfroſt. 


Die Firma C. H. Waldow, Hoflieferant, Hamburg, 
wohl das älteſte und größte Spezialverſandgeſchäft, legt 
der Poſtauflage vorliegender Nummer dieſer Zeitung 
einen Proſpekt, Zigarren betreffend, bei. Der Proſpekt 
gibt zwar nur einen ganz geringen Ueberblick über die 
Leiſtungsfähigkeit des Betriebes, doch iſt es immerhin 
intereſſant, ſchon in dem kleinen Proſpekt zu beobachten, 
welch gute Zigarren ſich doch noch ſelbſt bei den teuren 
Zeiten für billiges Geld liefern laſſen. Die Firma liefert 
z. B. für ca. 40 Mk. pro Mille vorzügliche Zigarren 
aus rein überſeeiſchen Tabaken. Es bedeutet dies eine 
Leiſtungsfähigkeit, die anderweitig wohl kaum zu finden 
iſt. Die Leiſtungsfähigkeit der genannten Firma liegt 
überhaupt in der Lieferung wirklich guter Zigaren in 
der Hauptkonſum⸗Preislage bis 7, 8 Pfg. Für 10 bis 
12 Pfg. pro Stück gute Zigarren zu liefern, iſt keine 
Kunſt; aber für weniges Geld, für 5, 6, 7, 8 Pfg. 
Zigarren zu liefern, die ſelbſt verwöhnte Raucher 
zufriedenſtellen, das ift ſchwierig! Und das iſt die 
Spezialität genannter Firma! Eine große ausführliche, 
illuſtrierte Preisliſte mit ca. 130 Abbildungen ſendet die 
Firma Intereſſenten gratis zu. 


Körger-Kultur 


Aber trotzdem nimmt: 
in der Volksernährung längſt 


Reichardt-Schokoladen 


Fernſprecher 830. 


Nachſtehende 
„Bekanntmachung. 


Einſtellung von Dreijährig⸗Frei⸗ 
willigen. 

Die Minenablellung iu Gug- 
haven ſtellt im Frühjahr 1913 drei⸗ 
jährig⸗freiwillige Minenmatroſen und 
Minenheizer ein und zwar: 

a. als Minenmatroſen 
Seeleute, See- u Flußſchiffer, Fiſcher, 
Handwerker und andere Berufe, 

b. als Minenheizer 
Maſchiniſten und Heizer, Maſchinen⸗ 
bauer, Keſſelſchmiede, Kupferſchmiede, 
Elektrotechniker, Mechaniker und ähn⸗ 
liche Berufe. Dreijährige Zivillehr⸗ 
zeit und Beſtehen einer Prilfung 
(Deutſch, Rechnen, Zeichnen) gibt die 
Möglichkeit zur Kapitulation für die 
Minenmaſchiniſtenlaufbahn. 

Junge, Leute, die beabſichtigen, als 
Freiwilliger eintzutreten, müſſen ein 
Geſuch mit einem ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf, ihren Zeugniſſen u. einen 
6 8 vom Zivilvorſitzenden der Erſatzkom⸗ 
i miſſion zu erbittenden Meldeſchein 
Í zum freiwilligen Eintrittt baldigſt an 


: da3 Kommando der Minenabteilung HIE -- A, y I, 

2 in Cuxhaven kin br Die 1 1 d d er 

f Unterſuchung wird dann durch das ul RER hiti verstolz ersetzt beste 
pE Bezirkskommando veranlaßt“. ji Stets frisch ‚erhältlich sfien Ge Meiereibutter 

f wird mit dem Bemerken zur Kenntnis In allen einschlägigen Geschäften 


gebracht, daß der unterzeichnete Zivil⸗ ; Alleinige Fabrikanten: az Vitello ist feinster Gutsbutter 

vorſitzende die Meldeſcheine für die im mt, Van den Bergh's Margarina · Ges 3 ».. ebenbürtik :; 

Stadtkreiſe Thorn wohnhaften Freis M.b. H. Kleng. 

willigen erteilt. a d 

Thorn den 26. November 1912. 

Der Zivilvorſitzende 

der Erſatzkommiſſion Thorn 

Stadt. 


Pelanntmachung. N | TEE | E BE 


| Fleiſch aus Rußland ou Hausfrauen! 


— hier unterſucht und mit rotem, 
Kein teurer Brotaufstrich. 


rechteckigem Stempel verſehen 
ee ns Seinfte Marmeladen zu 30, 35, 40, 50 BT. et um, 
Reines Schmalz per Pfund 65 und 70 Pfg. 


—— 2 ét zg —U[F7 gef 
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Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 


2 D . 0 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in Berliner Bratenſchmalz per un S " 
inſtes deutſches S eine malz = 18 
ihren Verkaufsſtellen. getrennt vom tadelloser Buttergeschmack, hoher Nährwert ee 585 d ER i 5 ` EE z 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu und leichte Verdaulichkeit sind die Vorzüge der . e Backpflaumen, wan. 


folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


2 Schweinefleiich: 


bestbekannten Spezialitäten: 


Kopf, Beine 30 Pfg. e allerfeinste Sahnen-Margarine, in Qualität der W M S in aus 
E Eisbein 60 „ leger in Molkerei- Butter am nächsten kommend und a ener e W S 
i Backe, Abſchnitte 65 „ - ä — 
; beliebteste unerreicht feinste vorzüglich halt- V 
k Bauch, Schufterftüd 80 „ P glic 3 I 

3 5 SR Er 85 „ almato bare Pilanzenbutter-Margarine, 

Schinten, Kamm 80 5 Stets frisch : 

e Unbestritten beste Butter -Ersatzmittell 

arbonade 80 


Ueberall erhältlich! 
Alleinige Fabrikanten; A. L. Mohr, d. . b. H., Altona-Bahrenteld. 


ff. Schokoladen und Konfitüren 


nur erster Firmen. 


Der Verkauf findet täglich von 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
d dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. r Da TANKEN < 7 ; % 
f Thorn den 1. November 1912. — — — — a `. Deutschmelster-Schoxolade * 
: Der Magiſtrat. 3 LK (Be f ata Vorbereitung. x ganz besonders hervorragend in 1 9 55 und Gü 
Daelanntmachung— Teer⸗Verkauf. für Militäranwärter n. rer erte, SEA vi cte 


Unter anderem sehr preiswert: 


Von Mittwoch den 27. d. Mie. „ wait beabfihtigen 


Einjährige 
3 ab finden in dem Gartenhauſe des PRS" cu. 2300 Faß Teer zu verkaufen. Ra auch ll rig . Lehrer. 
K. ſtädl. Krankenhauſes, Eingang Schloß⸗ Die Verkaufsbedingungen find im Geſchäftszimmer der Gasanftalt, Coppernikus- Gute Referenzen. Anfr. u. P. Q. 10 
S ſtraße, SEN jeden Mittwoch ſtraße 45 bierfetbft, erhältlich. Schriftliche Angebote, denen die feitens der Bieter | an die E — E 
von 5—6 Uhr die Sprechſtunden anerkannten Verkaufsbedingungen beigefügt fein müſſen, werden daſelbſt in oer, 15 S Bee es 
der Auskunfts⸗ und Fürſorgeſtelle für | ſchloſſenem Briefumſchlage mit der Auffhrift „Angebot auf Teer“ bis ; 7 
Tuberkulöſe ftatt. Sonnabend den 7. dezember 1912, vormittags 11 Uhr, 
Der Fürſorgearzt unterſucht dort | engegengenommmen. 
unentgeltlich alle Tuberkuldſe oder Thorn den 23. November 1912. FR 
Tuberkuloſe Verdächtigen, die fió Die Verwaltung der ſtädt. Gasanſtalt. 
real oee EE 
und veranlaßt koſtenhos durch die £ 
E- Vereinsſchweſter eine genaue Unters 
weiſun der Kranken und ihrer Anges 
hörigen im Haufe zu ihrem Schutze 
gegen Die Verbreitung der Krankheit. 
Unterſtützungen in Lebensmitteln 


Ferner sehr beliebt: 
Konfitüren, Thorner Mischung I, 
pro % Pfd. 25 Pfg., 
Konfitüren, Thorner Mischung II. 
pro ', Pfd. 20 Pfg. 
Theater-Konfekt-Mischung, 
pro “4 Pfd. 40 Pfg., 
Schokoladen-Bruchkuchen, 
pro „ Pfd. 20 Pfg., 

Bruch- Pfefferkuchen, 
pro Pfd. 15 Pfg. 

empfiehlt in allerbester Qualität 


Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, Hollielerant, ` 


Thorn, Filiale Breitestr. 18. 
Erſatz 
für den teuren Kaffee: 


Dauerplättwälche 
Div wll). „ Immerrein 


ift die vornehmſte zum Selbſtabwaf ſchen! 


gemahlen, peo V GAR 80 Pfennig, 
Kein Gummi — fein Papier — lein Zelluloid 
Carl Matthes enleri Tüße. ſondern wirkliche e D Se Mann feine eigene 


chfrau. 


gewährt der Verein in dringenden 
Fällen, ſoweit es ſeine Mittel ge⸗ 
ftatten. 
4 : Thorn den 26. November 1912. 
8 Der Vorftand des Vereins 
zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe, e. V. 


Metallputzmittel 


Raſiermeſſer ge 
N Naſierapparat 
® Raſierküſten 


C 


D . D. Dorau, Thorn, | 


k RR Alleinverkauf für Thorn a 

E E t EN Dankbarkeit} im Hut⸗, Wäſche⸗ und H d " n So ikel⸗G D äft 
RK: veranlaßt mich, gern u. koſtenlos m SCH 

Bi allen Lungen⸗ u. Haldleidenden 8 
EST Ach an AE Paniami e  J. Skalski, Preileitaie 

4 5 ndung 1854. 


reiches Naturprobutt, Dorän- 
Kraft⸗Malz von mein. lange © ® 
wierigen Leiden befreit habe. 
H. Peukert, Kfm., Berlia SW 47 


Grossbeerenstrasse 30. ; beſter Konſtruktion, 


Kochherde, a. 


M Pelzkragen . . . 4—250 Mk., Herrenpelze 100, 150 u. s. w., Es 
Pelzmuffen. . 4,50—150 Mk., Pelzjoppen . 50—120 Mk., 
Pelzmützen. . . 12—36 Mk., Ziegendecken 413,50 Mk., Ge 
Damenpelze 100, 150 u. s. w., Angoradecken von 9 Mark an, 


F . Seidler, Uli. Nl 


neben der Apotheke. 


E s Elektriſche Schleiferei für Raſier⸗ Damenjaketts 100, 150 u. s. w. Pelzdecken mit Tuchbezug. Prima oberichlefiiche 

* meſſer, Scheeren, Tiſchmeſſer. WW Umarbeitungen, R turen, Bestell n B f 

3 ——— ie Go fa SS Ee SH > K bh f 1 Stroleum - Heizö en, 
Schachspiele | rechtzeitig Kohlen, Ofenschirme, Ofenvorsetzer, 


1 jowie andere Geſellſchaftsſpiele 
E, in großer Auswahl. 


B 
E I. Fechner, 5. Stechſabe SEO: 


Stöcke 


mit echten Silbergriffen u. Silbereinlage, 


Briketts, Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 


>: lt Aus l zu billigen Preiſen 
Senftenberger Krone (fehlt in großer Auswahl zu billig 


Größere Fla ichen | Alexander Mroczkowski, 


i u. Brennholz Cnlmerstrasse. Eisenwarenhandlung. Telephon 42. 


b ji ù a $ ehre 
R . f ib A í S offeriert zu billgſten Tagespreiſen ] Empfehle ſelbſteingekochtes Welcher Lehrer aaa, Yen Anm, 
e I Riefflin Nachf, men mus (A Sao EE 
E e x ziell Litera 
Holl. d. Auſtern I DI D i eil- l II 3 Telephon 12 au en 18 AE Ze, En, u. R. R. 
; n 1913 ab ſucht E l das Pfund 40 Pfg., a |an die Geihäftsttelle der ect ; 
empfieh | a fn } 8 Dae er d SE jesen Deng OR eng 95 de Shrehahparat, UI (OI ö 
A. Mazurkiewiez. Rittergut Wartin, r an Macher, Senf A | 


O I N = * 


Chorn, Freitag den 29. November 1012. 


Die! 


(Viertes 


Fur Fleiſchteuerung. 

Mi Das ruſſiſche Fleiſch. Vom ruſſiſchen Ackerbau⸗ 
Ministerium it zur Förderung des Fleiſcheinkaufs 
i Rußland ein Sachverſtändiger nach Berlin ent- 
Bud worden. Nach einer näheren Meldung iſt der 
om Ackerbauminiſterium nach Berlin entjandte 

Hechverſtändige Lempizkty damit beauftragt, den 
go lmächtigten des Berliner Magiſtrats beim 
leiſcheinkauf Beiſtand zu leilten. d 

Andererjeits liegt zur deutſchen Fleiſcheinfuhr 
aus Rußland folgende Moskauer Meldung vor: 
ie Bewegung in Rußland gegen die Ausfuhr 
zuſſiſchen Fleiſches nach Deutſchland vertieft fih. 

ie Fleiſchbörſe von Moskau erläßt eine Erklärung, 
die die ruſſiſche Regierung aufgefordert wird, 
Ke Ausfuhr zu verbieten, weil angeſichts der 
dnappheit an Fleiſch dieſe Ausfuhr zu einer ſtarken 
teisiteigerung in Rußland ſelber führen muß. 
n einer Aufſtellung der „Torg.⸗Prom. Gazeta“ 
ES überdies berechnet, daß die Viehzüchter in 
üdrußland durch den Verkauf des Fleiſches für 
Dien Lokalbedarf 3 Prozent, durch den Verkauf 
nach Deutſchland aber 15 Prozent Verzinſung ihrer 
aufgewendeten Kapitalien verdienen. Man kann 
ich daher denken, daß die Viehhändler gerne aus⸗ 
ühren und daß in Rußland durch die Ausfuhr die 
teile ſteigen müſſen. 

Die Stadt Schöneberg hat infolge der Lebens⸗ 
mittelteuerung mit dem öffentlichen Verkauf von 
í tes- und Pfahlmuſcheln begonnen. Der zum Ber- 
auf beſtimmte Poſten wurde glatt abgeſetzt. Auch 

urden Zubereitungsrezepte gratis verteilt. Ferner 
wird die in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
zuck regte Frage der Einrichtung einer Kaninchen⸗ 
85 ht jetzt zur Ausführung kommen, indem die Stadt 
chöneberg an einen toutinierten Züchter das 
Laubenterrain hinter dem d i vom 
nächſten 8 Ju ab verpachten wird. Die Stadt wird 
ihm ſeine Zuchterzeugniſſe ſeinerzeit zu einem noch 
e beſtimmenden Preiſe abnehmen und zum öffent⸗ 
ichen Verkauf bringen. Der Züchter will haupt⸗ 
ſächlich belgiſche Zuchttiere verwenden. 

Die Stadt als Viehzüchterin. Bemerkenswert iſt 
das Beſtreben des Magiſtrats Frankfurt am Main, 
einen Ausweg zu finden, der der Fleiſchnot dauernd 
ein Ende bereiten ſoll. Zu dieſem Zweck legt der 
vor einiger Zeit von den ſtädtiſchen Behörden ein⸗ 
eſetzte Teuerungsausſchuß einen Vertrag mit dem 
Zeie Weſterburg auf dem Weſterwald vor. In der 
nächſten Sitzung jollen die Stadtverordneten über 
tejen Antrag beraten. Der Kreis Weſterburg ver- 
pflichtet ſich danach, der Stadt Frankfurt eine 

Geet eingerichtete Viehweide von etwa 
120 9 orgen auf 6 Jahre derartig zur Verfügung 
n Detten, daß zu Beginn der Weldeperiode 1913 
10 Stück, 1914 70 Stück, von 1915 bis 1918 je 
00 Stück aufgetrieben werden können. Die Stadt 

uft das Magerpieh an, das bei dem Bauer bis 
zu Beginn der Weideperiode im Stalle und dann 
während der Weideperiode bis di ſeiner Schlacht⸗ 
Fife auf der Weide verbleibt. Sollte bei ſchlechten 
utterjahren trotz der reichlich bemeſſenen Weide- 
gele enheit, die bei der jetzt vorgeſehenen Weide- 
belezung von 100 Stück Vieh pro Stück 14 Morgen 
trägt, dieſe nicht ausreichen, ſo verpflichtet ſich 
r Kreis für anderes Futter auf ſeine Koſten zu 

SH, Für die Benutzung der Weide zahlt die 
df Frankfurt an den Kreis bis zur Schlachtreife 

ein Weidegeld von 50 Mark pro Stück. Der Weide: 
eu nennen. 


Dor 100 Jahren. 
8 Die Todesbrücken 
über die Berejina (26.—29. November 1812). 
Von Chr. H. 
(Nachdruck verboten.) 
1. Brückenbau und blutige Kämpfe. 

In Orsza erhielt Napoleon zwei Schreckens⸗ 
nachrichten, die ihn aufs tiefſte erregten. Der 
tuſſiſche Admiral Tſchitſchagow, Befehlshaber des 
tuſſiſchen Südheeres, hatte Minsk beſetzt, einen wid- 
tigen Depotplatz der großen Armee, und was noch 

limmer war, jene Stadt, die auf der großen 
Straße nach Wilna lag. Nun mußte man eine 

ebenſtraße benutzen, die auf Knüppeldämmen und 
Holzbrücken über die grauſigen Waldſümpfe des 
fnafluſſes führte. Eine zweite Unglücksbotſchaft 
dete, daß die Marſchälle Viktor und Oudinot 
vom Fürſten von Wittgenſtein auf die große Rück⸗ 
zugsſtraße zurückgedrängt ſeien. Wenn nun auch 
die Korps der beiden Marſchälle die noch kampſ⸗ 
ähigen Truppen der Hauptarmee verſtärkten, was 
tte das in ſolcher Lage für Napoleon zu bedeu⸗ 
en? Von Norden und von Süden rückten die ruſ⸗ 
ſchen Flügelheere heran, hinter den Maſſen der 
achzügler das ruſſiſche Hauptheer. Der Ring war 
geſchloſſen, wenn die Brücke über die Bereſina bei 
oriſow zerſtört und die Übergangsſtellen von den 

Hien beſetzt wurden. Am 22. wußte Napoleon, 

B das Schreckliche geſchehen jei. Boriſow und 

Ude waren in den Händen der Feinde. Das 

eſſeltreiben, das in der Abſicht des Zaren und 
SE Ratgeber lag, konnte jetzt ganzen Erfolg 


Be half es Napoleon, daß Oudinot die Ruffen 
das rechte Ufer der Bereſina zurückwarf, nam: 
em dieſe die einzige Brücke angezündet hatten? 
n Wittgenſtein und Kutuſow vordrangen, dann 
war Napoleon mit all ſeinen Marſchällen ver⸗ 
ten, die ganze Weltgeſchichte hätte einen anderen 
e genommen. Hätte Napoleon hier die Ruſſen 
EN kein Mann der eingeſchloſſenen Armee 
Gë entkommen; aber unter den ruſſiſchen Feld⸗ 
tettet. war fein Napoleon. Bonapartes Genius 
S e ihn auch aus dieſer verlorenen Lage. Die 
cht vor dieſem Genius lähmte das entſchloſſene 
orgehen ſeiner Gegner. 


auftrieb, die Wartu 
triebenen Tiere ift Sache des Kreiſes. Dagegen ijt 
die Verſicherung des Weideviehs Sache der Stadt. 
Nach Ablauf dieſer ſechs Jahre ſteht der Stadt das 
Recht zu, unter den nämlichen Vertragsverhältniſſen 
den Vertrag auf 14 weitere Jahre fortzuſetzen. 

Zur Rentabilität der Schweinemaſt. In der 
Braunſchweiger Stadtperordnetenverſammlung war 
vor einiger Zeit ein Antrag auf Errichtung einer 
Schweinemäſterei auf dem ſtädtiſchen Rieſelgute 
eingebracht worden. Der Magiſtrat äußerte ſich 
nunmehr im Einvernehmen mit der Rlieſelguts⸗ 
verwaltung, daß die Stadt bei der Schweinemäſterei 
rechnungsmäßig jährlich 6688 Mark zuſetzen würde 
Deshalb werde ſie beſſer tun, wenn ſie auf Ein⸗ 
richtung und Anterhaltung einer großen Schweine⸗ 
mäſterei verzichte. 

„Zur Fleiſchnot“ betitelt fih ein Artikel in der 
November Nummer des „Naturarzt“, Zeitſchrift des 
Bundes 2 Vereine für naturgemäße Lebens⸗ 
und Heilweiſe. Anſere Anſicht, daß man nicht 
immer dem „Fleiſchgenuß unter allen UAmſtänden“ 
das Wort rer könne, findet darin feine Be- 
en s heißt u. a.: „Mag man über die 

rſachen der Fleiſchnot und die ſehr verſchiedenen 
Vorſchläge zu ihrer Abhilfe denken, wie man will, 
ſo ſteht doch wohl eins kit daß bisher praktiſch 
weniger oder nichts zur Verbilligung des Fleiſches 
erreicht worden iſt. Und doch gibt es für jede 
rau, die mit knappem irtſchaftsgeld ihre 
amilie nicht nur ſatt machen, ſondern geſund und 
SE erhalten foll, einen Weg: die Selbſt⸗ 
8 icht durch die Not erzwungener, ſondern 
reiwilliger und abſichtlicher Verzicht auf Fleiſch⸗ 
nahrung, mindeſtens aber ihre weitgehende Zurück⸗ 
drängung zugunſten anderer, ebenſo wertvoller und 
billigerer Nahrungsmittel ſollte de Loſung werden. 
Daß das möglich iſt, beweiſt die Erfahrung tauſender 
Familien, die keine Zeichen geſundheitlicher Not 
oder der Entkräftung aufweiſen. Es gilt nur, mit 
der Anſicht zu brechen, als ob Fleiſch ein unter 
allen Umſtänden unentbehrliches Nahrungsmittel 
jei. Für einige Wochen und Monate ift deshalb 
10 Frau ein Verſuch dringend zu empfehlen. 

as an der Fleiſchzugabe erſparxt wird, läßt ſich 
für pflanzliche und nahrhafte Lebensmittel ver⸗ 
wenden. Die Getreide⸗ Gemüſe⸗ und Obſternte iſt 
in großen Teilen des Reiches gut ausgefallen, ſodaß 
dieſe Nahrungsmittel nicht teurer, ſondern billiger 
find, als vor einem Jahre.“ Am Schluß des Auf⸗ 
ſatzes it ein Menu nach dieſen Grundſätzen 3u- 
ſammengeſtellt, das folgendermaßen ausſieht: 
Speijezettel für einfache Küche ohne Fleiſch (be⸗ 
rechnet für 3—4 Perſonen). Sonntag: Rotkohl und 
Kartoffelbrei mit brauner Butter und eventuell 
Zwiebeln. Grießpudding mit Himbeerſauce. Preis 
1,54 Mark. Montag: Suppe von grünen getrock⸗ 
neten Erbſen. Eierkuchen mit Zucker. Preis 0.90 
Mark. Dienstag: Grüne Bohnen. Bratkartoffeln. 
Apfelmus. Preis 1,05 Mark. f 
reis, braune Butter und Backpflaumen. Preis 
1.10 Mark. Donnerstag: Apfelſuppe mit Sago. 
Kohlrüben und Kartoffeln. Preis 0,85 Mark. 
Freitag: Kartoffelklöße mit Käſeſauce und Sauer- 
kraut. Preis 1 Mark. Sonnabend: Weiße Bohnen 
mit Peterſilienſauce. Arme Ritter. Preis 1 Mark. 
Sonntag: Mohrrüben, Butterreis und Brat⸗ 
kartoffeln. Schokoladenſpeiſe 1 Eier) mit 
Vanillenſauce. Preis 1,40 Mark. Montag: Kar- 
toffelſuppe. Apfelklöße mit brauner Butter, Zucker 
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es. Eine Brücke mußte geſchlagen, die Feinde über 
den Übungspunkt getäuſcht, der Übergang von den 
kampffähigen Korps gedeckt werden. Aber wovon 
eine Brücke bauen? In Orsza ließ der Kaiſer zwei 
Pontontrains mit fait 60 Fahrzeugen verbrennen, 
um die vorgeſpannten Pferde für ſeine Geſchütze zu 
verwenden. Auf Brückenmaterial hatte er nicht ſo 
viel Gewicht gelegt. Was hätte er jetzt nicht alles 
für jene Brückenboote gegeben! Der Chef der Pon- 
toniere, General blé, ſollte hier der Retter in der 
Not werden. Er hatte zwei Feldſchmieden, zwei 
Wagen voll Kohlen und ſechs andere mit Hand⸗ 
werkszeug und eiſernen Klammern und Nägeln 
zurückbehalten. Dieſe Werkzeuge ſollten den letzten 
Ausweg ſchaffen. 


Bei Boriſow wurden Scheinvorbereitungen für 
einen Brückenbau getroffen, und dieſe falſche Nach⸗ 
richt gelangte durch Juden zu den Ruſſen, die nun 
ihre Hauptmacht ſtromabwärts führten. Hierdurch 
wurde oberhalb bei dem Dorfe Studienka der 
übergang einiger hundert Soldaten ermöglicht. 
die nun die Brückenarbeit decken mußten. Das 
Manöver gelang. Würde nun auch der Brückenbau 
gelingen? Es war Hochwaſſer mit Eisgang. Eis- 
ſchollen bis zu 10 Fuß Länge gefährdeten jedes Be⸗ 
treten des Fluſſes. Doch „hoch klingt das Lied vom 
braven Mann“, vom General Eblé und feiner 
Pontonieren, die hier mit Aufopferung ihrer letzten 
Kräfte das Unglaubliche vollendeten. Die Häuſer 
von Studienka wurden eingeriſſen und deren beſte 
Balken zu einer Bockbrücke hergerichtet. Nun be⸗ 
gann am 26. November die ſchreckliche Arbeit, die 
Pfähle einzurammen und die Böcke zu befeſtigen. 
Die Ufer waren moraſtig und in dem ſchlammigen 
Grunde ließ fih ſehr ſchlecht arbeiten. Aber mitten 
unter Eisſchollen, die manchen ihrer Kameraden 
zerſchnitten und in die Tiefe riſſen, arbeiteten die 
heldenmütigen Pioniere. General Ebls war un⸗ 
ermüdlich. Trotz ſeiner hohen Jahre blieb er, ſo oft 
es nötig war, im kalten Waſſer ſtehen und half 
ſeinen Leuten, Napoleon ſelbſt ſchaute zu und 
ſteigerte durch ſeine Teilnahme die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der tapferen Pioniere, die in Gegenwart des 
Kaiſers ihre letzte Kraft daran ſetzten. Am 26. um 
1 Uhr war die kleinere Brücke fertig, die wegen 


as kein anderer gewagt hätte, Napoleon bat des ſchlechten Materials nur für Kavallerie und 
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und Zimt. Preis 1,20 Mark. Dienstag: Mic 
kohl mit Kartoffeln. Maisflocken mit Mil 
Preis 1,20 Mark. 


Was Mme. de Thèbes für 1915 
prophezeit. 


Die moderne Pythia von Paris, Mme. de 
Thebes, hat wieder geſprochen, und ihre Verehrer 
greifen gläubig nach ihrem prophetiſchen Almanach, 
um ganz genau zu erfahren, was die dunklen Loſe 
des kommenden Jahres uns bringen. Die purpur- 
umhüllte Zukunftsdeuterin, die ja bekanntlich in 
ewiſſen Pariſer Kreiſen hohes Anſehen genießt, 
lickt diesmal mit beſonderer Genugtuung auf ihre 
Weisſagungen für 1912 zurück. Was ſie mit Hilfe 
der Chiromantik, der Aſtrologie und ihrer eigenen 
divingtoriſchen Gaben verkündet, das fei genau ein- 
getroffen. Sie ſagte: „Ein ſchwarzes Jahr, aber 
ein Schwarz, durchlöchert von Blitzen“. und ſie 
fügte hinzu: „Die Zeit fordert die letzten Mittel: 
die Kraft und die Kanonen.“ Ebenſowenig wie der 
Balkankrieg iſt ihr die Cholera entgangen; denn 
fie hat „die furchtbarſte Epidemie“ vorausgeſagt 
und hinzugefügt: „Das unbeſtändige Gebäude wird 
ſicher erſt 1913 zuſammenſtürzen.“ Warten wir ab, 
ob fih dementſprechend das Schidjal der Türkei 
erfüllt. Die Überraſchungen, auf die uns die 
SE für 1913 vorbereitet, gipfeln in den 
myſtiſchen Andeutungen, daß es ein Jahr „der 
Amoral und der orgenröte“ fein werde. So 
wenig man ihrer Anſicht nach auch auf die als ver⸗ 
hängnisvoll verſchriene 13 geben darf, jo ſtehen doch 
roße, ſehr große Dinge bevor: „Allgemeine Er⸗ 
Ver der ziviliſierten Welt... Die alte 
Welt kracht in ihren Grundfeſten ... Das Daſein 
eines Menſchen wird wenig bedeuten bet 
wir werden uns wie neugeboren fühlen! 1913 wird 
ein neues Frankreich erſtehen ſehen. Italien wird 
gegen Frankreich geſchleudert werden. Könnte es 
doch mit Frankreich zuſammenmarſchieren! Jeder 
andere Weg wird ihm verhängnisvoll ſein, aber es 
wird ſich zur Zeit beſinnen. Deutſchland wird 1913 
die alte Rolle weiterſpielen. Welche Veränderun⸗ 
gen in dieſem Reiche, das in die Enge getrieben 
wird und überall in der Welt anſtößt! Krieg wird 
ihm verhängnisvoll fein. Sſterreich, das 1913 in 
eine neue Ara tritt, wird ſeinen großen Anteil an 
der Zerriſſenheit haben. Der, i 
glaubt, wird nicht herrſchen, und ein A Mann, 
der nicht herrſchen dürfte, wird herrſchen. Spanien 
und Portugal gehen einem neuen Schicksal ent- 
gegen. England wird ohne Schwächung die Stunde 
der Kriege auf dem Meere beſtehen, aber es wird 
altern, beſonders durch den inneren Feind. Ein 
junger Fürſt muß bald zur Herrſchaft gelangen, 
nachdem er viel geweint hat. Große Stille in Ruß⸗ 
land, dann ein Donnerſchlag und plötzlich neue 
enſchen, neue Dinge...“ Mme. de Thèbes 
glaubt, daß Abdul Hamid wieder auf den Thron 
geſetzt werden wird; ſie erwartet eine neue Jung⸗ 
frau von Orleans „aus einem kleinen Staat des 
Oſtens“, ſieht eine Spaltung in der Kunſtwelt vor⸗ 
aus und einen Bühnenſchlager „von unerwarteter 
Art“. „Anſere Kinder werden große Dinge ſehen. 
Sie werden der Bildung einer neuen Welt bei- 
wohnen, deren vom Schickſal entworfene tragiſche 
Skizze auch die ſtumpferen Augen im März 1914 
erblicken werden.“ So ſchließt die moderne Pythia. 


——— ——— —— . . 
Fußvolk beſtimmt wurde; um 4 Uhr konnte die 
größere ſüdliche Brücke für Artillerie und Fuhr⸗ 
werk benutzt werden. Doch die Böcke waren zu 
ſchwach, mehrere brachen, und ſo mußten die 
Brückenbauer, auch ihr Chef, wieder ins Waſſer; 
nach dreiſtündiger Arbeit, um 11 Uhr abends, war 
die Brücke wieder gangbar. Ebls ließ aus Vorſicht 
vorrätige Böcke anfertigen. Am 2 Uhr nachts wur⸗ 
den abermals zwei Böcke vom Eis und Waſſer fort- 
geriſſen. Die Pioniere fühlten ihre Kraft erſchöpft; 
doch Eblés Seelenſtärke und ermutigende Worte 
wirkten, ſie gingen wieder mit heroiſchem Eifer ans 
Werk. Am Nachmittage des 27. wiederholte ſich 
nochmals derſelbe Unfall. So boten die braven 
Brückenbaumänner der Kälte, der Ermattung und 
dem Tode Trotz, dem Tode, dem ſie doch infolge 


dieſer fürchterlichen Strapazen rettungslos ver⸗ 


fallen waren. Denn hundert und mehr Pionieren 
und Soldaten, die in das eiſige Element hinab⸗ 
geſtiegen waren, ſind die Brücken zu Todesbrücken 
geworden. Nur der edle Ebls hat ſich durchgekämpft 
bis zur preußiſchen Grenze, wo ihn der ſchreckliche 
Typhus ergriff, dem er im Spital zu Königsberg 
erlag. - 

Nur wenige Tauſende haben über die Todes- 
brücken den Weg in die Heimat wiedergefunden, 
und das verdanken fie nächſt den Pionieren jenem 
Heldengeiſte, der auch in den letzten Reſten der 
großen Armee noch lebte. Das zeigte auch der 28. 
November mit ſeinen blutigen Kämpfen an beiden 
Ufern der Bereſina. Insbeſondere die Korps der 
Marihälle Viktor und Oudinot haben fih an jenem 
Tage mit beiſpielloſer Hingebung geopfert, wäh- 
rend die Scharen der Nachtzügler bei und auf den 
Todesbrücken einen Kampf der Verzweiflung führ⸗ 
ten, viel entſetzlicher als die blutigen Gefechte 
zwiſchen Ruſſen und ihren Gegnern. 

Der Kampf Oudinots und Neys gegen Tſchitſcha⸗ 
gow auf dem rechten Ufer war der Entſcheidungs⸗ 
kampf, denn hier ſtand die letzte Rückzugsſtraße auf 
dem Spiel, die von den Ruſſen im Falle eines 
Sieges beſetzt worden wäre. Das Kriegsglück war 
den Nuſſen wieder nicht hold. Sie hatten nicht ein- 
mal ihre ganze Macht heranziehen können. 15 000 
Ruſſen ließen fih von 10 000 Franzoſen, Schweizern, 
Polen und Deutſchen zurückſchlagen. Die Schweizer 


der zu hHerrichen| 


30. Jahrg. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Rechtsanwalt wegen Un⸗ 
terſchlagung verhaftet.) Die Staats» 
anwaltſchaft in Kronach (Bayern) hat den 
vierzigjährigen Rechtsanwalt Joſeph Haefner 
wegen Unterſchlagung von Mandatengeldern 
verhaften laſſen. Der Rechtsanwalt, der ein 
luxuriöſes Haus führte, trieb ſeine Praxis 
ſchon ſeit zwanzig Jahren. 

(über das inſolvente Bant: 
haus F. W. Weiß in Reichenbach) 
iſt nun doch der Konkurs eröffnet. Die 
Paſſiven betragen 6 483 000 Mark, darunter 
1083000 Mark Bankforderungen. Dem 
ſtehen gegenüber 2 385 000 Mark Aktiva, 
ſodaß höchſtens 35 Prozent als Quote zu er⸗ 
warten ſind. 

(Nicht identiſch.) Die im oberen 
Nontal aufgefundene Leiche eines Touriſten 
iſt mit der des vermißten Halleſchen Pro⸗ 
feſſors Hildebrandt nicht identiſch. 

(Verhaftung eines Millio⸗ 
närs.) Man berichtet aus Baku, daß 
der Millionär und Naphtha⸗Induſtrielle Gad⸗ 
Ihieff unter der Anſchuldigung verhaftet 
wurde, als Stadtrat ſtädtiſches Waldeigen⸗ 
tum im Werte von 150 000 Rubel verkauft 
zu haben, ohne davon die Stadtverwaltung 
zu unterrichten. 

(In dem Prozeß gegen den 
Rechtsanwalt Gibjon wegen Er: 
mordung der Roſa Mendſchik,) 
der bekanntlich ſeit mehreren Tagen in Ame⸗ 
rika ſpielt, konnte ſich die Jury über den 
Urteilsſpruch nicht einigen. Nach dem ame⸗ 
rikaniſchen Geſetz wird infolgedeſſen ein 
neues Prozeßverfahren nötig. 
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fochten wie die Löwen. Sie hatten vor dem 
Kampfe geſchworen, „heldenmütig zu kämpfen, wie 
es bei den Altvorderen Brauch geweſen“. Die 
Söhne der Alpen haben ihren Schwur gehalten. 
Als ihnen die Patronen ausgingen, ſtießen die 
Rotröcke mit den Bajonetten zu. Siebenmal haben 
ſie ſo die ruſſiſchen Kolonnen im Nahkampf zurück⸗ 
getrieben. Von 1500 Mann ſtanden am Abend beim 
Appell kaum 300 mehr. „Ihr habt alle das Kreuz 
verdient“, ſoll ihnen ein franzöſiſcher General zu⸗ 
gerufen haben. 

Wie Tſchitſchagow auf der rechten, ſo wurde 
Fürſt von Wittgenſtein auf der anderen Seite des 
Fluſſes von Marſchall Viktor aufgehalten. Dieſer 
war mit ſeinem Korps, faſt nur Polen und Deut⸗ 
ſche, beſonders Badenſer, über die Brücken zurück⸗ 
geſchickt, um den Übergang der Nachzügler zu decken. 
Die Badiſche Brigade hat ſich hier ihre Lorbeeren 
verdient. Markgraf Wilhelm von Baden war ihr 
Führer. Ein Augenzeuge berichtet, daß die Ruhe 
und Entſchloſſenheit des jungen damals zwanzig⸗ 
jährigen Markgrafen bei ſeinen Truppen eine ſolch 
vortreffliche Stimmung hervorrief, daß ſelbſt Ver⸗ 
wundete bei dieſem Angriff ihre Reihen nicht ver⸗ 
ließen. Im Sturmmarſch wurde ein Gehölz ge⸗ 
nommen, von dem aus die feindliche Artillerie die 
Brücken hätte beſchießen können, und es wurde 
dann gegen alle Angriffe behauptet. Auch die ber⸗ 
giſche Brigade, die faſt nur aus jungen Burſchen 
beſtand, hat an dieſen Kämpfen mit großen Ver⸗ 
luſten teilgenommen. Eine glänzende Waffentat 
der badiſchen Huſaren und der heſſiſchen Chevaux⸗ 
legers war die zweimalige erfolgreiche Attacke auf 
ruſſiſche Infanterie. Doch von 200 Huſaren kehrten 
nur 50 über die Todesbrücken zurück. Die ruſſiſchen 
Angriffe waren abgewieſen. 

Die Tage an der Bereſina waren für Napoleon 
ſehr verluſtreich. Wenn er auch durch die beiden 
Korps Oudinots und Viktors und andere friſche 
Reſerven etwa 35 000 Mann kampffähige Truppen 
zuſammengebracht hatte, jo koſteten ihn der iber- 
gang und die Kämpfe wohl an die 30 000 Mann, 
die faſt alle eine Beute des Todes waren, denn von 
den Gefangenen ſahen nur wenige die Heimat 
wieder. Seine ſtreitbare Mannſchaft ſank hier auf 
etwa 14000 Mann herunter. 


1. Preußiſch-güddeutſche 


(227. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 16. Ziehungstag 27. November 1912 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 


(Ohne Gewähr A. StM. f. 3) Machdruck verboten) 
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Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Moie 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen IL u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 
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809 3008 177 213 88 349 784 866 4072 112 313 87 52 484 
634 76 739 46 873 5153 210 479 622 83 743 862 94 916 23 
(3000) 6162 464 659 729 7048 141 47 (8000) 84 99 367 60 458 
639 (600) 52 708 79 83 820 39 965 77 8246 95 364 (1000) 91 
(600) 446 592 714 68 902 80 8039 114 47 229 917 

19212 325 86 462 11100 62 306 84 621 72 715 68 12029 
47 120 211 45 340 423 28 38 937 89 13178 325 498 524 655 81 
714 865 14015 86 174 354 67 449 81 96 645 64 809 13 968 
15209 59 374 460 638 792 843 948 68 16026 207 67 (1000) 
801 506 80 659 78 799 (500) 980 97169 719 21939 18173273 
83 501 67 68 605 811 60 73 76 90 928 19007 67 139 48 275 
(1000) 316 89 418 777 

20085 166 219 374 459 685 732 874 21089 268 99 340 542 
618 84 85 (1000) 729 49 63 899 997 22122 78 (1000) 313 34 
842 58 92083 23409 93 807 52 68 24253 318 43 435 73 84 
684 89 924 (500) 60 76 91 25058 (1000) 274 90 97 357 69 449 
61 506 48 994 28021 67 195 282 74 521 72 (500) 91 (1000) 808 
2.7073 314 15 29 453 (8000) 691 736 28163 214 48 60 (600) 
566 97 803 29232 308 29 86 416 (3000) 92 735 903 5 83 

30055 92 97 152 (1000) 808 85 408 798 815 55 (3000) 99 
942 31043 850 495 513 956 32056 104 233 61 479 612 652 
718 87 828 948 33025 (600) 150 257 81 99 313 88 429 82 504 
705 872 34134 69 256 63 81 304 439 63 89 781 (1000) 85 916 
35189 272 410 604 76 722 81 92 869 76 934 88 (600) 36026 
28 63 102 851 81 629 67 608 789 827 37030 83 198 286 319 
29 421 40 645626722 38007 71 222 626 62 803 960 39287 311 
91 489 (1000) 564 (500) 800 87 74 

40015 81 134 221 39 (600) 55 (500) 84 849 (1000) 89 424 
644 60 68 88 716 67 919 41036 184 349 426 651 732 81 82 92 
964 42004 188 412 505 41 690 761 803 28 96 43169 86 401 
61 77 694 707 17 849 900 82 (1000) 44022 (1000) 206 34 301 
29 407 633 633 722 29 (1000) 859 916 45002 8 101 207 308 


47158 534 739 41 (1000) 857 48302 458 574 679 720 48 847 
85 925 49096 114 219 84 49 401 514 629 (600) 71579 836 92 
933 (6000) 

50017 89 (500) 116 42 359 553 628 77 814 64 916 32 44 70 
51151 53 63 203 47 49 (600) 606 88 46 62 644 53 801 72 915 
31 52136 314 16 470 (600) 74 559 78 619 35 99 832 81 88 
(500) 947 53223 61 81 422 45 503 605 80 762 851 67 54136 
41 61 287 850 80 974 55037 188 (1000) 287 356 401 (1000) 
611 787 821 80 45 66 56198 224 37 (600) 41 66 835 62 459 
605 14 22 61 788 (1000) 98 836 (1000) 919 36 57326 543 49 
63 796 (600) 834 52 (3000) 942 58136 91 284 520 627 86 709 
24 89008 16 807 21 81 421 74 662 781 881 

60208 887 697 674 790 907 (600) 91 61265 459 74 557 
79.94 787 934 62016 393 484 681 81 718 29 994 63052 203 
677 97 631 74 712 20 64 855 64054 840 44 481 70 742 932 84 
65090 (1000) 131 36 66 66 305 444 620 662 91 768 807 60 881 
99 66040 63 102 (3000) 828 64 549 61 692 (500) 822 67087 
354 430 631 613 776 862 (100) 8202 651 790.(500) 96 936 
68042 (500) 97 (6000) 643 (3000) 872 959 (500) .83 

20060 82 150 77 (600) 82 271 346 82 556 618 879 903 
21005 124 84 (3000) 459 526 43 (600) 87 701 61 882 900 26 
72163 255 80 365 408 602 613 71 767 800 10 73146 73 268 
(500) 306 462 500 (500) 81 665 727 41 888 (600) 90 (600) 95 
24003 113 39 278 348 633 924 75016 215 26 62 433 717 73 
804 10 76022 116 244 96 486 609 97 602 (600) 865 944 77106 
229 389 486 684 89 704 (3000) 62 81 (3000) 78206 89 397 639 
65 642 761 90 (500) 79085 144 285 548 78 890 713 60 

80012 42 65 140 289 362 66 434 68 557 619 84 93 905 76 
81226 404 6 48 533 (600) 675 (600) 776 (1000) 80 865 69 82053 
69 102 558 660 75 811 83128 220 68 98 229 64 480 78 627 
798 5108 344 81 82 (500) 431 529 684 778 82 90 862 78 88 
943 85069 195 354 515 (5000) 86 679 783 811 61 86086 118 
541 623 865 87153 310 635 88 68 639 48 (1000) 775 79 841 
88048 115 417 617 63 62 66 636 (3000) 88 790 881 89329 (600) 
628 603 747 64 853 


100272 471 684 624 87 (1000) 821 41 66 72 912 42 10147 
77 425 ep 98 614 48 (3000) 983 102033 80 211 17 28 125 
(1000) 83 830 917 (500) 89 103132 270 809 58 609 856 193055 
87 220 89 305 401 26 77 621 105072 80 501 727 90 1067, 
71 283 408 14 72 885 (8000) 54 768 107015 103 46 223, 6 
480 700 832 35 76 108002 41 345 46 498 541 65 617 734 93 
70 865 70 109023 114 22 89 238 46 422 48 83 99 509 7 
813 17 79 e 

110161 256 57 60 31465 85 90 494 614 (3000)69 (6000) T 
815 (500) 49 936 65 66 111231 352 97 99 590 608 701 3 24 08 
924 54 86 112235 300 97 643 824 34 907 313349 402 1167 GER 
734 61 90 824 87 93 918 (600) 114025 78 108 213 23 346 00) 
605 923 92 118241 610 789 7894 929 116012 (600) 64 198 (10 
212 307 447 48 515 48 661 907 117002 29 247 391 495 645 
84 854 921 52 (5000) 118126 86 83 244 443 650 741 69 
119258 335 63 503 635 (600) 757. 8 07 

120060 88 174 209 320 (3000) 474 77 695 709 36 49 8 
74 901 51 85 97 121236 (600) 46 62 422 27 73 97 613 685.656 
(500) 74 992 94 122134 53 257 96 331 415 28 78 600 Kan 
87 723 40 69 77 94 826 79 9928 123047 66 201 48 77 398 155 
684 (3000) 901 26 124019 55 94 297 305 46 644 760 (1000) 88 
857 980 125415 602 68 85 696 904 128110 41 (1000) 348 41 
458 (500) 12 7420 68 (1000) 80 655 73 1213093 (600) 114 35 1 
60 386 422 (8000) 32 76 751 128024 32 224 70 81 (3000) 88 
69 431 571 614 28 68 852 968 74 79 (500) 7 

130005 62 150 205 31 68 (500) 359 (800) 883 131051 I 
87 207 646 766 132108 295 316 89 440 63 662 733 58 87 SC 
82 931 133209 64 337 479 617 704 57 79 11000) 808 76 134025 
131 264 78 92 666 684 135059 222 (1000) 33 39 991 798 
438 (500) 648 631 94 985 136009 171 266 410 83 701 16 (1000) 
137077 92 264 314 67 (600) 627 608 60 752 91 138146 216 
850 94 585 715 890 970 139178 80 261 329 413 26 627 1 
798 (600) 967 

140321 27 508 696 767 70 823 77 141056 123 256 466 98 
619 142362 564 790 973 143169 (1000) 427 (500) 80 (600) 
660 746 886 144022 78 84 100 (500) 64 453 516 31 (500) 125 
81 913 26 145087 78 247 (3000) 365 687 72 976 146081 14 
215 406 800 44 87 963 147138 350 409 14 21 544 992 148195 
817 18 37 697 626 704 (600) 880 149036 88 112 234 93 491 
660 670 74 88 942 

150008 680 911 67 151166 86 364 565 90 637 736 818 2 
928 (1000) 36 15 2290 (500) 94 492 517 605 (500) 42 68 831 9 
962 78 {53119 270 820 414 67 77 626 70 93 707 18 39 959 
154054 (600) 81 87 102 22 310 449 76 945 155233 42 82 W 
65 (500) 83 420 558 736 156002 66 309 26 644 67 (1000) 63 
84 (3000) 157270 323 503 56 62 691 800 932 158905 (1000) 
27 (600) 159373 479 683 (600) 817 

180057 (10 009) 171 262 313 98 484 78 646 712 821 25 


810 43 910 39 162189 (500) 215 25 (1000) 95 846 88 505 (3000 
60 67 692 805 6 50 68 68 - 163011 250 533 65 76 662 728 4 
846 978 164060 343 64 74 89 411 888 155058 76 281 378 639 
48 732 934 166035 212 367 88 508 713 82 96 860 99 931 
167002 466 641 49 835 65 96 168198 263 81 310 77 669 
(1000) „cab 828 66 900 169302 482 521 (500) 690 706 833 


17.0014 73 116 21 39 75 897 405 84 (10 000) 537 710 
(600) 888 935 171075 180 (500) 84 74 238 78 327 419 76 641 
65 172004 47 93 427 53 965 173056 149 225 79 415 51 94 
648 76 701 174029 (1000) 120 215 40 43 360 88 451 608 687 
784 848 68 948 90 175065 284 336 651 704 18 178050 1 
241 74 392 444 507 630 755 975 91 179049 86 (5000 350 478 
685 625 35 76 775 89 964 

180071 95 289 405 18 69 606 62 662 745 80 905 181181 
917 475 (500) 689 (1000) 18 2000 160 61 763 183037 185 352 
581 691 92 767 917 49 79 984319 81 87 (1000) 549 (500) 628 
65 846 956 18 5028 60 (500) 143 (1000) 273 85 612 74 623 819 
950 186031 137 (600) 811 447 56 66 523 89 705 18 89 814 
(500) 187018 229 339 1500) 738 87 869 933 188076 461 658 
694 705 189136 62 239 441 680 (500) 749 77 900 45 


190191 200 482 96 500 8 600 (3000) 61 758 86 922 
191220 29 469 545 799 929 (600) 51 192197 220 325 539 76 
640 72 800 193044 45 63 98 183 215 65 844 59 479 635 635 
839 918 194072 194 356 405 561 (1000) 898 195005 183 381 
614 666 833 (1000) 969 97 196188 221 363 85 490 515 611 
731 (500) 76 80 (3000) 820 33 938 80 (500) 197145 308 64 69 
489 620 76 86 724 821 (500) 934 39 42 198036 75 146 266 
398 423 799 199079 136 274 89 313 475 642 680 728 73 856 977 

200092 179 221 (8000) 44 (500) 317 44 479 603 771 
201220 56 65 (1000) 389 (1000) 94 545 602 63 839 918 71 
202236 38 464 621 48 795 813 961 (1000) 94 (1000) 203117 
30 500) 800 94 (3000) 495 512 698 709 26 77 808 8A 97% 


290 665 805 96 911 177012 315 37 469 666 87 


I 801 4 88 941-42 83149 308 68 64 500 84123 83 (500) 93 
d 


Le 887 78 461 91 95 640 (1000) 67 612 814 66 928 88261 313 563 
Zë 964 (1000) 89152 (1000) 87 248 330 406 618 25 93 914 24 84 
at 90142 (500) 80 250 (1000) 320 698 604 22 95 723 65 (1000) 
4 825 76 (500) 91044 157 242 68 392 437 (500) 625 88 92033 
f 101 10 236 415 645 73 754 93010 326 95 631 41 730 60 864 
d 9.4227 34 407 595 851 67 71 93 942 95085 142 46 294 300 


294051 76 224 79 312 (3000) 438 515 87 698 730 73 75 300 04 
205030 33 112 89. 96 297 317 461 617 45 754 90 837 B? ER 
206067 125 84 273 480 579 708 26 825 207076 62 699 75“ 
865 907 33 42 45 94 


Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300.000 M., 2 Gre 
minne zu 60 000 M., 2 zu 40% ., 6 zu 10 0% M, 8 * 
10 000 M., 20 zu 5000 M., 466 zu 3000 Mey, 798 zu 1009 Die 
1926 zu 600 M. 


60 988 199033 188 201 809 710 842 78 

200026 84 131 85 229 414 49 65 529 35 629 728 76 842 
976 201039 125 223 817 43 (600) 959 202255 399 514 656 
842 918 46 89 203000 136 65 72 202 12 60 62 362 (1000) 585 
604 727 87 94 204003 113 69 208 23 75 315 26 415 34 639 


90090 144 332 82 (600) 92 406 509 641 727 909 67 81006 
161 674 96 605 716 941 99 (500) 92234 313 400 48 581 
653 (2000) 93289 368 416 687 645 754 94218 88 300 78 (1000 
416 541 608 16 730 864 95067 125 79 (500) 334 488 6900) 
92 (500) 706 843 90 901 94 96269 74 413 11000) 516 47 619 
748 bl 97128 97 345 645 618 747 67 70 83“ (3000) 920 (500) 
41.65 208102 60 215 35 75 427 43 76 599 760 74 958 5 SECRI 29L (1060) 489 681 (1000) "83 847 964 98046 189 254 
20 72 866 91 428 511 23 642 807 75 (500) 920 > EE 900:1 


807 94 48041 66 385 401 7 37 605 73720 49 66 817 21 969 78 (600) 66 919 69 76 161016 155 98 362 415 61 646 52 661 EA 


A 641 710 12 968 9075 342 410 500 65 737 97091 103 724 84 69 844 78 (500) 205102 28 367 (1000) 444 511 71 793 809 44 
EH 479 795 825 99043 63 77 182 (500) 660 699 


vie RUOFIK in Cursivschrift EI gie Zinstermine an. Er bedeutet), . gr. 1 „ ie  Ümrechnungssätze: 1 Fr. Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — best. Ñ Gold: 2 . Wahr.: 1,70, 1 Kr. 0,88 
14270 ae MOLER BA, . l. einer Hnron D 9 r 
(CH 464,133 d 1.2.8. 1.0.11 %u 15.410. 11.6.7 ge 1.2.5.6. 1. ul iiiu 1 ` \ V — 1 BR: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 

I. Mrz. s 1 Juni] 9 1.301. O I. Dor. e 1.3.0.1/ 1.6.12, é 18.5. 11. Ju varach, des 40. 1,8.6,0.12 vj 1 H 


Berlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 6%. 
. Nashdr varb. i 


95.500 122.500 
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